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Digitalismus

Computertechnik ist bekanntermafen die inno-
vativste Branche schlechthin. Zumindest ist
ihre PR so gut, dass daran niemand zweifelt.
Das beste Beispiel, was sich allein mit warmen
Worten ausrichten lédsst, hat Bill Gates
abgeliefert.

Denn wenn man mal ganz niichtern zuriickschaut,
was hatte Microsoft tatsdchlich zu bieten? Einen
CP/M-Abklatsch namens MSDOS, noch’n BASIC namens
MBASIC und noch ’'ne Textverarbeitung namens Word.
Angesichts dieser Pretiosen hédtte ich 1984 keine
Microsoft-Aktie gekauft, selbst wenn ich das
Geld dafiir gehabt hatte. Heute hypet ein Steve
Jobs in bester Gates-Tradition Produkte wie den
iPod, der doppelt so viel kostet wie vergleich-
bare Player und deshalb wohl auch doppelt so

oft gekauft wird.

Raffinierter aber finde ich Innovationen, bei
denen das Rad unter neuem Namen ein weiteres
Mal erfunden wird: die Telefon-Flatrate etwa.
In meiner Kindheit kostete ein sogenanntes
Ortsgesprédch 18 Pfennige und durfte beliebig
lange dauern. Das musste in der Form natiirlich
weg, sonst kénnte man ja noch heute Daten-
verbindungen tagelang fiir einmalig 10 Cents
aufrechterhalten.

Innovativ auch Radio und Fernsehen als Stream
iibers Handy. So richtig genial wird das, wenn
einfach derselbe "Stream", den gerade der
Rundfunksender zum kostenlosen Empfang in den
Ather blast, kostenpflichtig mit reduzierter
Datenrate riibertelefoniert wird. Getoppt
vielleicht noch dadurch, dass im Handy eh ein
FM-Radio steckt ... Aber nein! Das ist doch etwas
v6llig anderes: Streaming-Radio ist némlich
digital. Der Glaube ans Digitale versetzt halt
Berge — auch wider besseres DVB-T-Wissen.

Wundervoll auch die Idee, alle Radios daheim
durch WLAN-Clients zu ersetzen. Vor allem
wenn der Ehrgeiz besteht, den Live-Stream des
Lokalsenders in allen R&umen zeitsynchron

zu héren. Ausgefuchste Digitaltechnik und
hochmoderne 2,4-GHz-Funktechnik machen dann
méglich, was die Bestrahlung vom UKW-Sender
nicht besser hinbekommt. Der Vorteil liegt auf
der Hand: Auch hier ist das Radio nun digital.
Und dass all das um ein Vielfaches mehr kostet
als schndéde Analogtechnik — wer mag denn in
heutiger Zeit konjunkturbelebende Begleit-
erscheinungen verteufeln?

Zudem profitieren wir ja alle von der digitalen
Dividende — ein Marketing-Begriff zum Nieder-
knien! Bisher wurde diese Dividende allerdings
vorwiegend in Gestalt von immer noch mehr
Programmen auf immer noch weniger Bandbreite
ausgeschiittet.

Da wundert mich nicht, dass beim Audio-Streaming
stets von Kiichenradio, Radio-Wecker oder Kinder-
zimmer die Rede ist. Dass per Blu-ray Disc nicht
nur Video, sondern auch Audio in High Definition
angeliefert werden kann — wen interessiert das?
Weder am Kichenradio noch am Fernseher oder
iPod-Dock wird da ein Unterschied zu 64-kBit/s-
MP3 hérbar. Da ist wohl als ndchste Innovation
eine Neuerfindung von Klangqualitdt angesagt —
sonst kénnen wir uns die True-HD-Formate auf

der Blu-ray Disc auch schenken.

L forele

Detlef Grell
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Internet: Internet Explorer 8, Chrome 2.0 Beta
Mobil-Firefox, Familien-DSL

Microsoft Silverlight und Blend, Google News
Prozessorgefliister: Nehalem tberall

Hardware: Blro-PC, Boards fur viel RAM

Embedded: 0,3-Liter-PC, PCl zum Nachristen, Kfz-PC
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Notebooks: Guinstige ULV-CPU, Luxus-Subnotebook
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Twin-Receiver fuir DVB-S2, Premiere mit Millionenklage
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Urheberrecht: Gericht entschérft Forenhaftung
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Mac: Pangea macht keine Spiele mehr, Backup
iPhone OS 3.0: Erster Eindruck
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Netze: WLAN, Online-Speicher, VDSL-Technik
Ausbildung: Neue Studiengdnge
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Microsoft Surface: Tisch mit Touchscreen

Online bezahlen: Kleinstbetrdage mit Picopayment
Vorsicht, Kunde: Verschwundene Rufnummer
Website-Statistik: Traffic-Analyse und User-Tracking
Spar-Schweinereien: Die Tricks der IT-Branche
Recht: Auskunftsanspruch gegen Provider
DSL-Speed: Online-Tests arbeiten ungenau
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Vektorzeichner: Kostenlos als Online-Dienst
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Der unsichtbare P(C

Kein Kabelgewirr mehr auf dem Schreibtisch: Immer mehr Hersteller folgen
dem Beispiel iMac und verstecken den Rechner im Monitor. Mit schickem
Design und geringer Lautstdrke macht solch ein All-in-One-PC auch im
Wohnzimmer eine gute Figur.

Website-Statistik 80 Vereins-Software 132
PCliest vor 110 Mail verschliisseln und signieren 140
24"-Monitore 126 Direct3D 11 174

Windows bootet vom Netz

Das Netzwerk-
protokoll iSCSI
verbindet einen PC
mit einer fernen
Festplatte, sodass
sie sich wie eine
lokal installierte
verhalt. Ein Win-
dows-PC, der von
einer iSCSI-Freigabe
bootet, kommt
sogar ohne einge-
baute Festplatte
aus.
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PC liest vor: Sprachsynthese fur Texte, Mails, Web
Vereinssoftware: Verwalten, organisieren, Buch fiihren
E-Mail-Gateways mit Signatur und Verschlisselung
Videobearbeitung: Adobe Premiere Pro CS4

Spiele: Empire — Total War, Der Pate 2

Codename Panzers — Cold War, Patches & Erweiterungen
Tom Clancy’s Hawx, Sea Bounty

Konsolen: Resident Evil 5, Persona 4

Kinder: Wimmelbilder fiir NDS, Reitsimulation

Hardware
Die E- Book-WeI Ie Streaming-Wecker: Noxon iRadio Cube mit WLAN

Outdoor-PDA: Wasserdicht und sto3geschuitzt

Erstmals sind Bestseller-Romane als deutschsprachige E-Books zu haben. DVD-Brenner: Asus SDRW-08D1S-U
So schrumpft ein Regalmeter Biicher zu einem handlichen Lesegerét fiirs . - o .
Reisegepdck. Daniel Glattauer, Stephenie Meyer, Ken Follett - mit Sonys Video-Beschleuniger: USB-Stick flr H.264-Encoding

E-Book-Reader so schén wie auf Papier? 2,5"-Festplattengehéuse mit Power-over-eSATA
RAID-System mit USB, FireWire, eSATA
Krypto-Festplatte: Starke Verschlisselung von Lenovo

Groovebox: Sampler, Sequencer und Drums in einem

(]
HD-Videoplayer
Mini-Terminal fur Mikrocontroller
Auf dem Full-HD-Fernseher
lduft nur pixeliges PAL aus
dem DVB-Empfanger? Welch
Verschwendung! Schon ab
100 Euro gibt es Videoplayer,
die hochauflésendes Film-
material von Festplatte oder
Ubers Netzwerk wiedergeben.

Gamer-Maus: Razer Mamba

Internet im Auto: BMW ConnectedDrive
12,1-Zoll-Netbook mit VIA Nano

NAS-Barebone zum Selbstbestiicken
All-in-One-PCs: Bildschirm und Rechner in einem
E-Books: Sony Reader und das Buchangebot
HD-Videoplayer: Filme von Festplatte oder Netz

24"-Displays mit dem gewissen Extra
Prozessoren: Nehalem mischt den Servermarkt auf

Energieeffizienz: Neue Klassifizierungen fuir TVs

Know-how

DirectX 11: Microsofts neue 3D-Schnittstelle

Web-2.0-Programmierung mit Google Web Toolkit

116

Hotline: Tipps und Tricks
FAQ: Autorun und Autoplay
iSCSI: Festplatten einbinden tbers Netz
XML verarbeiten mit Kommandozeilen-Tools
| Standige Rubriken
Editorial
Leserforum
Impressum
Schlagseite
Seminare
IT-Hersteller, Handler und Dienstleister tricksen, verschweigen und Stellenmarkt

beschonigen, damit ihre Produkte attraktiver erscheinen. Wir
erkldren verborgene Sparmanahmen, decken Service-Liicken auf
und zeigen, wo Kaufer besonders genau hinschauen missen. Vorschau
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Niederlage auf ganzer Linie

Editorial ,Computerschrott”, Urs Mansmann
zum Thema Wahlmaschinen, ¢t 07/09

Wenn jeder Burger die Korrektheit kontrollie-
ren kdnnen muss, ist das nicht nur eine Absa-
ge an rein elektronische Erfassung und Aus-
wertung der Stimmen, sondern auch an
stichprobenweise Kontrollen. Denn wenn ich
mein Recht nutzen will, bei der Auszéhlung
anwesend zu sein, bringt es mir ja nichts,
wenn mein Wahlkreis nicht zu einer Stich-
probe gehort. Und wer Wahlmaschinen ma-
nipulieren kann, kann auch die Auswahl der
Stichprobe manipulieren. Der einzige Sinn
wadre also ein schnelles Ergebnis vor dem
handausgezdhlten Endergebnis. Aber daftir
lohnen wohl kaum Kosten und Aufwand.

Das ist wieder mal eine Niederlage auf
ganzer Linie fir das Innenministerium. Aber
der grof3te Schock war, als Herr Innenminis-
ter Schauble bereits kurze Zeit nach dem Ur-
teil (und ohne zundchst das Urteil mit juristi-
schen und technischen Experten zu prifen)
auf der CeBIT vor die Presse trat und verkin-
dete, man misse jetzt schnell die Nedap-Ma-
schinen dem Urteil anpassen.

Marius Faber

Hame allenthalben

Toll! In der c't-Redaktion wird der Champa-
gner in Stromen geflossen sein. Endlich hat
das BMI beim Versuch, die Menschen zu ,be-
glucken”, wieder eine schallende Ohrfeige
eingesteckt und das Verfassungsgericht ,den
Stecker gezogen”. Hame und Freude allent-
halben. Was ist das fur eine Fachzeitschrift,
die nicht merkt, dass diese Ohrfeige die IT
trifft? Eine Disziplin, die anscheinend nicht in
der Lage ist, vollkommen berechtigte Forde-
rungen des Verfassungsgerichts in eine tiber-
zeugende L6sung umzusetzen.

Dr. Wolfgang Lincke

Geschonte Statistiken

Aufbruch in die Zukunft, Bis Ende 2010 soll jeder
Haushalt einen Breitbandanschluss erhalten,
c't7/09,S.82

Sie weisen zu Recht auf die geschonten Sta-
tistiken der deutschen Telekom hin. Ich
wohne in dem dicht besiedelten Streifen
zwischen KoIn und Bonn und kann nach letz-

Kommentare und Nachfragen

- zu Artikeln bitte an xx@ctmagazin.de (,xx" steht fur
das Kurzel am Ende des jeweiligen Artikeltextes).

- zu c't allgemein oder anderen Themen bitte an
redaktion@ctmagazin.de.

Technische Fragen an die Redaktion bitte nur unter
ctmagazin.de/faq oder per Telefon wéhrend unserer
taglichen Lesersprechstunde.

Anschrift, Fax- und Telefonnummern, weitere Mail-
Adressen im Anschluss an die Leserforum-Seiten.

Die Redaktion behlt sich vor, Zuschriften und Ge-
sprachsnotizen gekiirzt zu veroffentlichen.
Antworten der Redaktion sind kursiv gesetzt.

ter Auskunft der Telekom vom November
2008 keinen DSL-Anschluss bekommen, ob-
wohl wenige Meter weiter in der gleichen
Straf3e Haushalte mit DSL versorgt sind. Auch
ein Versuch mit dem angeblich flichende-
ckend ausgebauten EDGE-Netz der Telekom
verlief in meinem Haus erfolglos. Ihr entmuti-
gendes Fazit, dass es nach 2010 noch Orts-
teile geben wird, die nur tUber das Telefon-
netz ins Internetz kommen, kann man dahin-
gehend erweitern, dass es nach 2010 selbst
in mit DSL versorgten Ortsteilen noch erheb-
liche weil3e Flecken geben wird. Ich frage
mich, ob unsere Politiker mit ihren grozuigi-
gen Versprechen sich dessen bewusst sind.

Klaus Scholl

Lotterie fiir Steuerzahler

Leider konnte oder wollte die Telekom auf
der CeBIT auf meine Nachfrage nichts Kon-
kretes dazu sagen, wann ich mit 1 MBit/s
rechnen kann. Ich denke, es interessiert viele
Leser, wann welche Bandbreite bei ihnen zu-
hause zu erwarten ist. Es kann doch nicht
sein, dass die Unternehmen hier Milliarden
Steuergelder fir den Ausbau einheimsen
und daraus ein Geheimprojekt mit Uberra-
schungscharakter einer Lotterie fur die Steu-
erzahler daraus machen. Ich finde, wenn wir
uns schon tber beide Ohren verschulden,
sollten wir wenigstens konkret wissen, was
wir davon haben.

Kai Krebber

Musik-Tagger gratis

Musikdaten nachtragen, kurz vorgestellt,
c't7/09,5.62

Ich benutze das kostenlose Picard V 0.11 von
MusicBrainz, das einen zu Equinux’ SongGe-
nie vergleichbaren Funktionsumfang bietet.
Die Oberflache ist zwar wegen der Verwen-
dung von Qt als Toolkit nicht unbedingt
Mac-like. Die Bedienung erfolgt aber fast
ausschlieBlich per Drag and Drop. Daran
habe ich mich als Mac-User sofort gewhnen
konnen. MusicBrainz kooperiert ebenfalls mit
MusiclP, meines Wissens schon seit 2006;
Angaben zur Datenbank finden sich unter
http://musicbrainz.org/show/stats.

Bernd Schraeder
Picard geht Album- statt Track-orientiert vor
und diirfte daher mit einzelnen Titeln mehr

Schwierigkeiten haben. Das Programm ist
auch fiir Windows und Linux erhdiltlich.

Excel profitiert

Mit vereinten Kréften, Welche Anwendungen
Mehrkernprozessoren ausreizen, 't 7/09, S. 96

In Ihrem Artikel heil3t es, dass keine Details
dartber in Erfahrung zu bringen waren, wel-
che Unterstltzung Microsoft Office Mehr-
kern-Rechnern bietet. Ich nutze einen PC, der
mit einem auf 3,2 GHz getakteten Intel
Core 2 Quad Q9450 ausgestattet ist und tber

8 GByte DDR2-RAM verfligt. Als Betriebssys-
tem dient die 64-Bit-Version von Vista Ulti-
mate. Ich verwende Office 2007, arbeite mit
Access-Datenbanken und erstelle aufwendi-
ge Rechnungsmodelle in Excel, die auf bis zu
einer Million Datensatzen basieren. Im Ver-
gleich zu einem zweiten, mit 3,00 GHz Intel
Core 2 Duo E8400, 4 GByte DDR2-RAM, Of-
fice 2007 und 64-Bit-Version von Vista ausge-
statteten Rechner erledigt der PC mit Quad-
Core CPU denselben Rechenlauf in etwa der
Halfte der Zeit. Wer jedes Mal viele Minuten
auf das Ergebnis eines Rechenlaufs warten
muss, zum Beispiel nur um zu sehen, wie sich
die Veranderung eines einzigen Parameters
auswirkt, wird begri3en, dass die Leistung
unter Excel nahezu hundertprozentig mit der
Zahl der Kerne skaliert.

Andreas Haxel-Stahl

Eher verwirrend

Das Zentimetergespenst kehrt zuriick,
Zollangaben als Abmahngrund, c't 7/09, S. 160

Ich finde es unhandlich, Dinge in Zoll, Yards,
Meilen oder so zu messen. Nur gibt es halt
gelegentlich Dinge, wo es sich eingebuirgert
hat: Fahrradgrof3en, Hosen, Rohrdurchmes-
ser oder halt Monitore und Disketten. Aller-
dings kann ich mich auch da nicht immer mit
Zoll als MaRB anfreunden. Was bedeuten
denn zum Beispiel 15 Zoll bei Monitoren?
Was ich darauf sehen kann, hdangt von Pixel-
abstand/-gréf3e und Auflésung ab. 15 Zoll ist
hier also héchstens als Klasse, nicht aber als
qualifizierte GréBenangabe flr den Endkun-
den zu verstehen. An dem Problem wirde
auch ein Wechsel auf Zentimeterangaben
nichts andern. Ich denke, es dirfte eher zu
Verwirrungen flihren, besonders wenn man
international Informationen austauscht. Und
soll ein Austausch nicht gerade durch ein-
heitliche Malangaben erleichtert werden?
Ich finde es verstandlich, wenn der Gesetz-
geber das metrische MaB vorschreiben will,
aber ob es wirklich immer und tberall sinn-
voll ist?

Florian Hannemann

Altlasten wegraumen

Also gut, das Abmahnwerkzeug und seine
Missbrduche kennen wir ja, aber es wird
hochste Zeit, die Altlast ,Zollmaf3e” endlich
mal aus der Welt zu schaffen. Bei einem Mo-
nitor interessiert mich die - sinnvoll gerun-
dete - sichtbare Diagonale, die bei einem so-
genannten ,17-Zoll”-Réhrenbildschirm um
die 40 cm betrug. Im Gegensatz dazu haben
dhnlich bezeichnete Flachbildschirme etwa
43 cm Diagonale. Diesen Text verfasse ich an
einem 50-er Eizo. Warum nicht so? Bei Con-
sumer-Gerdten (insbesondere Fernsehern)
war schon immer eine Zentimeterangabe
Uiblich. Warum jetzt anders? Bei Disketten
und Festplatten hat die Zollangabe ebenfalls
nur sehr ungefahr etwas mit der GréBe des
Datentragers zu tun, man kann also pro-
blemlos von 9-cm-, 7-cm- und 4,5-cm-

't 2009, Heft 8
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Geraten sprechen. Vollig hirnrissig ist die Be-
zeichnung von CCD-Sensoren mit dem
Umweg Uber eine (fiktive) Bildaufnehmer-
réhre aus den 1950ern. In gleicher Weise
wird es Zeit, mit anderen Relikten aus der
Dampfmaschinenzeit (PS, torr etc.) endlich
aufzurdumen.

Paul Joachim Schiingel

Das Recht des Handlers

Leserzuschrift ,Einseitiges Vertrauen”,
c't7/09,5.12

Ich finde es durchaus verstandlich, wenn
Handler auf Vorkasse zurlckgreifen. Als
Kunde kann ich mich inzwischen immerhin
im Internet umschauen, ob es mit einem be-
stimmten Handler 6fter mal Probleme gibt
oder die Erfahrungen durchgehend gut sind.
Als Handler kann man das hochstens bei Sco-
ring-Agenturen abfragen, und wenn be-
kannt wird, dass man das tut, ist der Auf-
schrei auch wieder groB3. AuBerdem kann es
dann passieren, dass man einem komplett
zuverldssigen Kunden nichts verkauft, weil er
in der falschen Nachbarschaft wohnt. Und
das Recht, nach dem Klaus Birnbaum fragt,
ist die im Grundgesetz verankerte Vertrags-
freiheit. Man kann als Handler zu den Kondi-
tionen verkaufen, zu denen man Kaufer fin-
det. Ich gehore bei Vorkasse allerdings auch
auBerst selten zur Kundschaft, und wenn,
dann suche ich mir den Handler schon sehr
genau aus.

Kristian Domke

Mehr klebende Relais

Leserzuschrift ,Miese Bilanz”, ¢'t 7/09, S. 12

Ich kann die Erfahrung von Herr Baumann
leider nur bestatigen. Die Relais geben nach
ein bis vier Monaten die Funktion auf. Die
LED zeigt zwar brav den Zustand an, aber die
Slave-Steckdosen stehen dauernd unter
Strom. Ich denke, dass beim Schalten der Re-
lais zu starke Funken entstehen, so dass die
Kontakte zusammenschweiflen und somit
dauernd geschlossen sind. Ich hatte zwei
Leisten von Tschibo, die je circa einen Monat
funktionierten. Darauf habe ich eine bei Con-
rad besorgt, mit dem gleichen Ergebnis, und
schlie8lich hat heute eine etwas teurere Leis-
te von Brennenstuhl nach circa drei Monaten
den gleichen Schaden. Von Einzelausfallen
kann da keine Rede sein, wenn insgesamt
vier Leisten nach kurzer Zeit den gleichen
Ausfall zeigen.

Christoph Glintner

Zu den Fehlerberichten (ber klebende Relais
haben wir eine Stellungnahme der Firma Bren-
nenstuhl eingeholt: ,Das Problem der kleben-
den Relaiskontakte ist uns bekannt. Es tritt bei
einem sehr kleinen Teil (Promille-Bereich) unse-
rer Kunden auf, dann jedoch meist wiederholt.
Ursache sind manche Endgercdite, welche einen
extrem hohen Einschaltstromimpuls aufneh-
men. Dieser Einschaltstromimpuls kann ein

12

Vielfaches der nominalen Stromaufnahme
sein. Unseres Wissens nach handelt es sich hier
nicht um ein herstellerspezifisches Problem,
sondern kann herstelleriibergreifend auftreten.

Die Relais in unseren Master-Slave-Steck-
dosenleisten sind auf eine maximale Belastbar-
keit von 16 A (ohmsche Last) ausgelegt. Mehr
kann aus einer Schutzkontaktsteckdose nicht
dauerhaft entnommen werden, deshalb ist die
Dimensionierung ausreichend und tiblich. Die
Einschaltstromimpulse der erwdhnten Endge-
rdte k6nnen diese 16 A jedoch deutlich tiber-
schreiten. Dadurch kann eine Schéddigung der
Relaiskontakte auftreten und die Kontakte kén-
nen verschweilSen. Unserer Erfahrung nach
sind hdufig Drucker oder externe Festplatten
die Ubeltditer.

Tatsache ist, dass ein und dieselbe Mas-
ter/Slave-Leiste mit einer Vielzahl von unter-
schiedlichen Konfigurationen tiber Jahre pro-
blemlos funktioniert, wihrend andere Konfigu-
rationen in kurzer Zeit wiederholt zum Ver-
schweilSen des Relais fiihren. Dann bringt meist
auch ein Austausch der Leiste keine Besserung,
auch nicht gegen ein anderes Modell.”

Seit Wochen in Kldarung

Vorsicht, Kunde: Tauschgeschéfte, Erfahrungen
mit Monitor-Reparaturen, 't 7/09, S. 80

Auch ich versuchte Anfang Februar vergeb-
lich das Webformular zu nutzen, um zwei
24"-Monitore zur Reparatur bei Samsung an-
zumelden. Einen Monitor reklamierte ich auf-
grund von Streifen im Bild, den anderen
wegen eines nervigen Brummens. Weil auch
ich keine Antwort bekam, rief ich bei der
Samsung-Hotline an. Telefonisch wurde mir
am 13. Februar dann zum Thema ,Ersatzge-
rate” gesagt, dass es zur Zeit Lieferengpdsse
gebe. Also entschloss ich mich fir die Repa-
raturvariante ohne Ersatzmonitor, da mir
eine Reparatur innerhalb von 5 bis 10 Werk-
tagen in Aussicht gestellt wurde. Die Abho-
lung erfolgte am nachsten Tag, doch auf die
Rucklieferung der beiden reparierten Moni-
tore warte ich noch heute. Laut ,Statusbe-
richt” von Samsung ist der ,Vorgang in Kla-
rung” und man wartet auf ein ,Ersatzteil im
Ruckstand” - seit nunmehr gut einem Monat.
Inzwischen habe ich mir einen Ersatzmonitor
von LG gekauft.

Gunnar Thérmer

Ersatz auf dem Meer

Ich kann die geschilderten Erfahrungen mit
Samsung nur bestatigen. Am 5. 1. 09 melde-
te ich einen defekten T220HD. Das Leihgerat
sollte in drei Tagen da sein. Diverse Telefona-
te und Vertréstungen, unter anderem mit
den Hinweisen: ,Vorgang ist jetzt beim Ser-
vicepartner, da kann Samsung nicht mehr
helfen” oder ,Wer ein Leihgerat mochte,
kann nicht verlangen, dass wahrend dessen
das defekte Geréat schnellstmdglich repariert
wird, sondern muss erst auf das Leihgerat
warten” gipfelten in dem letzten Kontakt mit
dem Second-Level-Support der Hotline Ende
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Februar mit der Aussage: ,Funf Leihgerate
sind gekommen. Sie sind der Sechste auf der
Liste. Aber leider kommen die nadchsten Ge-
rate mit dem Frachter aus dem fernen Osten
und auf welchem Weltmeer sich dieser gera-
de befindet, ist nicht nachvollziehbar.” Die-
ser Spruch war fur mich definitiv der letzte
Kontakt mit Samsung (auch fir die Zukunft).
Kulanterweise hat mein Handler (Karstadt)
nach Beschreibung des Ablaufes den Kauf-
preis erstattet.

Rainer Gudat

Leinwande aus Hartschaum

Kleiner geht noch, Kompakte und ultrakompakte
Projektoren mit LED-Technik, c't 6/09, S. 114

Eine Alternative zu den vorgestellten Losun-
gen sind KAPA-Platten: papierbeschichtete
Hartschaumplatten, die es fir circa 10 Euro
pro Quadratmeter in jedem Bastelgeschaft
gibt. Sie lassen sich leicht auf jede Gréi3e zu-
schneiden. Wir verwenden solche ,Leinwan-
de” schon lange fir Prasentationen in klei-
nen Raumen - beispielsweise bei der Bera-
tung von Schwerstbehinderten in deren
Wohnung -, wo keine Leinwand vorhanden
ist oder einfach nicht reinpasst. Da KAPA-
Platten mit Holzleim verklebt werden kén-
nen, haben wir auch noch eine Stiftablage
angeklebt und stellen das Ganze gegebe-
nenfalls auf einen Notenstander.

Dr. Julius Deutsch

Retter in der Not

Schneller und schlanker, Das neue Knoppix 6.1
auf der Heft-CD, c't 6/09, S. 154

Neulich ist es passiert. Windows (XP) startet
nicht mehr. In keinem der Notfall-Modi. Ob
Knoppix hier hilft? Von CD gebootet, Platten
angeschaut. Knoppix kann meine NTFS-Plat-
ten nicht mounten, weil ,NTFS Journal ...
Problem ... nicht abgemeldet ...” Aha. Es
stellt sich heraus: Mein Sohn hatte den Rech-
ner hart ausschalten missen, weil ,das Spiel
hing”.

Statt des vertrauten ,Wir suchen im Inter-
net nach einer Lésung fir Ihr Problem ...."
sagt Knoppix mir einfach das Zauberkom-
mando ,mount ... --o force”, und nach wei-
teren zwei Minuten sind die Platten wieder
zugreifbar. Knoppix runterfahren, Windows
bootet wieder. (Wieso eigentlich? Ach ja,
Sohn will weiterspielen.) Papa ist der Held.
Dank an Knoppix. Gut gemacht.

Markus Gorg

Nur mit Miihe

Gedachtnishilfe, Arbeitsspeicher von Laser-
druckern und Multifunktionsgeraten sinnvoll
erweitern, c't 7/09,S. 176

Wer glaubt, dass Brother mit 358,99 Euro fir
eine 256-MByte-Erweiterung viel Geld haben
will, sollte mal nach der 128-MByte-Erweite-
rung fr den HP CLJ 2605 DN suchen. HP will
fur das Riegelchen (Q7709A) sage und schrei-
be 731 Euro haben - der Drucker selber hat
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weniger als die Halfte davon gekostet. Leider
geizt HP auch mit der technischen Beschrei-
bung, sodass sich kompatibler Speicher nur
mit Mihe finden lasst.

Peter Velten

Mondpreise

Gelegentlich fuhrten die serienméfigen 48
MB RAM meines HP LJ4200 zu Problemen.
Fur eine Aufristung forderte HP bis 800 EUR
(was den Drucker-Zeitwert Uberstieg). Ge-
googelte Alternativen kosteten nur Bruchtei-
le. HP-Mondpreise oder Alternativ-Schrott?
Als der Leidensdruck zu grof3 wurde, habe
ich fir 55 EUR bei Transcend 256 MB bestellt.
Mein Fazit nach 9monatigem Einsatz: Mond-
preise.

Detlev Neumann

Erganzungen & Berichtigungen

Mobile Brennbegleitung

Externe schmale DVD-Brenner, nicht nur
fuir Netbooks, c't 7/09, S. 106

Die Brennergebnisse des Samsung SE-S084B
waren mit den neuen Testmustern deutlich
schlechter ausgefallen als im ersten Test
(c't 25/08, S. 65). Inzwischen hat Samsung auf
seiner Webseite www.samsungodd.com die
neue Firmware TSO1 veroffentlicht, die mit
den Taiyo-Yuden-Medien bessere Brenn-
ergebnisse erzielt. Die CD-R erreicht einen
Qualitats-Index von 47 und die DVD-R einen
Wert von 38 (Note jeweils ,Befriedigend”).
Bei den Verbatim-Scheiben (DVD-R Archival
Gold und DVD+R DL 8X) sind die Testergeb-
nissse aber weiterhin mangelhaft.

High Noon in Blau

Acht Blu-ray-Player bis 400 Euro gegen die PS3,
c't6/09,S.122

Anders als im Artikel angegeben, sind die
Formate 1080p25 und 1080i50 im Blu-ray-
Standard spezifiziert. Kommerzielle Discs in
diesem Format sind jedoch sehr selten. Prak-
tisch alle US-Filmproduktionen sind mit 24
Vollbildern pro Sekunde abgespeichert, die
die getesteten Player nur mit einer Frequenz
von 24 oder 60 Hertz wiedergeben kdnnen.
Die Player von Sony geben auch die Formate
480i und 576i tiber HDMI aus, bendtigen als
Gegenstelle dafir aber zwingend ein Fern-
sehgerdt oder einen Projektor mit Pixel-Re-
petition-Unterstilitzung nach der Norm CEA-
861.

Wiinsch Dir was Schnelleres

Konfigurationsvorschlag fiir einen Core-i7-PC,
c't7/09,S.74

In der Komponenten-Tabelle fehlt die Grafik-
karte: Wie im Text erwahnt, erfolgten alle
Messungen mit einer Radeon HD 4670 ICEQ
mit 512 MByte von HIS, die rund 85 Euro kos-
tet. Damit steigt der Preis auf 1066 Euro.
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Internet Explorer 8 erschienen

Im Rahmen der Hausmesse MIX
(siehe auch Artikel Seite 20) hat
Microsoft den Internet Explorer 8
veroffentlicht. Das Programm
steht fiir die Plattformen Wind-
ows XP, Vista, Server 2003 und
2008 bereit, und zwar jeweils fir
die 32- und 64-Bit-Versionen. Mi-
crosoft wird den neuen Browser
fur alle Systeme als automati-
sches Update anbieten. Fir die
aktuelle Beta von Windows 7 hat
Microsoft keinen finalen Internet-
Explorer 8 entwickelt, im fertigen
Windows 7 soll er enthalten sein.
Bei der Installation des Brow-
sers kann es unter Umstanden zu
Problemen kommen, was laut
Microsoft in den meisten aller
Félle an falsch gesetzten Sicher-
heitseinstellungen liegt. In der
Support-Datenbank hat der Her-
steller dazu eine Problembe-
schreibung verfasst und ein Re-
paraturprogramm bereitgestellt
(http://support.microsoft.com/
kb/949220). Mehr als zwei Jahre
hat die Entwicklung des neuen
Browsers gedauert. Der Internet
Explorer 8 unterstiitzt Web-Stan-
dards wesentlich besser als Ver-
sion 7 und besteht den Acid2-

Test — beim Acid3-Test kommt er
allerdings nicht tiber 20 von 100
moglichen  Punkten hinaus.
Browser-Tabs reprasentieren wie
bei Googles Chrome eigene
Prozesse — stirzt einer ab, reif3t
er nicht mehr den Rest des
Browsers mit in den Abgrund.

Mit vielen Neuerungen in der
Bedienoberfliche spielt der
Browser wieder in der ersten
Liga. Dazu gehéren Standards
wie ein Modus fir privates Surfen
und die intelligente Adressleiste,
die Vorschlage aus den zuvor be-
suchten Links, Titeln im Browser-
verlauf, Favoriten und Feeds an-
bietet. Die Adressleiste hebt die
Domain hervor, was Phishing-
Angriffe erschweren soll.

Der Internet Explorer 8 hat
aber auch interessante Alleinstel-
lungsmerkmale. Mit sogenannten
Schnellinfos kann der Nutzer ge-
fundene Informationen schnell
weiterverwenden. WebSlices hel-
fen, auf Detailinformationen in-
nerhalb von Webseiten schnell
zuzugreifen, zum Beispiel auf
Borsenkurse oder die aktuelle
Gebotshohe bei eBay-Versteige-
rungen (siehe c't 19/08, S. 84).

JavaScript-Performance

SunSpider V8Benchmark  Futuremark (SS Rendering
Suite Peacekeeper Benchmark
besser besserp besserp <« besser
IE7 — 281214 1418 H 169 — 483
IE8 W 65484 169,4 = 29 — 578
Firefox3.0.7 B 379%,2 1187 . 429 34
Chrome 2.0Beta  11452,8 I 1706 913 =

Google-Browser Chrome 2.0 als Beta-Version

Google hat die Beta-Release 2.0
seines Browsers Chrome flr
Windows Vista und XP veroffent-
licht. Benutzer, die am soge-
nannten Beta-Channel teilneh-
men, erhalten das Programm au-
tomatisch. Als wichtigste Neue-
rung verspricht Google noch
mehr Geschwindigkeit. Andere,
etwa die automatische Ausfull-
funktion fir Formulare oder das
Zoomen der gesamten Seite,
verdankt Chrome der neuen
WebKit-Version.

In der Entwicklerversion (Dev-
Channel) des Browsers ist bereits
die Programmierung und Nut-
zung von Erweiterungen mog-
lich. Um Add-ons einsetzen zu
konnen, muss der Nutzer derzeit

noch beim Browserstart chro-
me.exe mit den Parametern
--enable-extensions und --load-exten-
sion="Pfad" aufrufen.

Google bietet seinen Browser
in drei Kandlen an, Stable, Beta
und Dev. Stable liefert nur die
endglltigen Versionen aus, Beta
fast vollstandige Vorabversio-
nen. Uber den Dev-Channel ver-
treibt Google sehr frihe, aber
wesentlich weniger stabile Ver-
sionen. Je nachdem, welchen
Kanal der Benutzer abonniert,
erhalt er nur die zu seinem Kanal
gehoérenden Versionen. Mit ei-
ner kleinen Anwendung, dem
Chrome Channel Changer, kén-
nen Benutzer den Distributions-
kanal wechseln. (jo)
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Uber die in der zweiten Beta-
Version vorgestellten Funktio-
nen hinaus hat das finale Release
wenig Neues zu bieten. An der
Performance allerdings hat Mi-
crosoft gearbeitet. So stellte das
Unternehmen eine Untersu-
chung vor, derzufolge der Inter-
net Explorer 8 bei der Geschwin-
digkeit des Seitenaufbaus vor
der Konkurrenz liegt. Bei der
JavaScript-Performance ist der
Browser nach unseren Messun-
gen noch nicht so weit — siehe
Tabelle. So lieferte er bessere Er-
gebnisse als der Vorgéanger, lag
aber hinter dem Firefox und der
Chrome-2.0-Betaversion.

Bei der Verbreitung des neu-
en Browsers setzt Microsoft auf
die Community. So hat der Her-
steller die griffige Domain www.

ieaddons.com eingerichtet, auf
der Benutzer Schnellinfos, Web-
Slices, Suchmaschinen sowie
Add-ons von Drittanbietern fin-
den. Ein Wettbewerb fir die
besten Browsererweiterungen
auf Grundlage der Schnellinfos
und WebSlices soll offenbar
dafir sorgen, dass sich das Ver-
zeichnis schnell fillt. Unter www.
empower-your-site.de nimmt
der Software-Konzern bis zum
5. Oktober Ideen und Pro-
grammcode entgegen; die inte-
ressantesten Vorschlage sollen
mit Notebooks und Spielekon-
solen honoriert und auf den Mi-
crosoft-Websites veroffentlicht
werden. (jo)

www.ctmagazin.de/0908018

Verhaltenskodex fiir soziale Netzwerke

Die Betreiber der Plattformen Stu-
diVZ, SchulerVZ, Lokalisten und
wer-kennt-wen.de haben eine ge-
meinsame Selbstverpflichtungs-
erklarung zur Starkung von Ju-
gend-, Daten- und Verbraucher-
schutz unterzeichnet. Der Verhal-
tenskodex soll die Nutzer vor
unerwiinschten Beldstigungen
abschotten und durch Informatio-
nen auf Schutzmdglichkeiten fiir
Minderjahrige hinweisen.

Zu dem MaBBnahmenpaket ge-
héren etwa strengere Voreinstel-
lungen der Privatsphare bei
unter 14-Jahrigen. Deren Profil-
daten sollen standardmafig nur
noch flr Freunde freigegeben
werden. Weiter verpflichten sich
die Anbieter, Profile von unter

16-Jahrigen vor externen Such-
maschinen abzuschotten. Zu-
dem soll es fur die User einfacher
werden, ihre Profile zu I6schen
Dazu kommen deutlicher sicht-
bare Ignorierfunktionen fur an-
dere Mitglieder etwa zur Blocka-
de des Sendens von Fotos, Nach-
richten oder anderer Daten. Pro-
minenter platzierte Meldefunk-
tionen fur regelwidriges Verhal-
ten sollen die Selbstregulierung
innerhalb der Gemeinschaften
verbessern. Nicht zuletzt wollen
die Betreiber verbotene Profil-
oder Gruppenbezeichnungen
und zu sperrende Worter zusam-
mentragen und in entsprechen-
den schwarzen Listen fiihren.
(Stefan Krempl/jo)

't 2009, Heft 8
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Firefox’ mobiler Bruder erschienen

Die Mozilla-Stiftung hat die Mo-
bilversion des Webbrowsers Fire-
fox mit dem Namen Fennec als
,beta 1" herausgebracht. Damit
erhoffen sich die Entwickler ein
breiteres Feedback aus der Netz-
gemeinde. Fennec, zu deutsch
Wistenfuchs, ist fir das quell-
offene Betriebssystem Maemo
geschrieben worden, das auf
dem Internet-Tablett N810 von
Nokia lauft. Mozilla hat aber
auch Versionen fir Windows,
Mac OS X und Linux bereitge-
stellt, mit denen man sich einen
Eindruck von dem Browser ver-
schaffen kann.

Fennec nutzt den gesamten
zur Verfigung stehenden Dis-

play-Platz fur Web-Inhalte. Erst
wenn der Benutzer mit der Maus
Uber das Display nach links oder
rechts streift, blendet Fennec an
den Seiten Menis und am obe-
ren Rand die Adresszeile ein.
Links befindet sich die Fenster-
verwaltung, rechts der Zugang
zur Lesezeichenverwaltung und
zu den Programmoptionen. Fen-
nec hat im Vergleich zur im Fe-
bruar erschienenen Pre-Alpha
viele neue Funktionen erhalten,
etwa die neue JavaScript-Engine
TraceMonkey und die Unterstit-
zung fur Plug-ins. (jo)

www.ctmagazin.de/0908019

Google setzt auf Targeting

Google hat eine neue Funktion
seines Werbenetzes namens Inte-
rest Based Ads angekuindigt, mit
der Werbetreibende Anzeigen
besser auf die Interessen der Sur-
fer zuschneiden kénnen sollen.
Dazu wertet Google das Verhal-
ten der Surfer im Google-Werbe-
netzwerk aus. Wer zum Beispiel
einen groBen Teil seiner Online-
Zeit damit verbringt, sich Auto-Vi-
deos auf YouTube und Autotest-
Webseiten im Google-Content-
Netzwerk anzusehen, wird vom

Interessen hinzufiigen

neuen System als Autoliebhaber
eingestuft, so Google. Im Google-
Netzwerk und auf Youtube muss
ein solcher Nutzer davon ausge-
hen, in der Folge ,vermehrt Kfz-
bezogene Werbeanzeigen einge-
blendet” zu bekommen.

Google betont, samtliche an
Google gesendeten Informatio-
nen ohne persénliche Daten,
etwa Namen oder Adressen, in
anonymen Cookies zu speichern.
Auch verzeichne man fir die In-
terest Based Ads keinerlei sensi-

Wit der Liste unten knnen Sie lhren Anzeigervorgaben Interessenskategarien hinzufigen

Autofinanzierung

Autatuning

Autaversicherungen

Fahrzeugkauf

B Fahrzeugmarken
Acura

Audi

Hinzufigen

Die bei
Hinzufigen

Google
Hinzufiigen H

gespei-
e cherten
Hinztifigen Interessen
HizuiER ergeben ein
Hinzufiigen ziemlich ge-

naues Bild

Senden | Abbrechen

des Surfers.

Familien-DSL ohne Providervertrag

Der Kinder- und Jugendschutz-
filter Familien-DSL ist nun ohne
Bundling mit einem DSL-An-
schluss erhéltlich. Man kann ihn
daher auch an einem bestehen-
den Internet-Zugang nutzen. Das
Set aus dem WLAN-Router D-Link
HorstBox DVA-G3342SD und
einem speziellen USB-Jugend-
schutzmodul kostet bei Cybits
(www.shop.cybits.de) 149 Euro
(zuztglich 9,90 Euro Versand).

't 2009, Heft 8

Der Preis enthédlt ein Update-
Abonnement fur Black- und
Whitelisten, das ein Jahr gilt.
Jedes weitere Jahr kostet 36 Euro.
Wer bereits eine HorstBox besitzt,
bekommt Jugendschutzmodul
und 1-Jahres-Abo fiir 41 Euro.
Das Modul enthalt White- und
Blacklisten, die der Router ab-
fragt, um den Zugriff auf Websei-
ten zu erlauben oder zu sperren.
Die Einstellung dafiir nehmen

M The Ackd3 Test - Fennec

The Acid3 Test

aktuell | Internet

Acid3

mm '&moo

this reference rendering

Der Wiistenfuchs erreicht immerhin schon 94 Punkte

beim Acid3-Test.

ble Kategorien wie etwa Ge-
sundheit oder sexuelle Ausrich-
tung. Nichtsdestotrotz lasst sich
aus den Profilen ein detailliertes
Bild der Benutzer erstellen. So
kann das System etwa festhal-
ten, fir welche Automarken und
Reiseziele sich der Benutzer inte-
ressiert und ob er an einer Hei-
ratsvermittlung Interesse zeigt.

Marit Hansen vom unabhén-
gigen Landeszentrum fir Daten-
schutz in Schleswig-Holstein
kommentierte das Angebot arg-
wohnisch: ,Google speichert
dazu nicht nur detaillierte Inte-
ressenskategorien ab, sondern
loggt anscheinend auch mit,
welche Websites mit Bezug zum
Werbeangebot der Nutzer be-
sucht hat. Bei einer solchen Da-
tenansammlung ist ein Perso-
nenbezug nicht mehr fern, selbst
wenn nicht noch IP-Adressen ge-
speichert wirden.”

Eine eigens von Google ein-
gerichteten Site gibt ein Bild von
den Interessenskategorien (www.

die Eltern anhand von Altersstu-
fen vor. Kinder unter 12 Jahren
koénnen nur Seiten abrufen, die
in der redaktionell erstellten
Whitelist eingetragen sind. Fur
Jugendliche werden die in der
Blacklist gespeicherten Seiten
entsprechend der Altersstufe (ab
12, ab 16, ab 18 ohne BPjM-indi-
zierte Seiten, freier Zugriff) aus-
gefiltert. Alle Listen lassen sich
von den Eltern anpassen.  (ad)

google.com/ads/preferences).
Dort koénnen Benutzer, die
gegen das System keine Vorbe-
halte haben, die erwiinschten
Anzeigenkategorien vorgeben.
Wer seine Privatsphare schiitzen
mochte und nicht will, dass Goo-
gle Interessenskategorien spei-
chert, kann diese Option dort
auch deaktivieren.

Bis zum 8. April haben alle
Teilnehmer von Googles Werbe-
netz, dem sogenannten Con-
tent-Netzwerk, die Gelegenheit,
Jhre Datenschutzerklarungen
anzupassen und ihre Nutzer da-
riber zu informieren, dass ihnen
bei einem Besuch dieser Websei-
ten Interest Based Ads angezeigt
werden kénnten”. Anfang April
will Google dann den neuen
Dienst mit einer ,geringen” Zahl
an Werbetreibenden testen. Bis
zum Ende des Jahres sollen alle
Werbetreibenden die Méglich-
keit bekommen, Interest Based
Ads Uber das AdWords-System
zu schalten. (jo)

Den Kinderschutzfilter
Familien-DSL kann man
jetzt unabhangig vom DSL-
Zugang nutzen.
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Microsoft stellt Silverlight 3 und Blend 3 vor

Ein ganzes Blindel von Neuhei-
ten hat Microsoft auf seiner
Webentwicklerkonferenz Mix09
in Las Vegas vorgestellt. Im Zen-
trum standen dabei auller der
Veroffentlichung der finalen
Version von Internet Explorer 8
(siehe S. 18) das Browser-Plug-in
Silverlight und die dazuge-
horige Authoring-Software Ex-
pression Blend. Von beiden Pro-
dukten ist nun Version 3 als
kostenlose Entwickler-Beta er-
schienen; die finalen Versionen
sind fur den Spatsommer ge-
plant.

Sinn ergibt das vor allem fur
installierbare Desktop-Anwen-
dungen - und genau die sind
mit Silverlight 3 nun maglich.
Ahnlich wie bei Adobes AIR kén-
nen Silverlight-Anwendungen
mit der ,Out of Browser“-Technik
als lokale Programme laufen,
brauchen dafir aber offenbar
keine besondere Anpassung. Da-
bei verlassen sie die Sandbox
nicht; als Speicherplatz haben sie
per Voreinstellung 10 MByte ab-
geschotteten Anwendungsspei-
cher zur Verfugung. Mit ,Per-
spective 3D“ hélt die dritte Di-

sl Woodgrove Out of Browser

My 401 (k)
Balance: $150,000.00

529 Account
Balance: $10,000.00

(= e e

Trade History
Value: $50,000.00

Mortgage
Balance: $225,000.00

Vom Browser auf den Desktop: Silverlight-Anwendungen lassen

sich nun auch lokal installieren.

Mehr als 50 neue Features hat
Microsoft Silverlight angedeihen
lassen. Wie der konkurrierende
Flash Player kann Silverlight 3 Vi-
deos in H.264- und AAC-Kodie-
rung darstellen. Mit Hilfe der
Smooth-Streaming-Dienste der
IIS Media Services ermitteln
Server und Player die optimale
Bandbreite, um ruckelfreies Ab-
spielen zu gewahrleisten. Um
HD-Filme im Fullscreen-Modus
darzustellen, greift das Plug-in
direkt auf den Grafikprozessor
zu. Die Integration des PlayRea-
dy-Clients ermdglicht es, Inhalte
kopiergeschiitzt  auszuliefern.
Besonderes Extra: Silverlight
kann die Dekodierung auch ei-
nem externen Programm Uber-
lassen und nimmt Videodaten
im RAW-Format entgegen.

mension Einzug in Silverlight-
Anwendungen, wdhrend Pixel-
Shader-Effekte Unscharfe und
Schlagschatten ermdglichen. Ein
Bitmap-Caching-Mechanismus
sorgt fir die notige Geschwin-
digkeit. Die neue Bitmap-Schnitt-
stelle erlaubt pixelgenaue Mani-
pulation von Bildern, beispiels-
weise fur einen Online-Foto-
Editor. Text stellt das Plug-in jetzt
performanter dar.

Eine interessante Innovation
ist die Moglichkeit, einzelnen Zu-
stainden der Anwendung eine
URL zuzuweisen, sodass der Be-
nutzer Lesezeichen nutzen kann.
Auch die alten Probleme der
Suchmaschinen-Indexierung und
der Barrierefreiheit von RIAs (Rich
Internet Applications) will Micro-
soft geldst haben. Silverlight-Ent-

wickler konnen auf mehr als 60
neue Bedienelemente wie Dia-
gramme, Datengitter oder Baum-
ansichten zugreifen, die unter
Open-Source-Lizenz stehen.

Bislang sei der vor zwei Jahren
erstmals veroffentlichte Silver-
light-Player auf 300 Millionen
Rechnern installiert, erklérte Mi-
crosoft, etwa dreimal so viel wie
vor einem Jahr (zum Vergleich:
Adobes Flash Player lauft laut
Herstellerangaben auf 950 Mil-
lionen PCs). Unter Windows und
Mac OS arbeitet das Plug-in in-
zwischen mit allen gangigen
Browsern zusammen; Linux-An-
wender konnen auf den Open-
Source-Ableger Moonlight zu-
rickgreifen, von dem eine stabi-
le Version 1.0 und seit Kurzem
eine Alpha der 2.0 vorliegt.

Das wichtigste Entwicklungs-
werkzeug fur Silverlight-Anwen-
dungen, Expression Blend, war-
tet in Version 3 ebenfalls mit
Neuerungen auf — SketchFlow,
die auffélligste davon, ist aller-
dings noch nicht in der Beta ent-
halten. Diese Funktion soll es
den Entwicklern ermdoglichen,
Prototypen dhnlich wie mit Mi-
crosoft Visio oder Project zu skiz-
zieren und sie schrittweise durch
fertige Bestandteile zu ersetzen.
Ebenfalls noch nicht rechtzeitig
fur die Beta fertig geworden sind
die Behaviors, also wiederver-
wendbare interaktive Kompo-
nenten, die die Arbeitsaufteilung
zwischen Designer und Entwick-
ler erleichtern.

Funktionieren soll dagegen
der verlustfreie Import von Bil-
dern aus Adobe Photoshop
(PSD) und lllustrator (Al). Bei-
spieldaten helfen bei der Ent-
wicklung von Anwendungen mit
Live-Daten. Blend 3 Beta arbeitet
mit dem Team Foundation Ser-
ver zusammen, bringt einen
Code-Editor mit, der auch ande-
re Sprachen als JavaScript unter-
stltzt, und erlaubt Kommentare,
die nicht ins fertige Projekt kom-
piliert werden. Verbesserungen
lie8 Microsoft dem Skinning und
dem Visual State Manager ange-
deihen, der interaktive Anwen-

Google News erhilt Inhalte europaischer Nachrichtenagenturen

Google hat einen Vertrag mit der
european pressphoto agency
(epa) Uber die Bereitstellung von
epa-Inhalten auf Google News
abgeschlossen. Der Dienst wird
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die Bilder und zugehérenden
Texte von acht der insgesamt elf
zur epa gehoérenden Nachrich-
tenagenturen anzeigen. In den
nachsten Monaten will Google

eine Verlinkung zu den Nach-
richtenquellen einrichten. Die
Deutsche Presseagentur dpa be-
teiligt sich nicht an der Koopera-
tion. Mit mehreren grof3en inter-

dungszustande sichtbar macht.
Eine praktische Neuerung lasst
Microsoft seinem Webeditor Ex-
pression Web angedeihen: Su-
perPreview gibt Gestaltern die
Moglichkeit, ihre Seiten mit
mehreren Browser-Engines zu
rendern. Diese Funktion steht als
kostenlose eigenstandige Win-
dows-Anwendung zum Down-
load bereit, die vorerst allerdings
nur den Vergleich zwischen dem
installierten Internet Explorer
und dem in SuperPreview ent-
haltenen IE6 ermdglicht.

Schon seit langerer Zeit kon-
kurrieren die quelloffenen und
kostenlosen Eclipse Tools for Sil-
verlight (Eclipse4SL) mit Micro-
softs Visual Studio und Expressi-
on Blend als Entwicklungsumge-
bung fir Silverlight. Nun hat die
Firma Soyatec eine Variante die-
ses Werkzeugs fur die Mac-Platt-
form als sogenannte Community
Technology Preview herausge-
bracht.

In Version 2.0 Beta liegt Micro-
softs Web Platform Installer vor,
der dafir sorgt, dass Entwickler
mit den aktuellen Werkzeugen
arbeiten. Zusatzlich zu den schon
in Version 1 enthaltenen Visual
Web Developer, IIS, SQL Server
und .NET-Framework enthdlt Ver-
sion 2 auch quelloffene Weban-
wendungen auf ASP.NET- und
PHP-Grundlage, beispielsweise
WordPress oder DotNetNuke. An-
wendungen wie diese halt Micro-
soft auch auf seiner neuen Web
App Gallery zum Download vor.

Fertig gestellt hat Microsoft
Version 2009 seines Commerce
Server, einer .NET-basierenden
Server-Umgebung fir Business-
Anwendungen und Handels-
plattformen. Auch zum Trend-
Thema Cloud gab es auf der
Mix09 Ankiindigungen: Micro-
softs Azure Services Platform
wird mit Hilfe einer FastCGI-
Schnittstelle auch Sprachen un-
terstutzen, die nicht auf .NET ba-
sieren. AuBerdem konnen die
Entwickler kinftig Daten und
Code in verschiedenen Daten-
zentren speichern, um Netzwerk-
Latenzen zu verringern. (heb)

nationalen Agenturen hat Goo-
gle bereits 2007 einen dhnlichen
Vertrag abgeschlossen. (jo)

www.ctmagazin.de/0908020

c't 2009, Heft 8
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Andreas Stiller

Prozessorgefliister

Von Sonnenwenden und Sternschnuppen

Sun zieht - zum Zeitpunkt des Redaktionsschlusses -
noch eigenstiandig seinen Sonnenwagen, doch am
Server-Firmament erscheint mit Cisco nun ein neuer
Shooting Star. Und Nehalem ist {iberall, wenn auch hier
und da noch ein bisschen im Sternennebel.

ur BegriiBung des neuen

Intel-Serverprozessors Neha-
lem-EP (siehe S. 152) hat Kon-
kurrent AMD den Opteron noch
ein wenig auf nunmehr 2,9 GHz
aufgedreht. Das Dual-Prozessor-
Spitzenmodell Opteron 2389 liegt
mit einem OEM-Preis von 989
US-Dollar nun sogar etwas unter-
halb des 2386 SE (1165 US-$).
Deutlich tiefer muss man fur die
MP-Versionen in die Tasche grei-
fen: Der Opteron 8389 kostet
wie der 8386SE stolze 2649 Dol-
lar — und davon braucht man
dann ja gleich vier. Und vier
Opteron-Pferde sind auch nétig,
um dem Nehalem-Zweispanner
etwas Wirkungsvolles entgegen-
setzen zu kdnnen.

Wolken ...

Wahrend manche Hersteller den
offiziellen Startschuss des Neha-
lem-Prozessors am 30. Marz
noch brav abwarten, haben an-
dere nach Apples Vorpreschen
ebenfalls schon mal ihre Work-
stations herausgeputzt, etwa Le-
novo mit den Modellen S20 und
D20. Da wollen Dell und HP nicht
zurlckstehen; auch sie 6ffnen
ein paar Tage fruher ihre Tore
und legen zudem vorab mit
Presseveranstaltungen los. Dell
kam zum Beispiel mit den Neha-
lem-Workstations T3500, T5500
und T7500 sowie der ,Cloud
Computing Solution” XS-23 I,
ein dicht gepackter Rack-Server
als direkte Antwort auf Ciscos
Unified Computing System. Mit
diesem Blade-System mit 10-
Gigabit-Ethernet  steigt nun
Cisco in die Serverbranche ein.
Damit sich die neuen Cisco-Bla-
des von der IBM- und HP-Kon-
kurrenz unterscheiden, werden
sie horizontal in das Chassis ein-
gesetzt. Unified bezieht sich auf
die Verwaltung: Virtualisierung,
Server, Switches - alles bequem
aus einer Hand Utber den Cisco
UCS Manager.
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Dells neuer Slogan Cloud-
Computing wurde ja eigentlich
von Vorreiter Sun geprdagt. Mit
Vorabmeldungen zu neuen Ne-
halem-Systemen hielt sich Sun
jedoch bislang weitgehend zu-
rtck. Lediglich zum neuen Super-
computer fir Stdafrika gab Sun
den Hinweis, dass hier Nehalem-
Prozessoren in Sun Blades 6048
neben Blades mit SPARC64-VII
arbeiten sollen. Mit 27 Teraflops
wird dies der schnellste Super-
computer des schwarzen Konti-
nents sein. Ansonsten machte
Sun weniger mit neuer Hardware
als vielmehr durch Ubernahme-
gerlichte von sich reden. IBM
habe 6,5 bis 8 Milliarden Dollar
geboten, heifdt es. Das Wall Street
Journal berichtete unter Beru-
fung auf mehrere mit der Situa-
tion vertraute Personen, dass IBM
derzeit die Blcher prife. Fur IBM
wiére die Ubernahme des Mitbe-
werbers zum jetzigen Zeitpunkt
ein Schnappchen, und Geld ge-
nug hat man in Armonk in der
Kasse: 4,4 Milliarden Dollar fuhr
der IT-Marktfiihrer aller Krise zum
Trotz allein im letzten Quartal an
Gewinn ein — hochste Zeit, etwas
zu investieren.

Allerdings hatte IBM dann zu-
sammen mit Sun zwei Drittel des
Unix-Servermarktes in der Hand.
Laut Marktforschungsinstitut IDC
setzte IBM letztes Jahr 6,4 Milliar-
den Dollar auf diesem Markt um,

Sun als Nummer zwei kam auf
4,8 Milliarden vor HP mit 4,6 Mil-
liarden. Da hétte also wohl Chris-
tine Varney, frisch bestallte
Chefin der Antitrust-Abteilung
des amerikanischen Justizminis-
teriums, noch ein gewichtiges
Wortchen mitzureden. lhrem
obersten Dienstherren Barack
Obama, der Varney fir diesen
Posten ausgesucht hat, durfte
aber derzeit jede gréBere Inves-
tition von privater Hand recht
sein. Vorsichtshalber kann Frau
Varney ja schon mal mit ihrer eu-
ropdischen Kollegin Nellie Kroes
Uber Antitrust-Vorwirfe gegen
IBM fachsimpeln, denn vor der
Kommission wird gerade einer
Klage von T3 Technologies nach-
gegangen, wonach IBM wider-
rechtlich T3-Kunden das Main-
frame-Betriebssystem z/OS vor-
enthalten habe.

... Regen und Sturm

Und von Frau Kroes erwartet
man ja dieser Tage auch eine
Entscheidung im Fall Intel,
schlieBlich droht der Corpora-
tion eine viele hundert Millionen
Euro schwere Strafe wegen Miss-
brauchs einer marktbeherr-
schenden Stellung. Daneben
geht das Sabelrasseln zwischen
AMD und Intel rund um Markt-
missbrauchsvorwirfe hier und
Patentaustauschabkommen da
weiter. Nach Intels Ansicht ist die
nun abgespaltene Fertigungs-
sparte ,Globalfoundries” keine
AMD-Tochterfirma im Sinne des
Vertrages. Auflerdem verletze
die Struktur des Geschafts zwi-
schen AMD und dem Abu-
Dhabi-Investor ATIC einen ge-
heimen Teil des Abkommens.
Deshalb wolle Intel das Cross-
Licensing-Abkommen innerhalb
von 60 Tagen kindigen und
AMD alle darin gewédhrten Pa-
tentnutzungsrechte und Lizen-
zen entziehen, sofern die Ver-

Bild: Dell

Ein Neuling in der Serverbranche: Cisco. Das Unified Computing
System USC 5100 ist ein horizontales Blade-Center fiir Rechen-
zentren mit schnellen 10-Gigabit-Ethernet-Verbindungen.

stoBe gegen bestimmte Ver-
tragsklauseln nicht abgestellt
werden. AMD konterte, dass
diese Kiindigungsdrohung selbst
gegen den Vertrag verstol3e, weil
man hier auch Regeln vereinbart
habe, wie man im Streitfall mitei-
nander umgehen wolle. Mogli-
cherweise wird AMD so gezwun-
gen, die geheimen Teile des Ver-
trages zu veroffentlichen.

Das aktuelle Cross-Licensing-
Abkommen lauft ohnehin 2010
aus und AMD braucht eine Aus-
weitung, um Intels neue 256-bit-
tige Vektor-Erweiterung AVX
(geplant 2010 fur Sandy Bridge)
in das Bulldozer-Design uber-
nehmen zu kénnen. Viel Sturm
im Wasserglas also, vermutlich
will Intel auch nur ein Einlenken
von AMD bei den laufenden Pro-
zessen bewirken, in denen sich
Intel wegen des Vorwurfs des
Marktmissbrauchs zu verantwor-
ten hat. SchlieBlich kosten die
Prozesse eine Unmenge Geld,
das die Manager lieber selbst
verdienen mochten.

Dass diese - ob bei Intel, AMD
oder anderswo — nicht gerade
am Hungertuch nagen, durfte
hinlanglich bekannt sein. Das
kann man den jahrlich an die
amerikanische Borsenaufsicht
SEC zu entrichtenden ,Proxy
Statement Filings” entnehmen
(oder schon tbersichtlich in Aus-
zligen auf www.companypay.
com). Jetzt in der Krisenzeit ma-
chen solche Zahlen, wie 12,4 Mil-
lionen Dollar Gesamteinkinfte
fur Intel-Chef Otellini, allerdings
starker von sich reden. Dabei hat
sich Ex-AMD-Chef Hector Ruiz
selbst in den schlechten Zeiten
vor zwei Jahren auch schon Gber
10 Millionen Dollar gegénnt.

Es lohnt sich allerdings nicht
immer, CEO zu sein — der jetzige
AMD-Chef Dirk Meyer etwa
musste sich letztes Jahr mit ma-
geren 1,9 Millionen Dollar be-
gniigen, wogegen seinem Vize
Robert Rivet 6,7 Millionen zuflos-
sen und Hector-Ruiz ebenfalls
noch 2,9 Millionen. Ruiz ist mit
seinen 6,2 Millionen Aktien nun
auch nicht mehr grof3ter Haupt-
aktionar — diese Rolle hat Waleed
Al Mokarrab Al Muhairi mit 107
Millionen Aktien Gbernommen.
Und wenns mit AMDs Dresdener
Fabriken nicht so lauft, dann
eben mit deutschen Autos aus
Stuttgart — dachten sich wohl die
staatlichen Investoren aus Abu
Dhabi und kauften sich jetzt si-
cherheitshalber zu neun Prozent
bei Daimler-Benz ein. (as)
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Kompakter Biirocomputer

Das besonders kleine Gehause
mit lediglich 8,5 Litern Volumen
hebt der PC-Hersteller Acer beim
Veriton X270 hervor, in dem ein
Celeron-, Pentium- oder Core-2-
Prozessor von Intel auf einem
Mainboard mit dem Nividia-Chip-
satz GeForce 7050 (nForce 630i)
steckt. Zum Listenpreis von
569 Euro erhalt man einen Penti-
um Dual-Core E5300 (2,6 GHz,
2 MByte L2-Cache), 2 GByte RAM,
eine 320-GByte-Festplatte und
Windows Vista Business Edition
mit Downgrade-Option auf XP.
Ein DVD-Brenner ist eingebaut,
Displays lassen sich aufler an
einer analogen VGA-Buchse auch
an einem HDMI-Port anschlieBBen.
Auch ein eSATA-Port und ein
Cardreader sind vorhanden. (ciw)

Kompakter, bezahlbarer
Biiro-PC mit HDMI-Ausgang:
Acer Veriton X270

Xeon-5500-Boards fiir viel RAM

Apple hat den neuen Mac Pro
mit DDR3-Speicher und Neha-
lem-EP-Xeons der Baureihe 5500
bereits vorgestellt. Server und
andere Workstations mit diesen
Intel-Prozessoren kommen aller-
dings erst in einigen Wochen auf
den Markt. Auf der CeBIT waren
schon passende Mainboards mit
bis zu 18 Steckplatzen fir regis-
tered DDR3-DIMMs zu sehen —
mit 8-GByte-Modulen sind also
bis zu 144 GByte RAM mdglich.
Diesen maximalen Hauptspei-
cher-Ausbau nennt Intel auch
bisher in den Vorabinformatio-
nen zu den kommenden Xeons.
Doch Samsung hat jetzt teure
Quad-Rank-RDIMMs (Registered
DIMMs) mit 16 GByte Kapazitat
angeklindigt, mit denen sich Ser-
ver mit zwei LGA1366-Prozesso-
ren auf bis zu 192 GByte hoch-
risten lassen sollen - dazu sind

Supermicro X8DAH+:
Workstation-Mainboard fiir 18
DIMMs und drei Grafikkarten

't 2009, Heft 8

dann 12 Module nétig, die mit
400 MHz als DDR3-800-Speicher
laufen (PC3-6400R). Mit lediglich
sechs Quad-Rank-(QR-)RDIMMs,
also einem einzigen pro Spei-
cherkanal (jeder Prozessor steu-
ert drei Kanéle an), sind 533 MHz
zuldssig (DDR3-1066/PC3-8500)
und mit einem Dual-Rank-(DR-)-
RDIMM pro Kanal 666 MHz
(DDR3-1333/PC3-10600): Bei
hoher RAM-Taktfrequenz ist der
Speicherausbau also begrenzt,
allerdings sind mit den noch
kaum lieferbaren und teuren
8-GByte-Modulen aus 2-GBit-
Speicherchips immerhin auch
48 GByte moglich.

Mehr als zwei QR-RDIMMs pro
Speicherkanal unterstitzt ein
Nehalem-EP laut Intel nicht.
Beim Einsatz von DR-RDIMMs
sind drei pro Kanal zuldssig,
das ergibt die erwdhnte Gesamt-
zahl von 18 Steckfassungen auf
einem Board. Cisco scheint indes
fur das auf Virtualisierung opti-
mierte Unified Computing Sys-
tem spezielle Blade-Server mit
noch mehr DIMM-Slots zu pla-
nen, die aber moglicherweise
nur mit Spezialmodulen wie sol-
chen mit der MetaRAM-Puffer-
technik voll nutzbar sind.

Supermicro will Boards mit
besonders vielen PCIl-Express-
Erweiterungsmaoglichkeiten her-
ausbringen; darauf kommen
gleich zwei der Tylersburg-36D-
Chips zum Einsatz, die Intel in
Kombination mit der Southbridge
ICH10R als Chipsatz 5520 auf den
Markt bringen will. (ciw)

aktuell | Mainboards, PCs

All-in-One-PCs mit AMD-Prozessoren

Wahrend praktisch alle hierzu-
lande verkauften All-in-One-
(AiO-)PCs, bei denen Display und
Computerelektronik eine Einheit
bilden, mit Intel-Prozessoren be-
stlickt sind, gibt es in Asien und
den USA auch Gerdte mit AMD-
CPUs. Bisher haben die Firmen
BenQ, die US-amerikanische
Acer-Tochterfirma Gateway und
die koreanische Firma TriGem
mit der Marke Averatec AMD-
AiO-Rechner angekiindigt, an-
geblich soll noch Lenovo folgen.
Meistens kommen die ver-
gleichsweise sparsamen und bil-
ligen AMD-Prozessoren Sem-
pron 210U (Einzelkern, 1,5 GHz,
15 Watt TDP), Athlon 2650e (wie
Sempron 210U, aber groBerer
L2-Cache) und Athlon X2 3250e

(Dual-Core, 1,5 GHz, 22 Watt)
zum Einsatz.
BenQ hat in Japan den

nScreen N91 mit 19-Zoll-Display
und den N221 mit 22-Zoll-Schirm
im Angebot, in den USA soll zu-
nachst nur der 19-Zéller zu
haben sein, der 1366 x 768 Pixel
zeigt. Beim Chipsatz setzt BenQ
auf die Embedded-Version
M690E des Anfang 2007 ein-
gefuhrten AMD 690G, zu dem
die Southbridge SB600 gehort.
Wie bei den meisten Nettops
und AiO-PCs mit Intel-Atom-
Prozessoren kommt die Billigver-
sion von Windows XP Home Edi-
tion zum Einsatz, die Microsoft
OEM-Herstellern als ULCPC-Versi-
on (Ultra Low-Cost PC) verkauft,
sofern deren Festplatte maximal

160 GByte fasst und der Haupt-
speicher 1 GByte — und danach
richtet sich auch die Ausstattung
des nScreen N91. Uber optische
Laufwerke verfligen Ubrigens
weder N91 noch N221.

Anders der Averatec D1133-
AD1E-1 von TriGem: Das Gerat
ist auBerlich fast identisch mit
dem in c't25/08 (S.76) vor-
gestellten Averatec A1 mit Intel
Atom, aber mit dem deutlich
leistungsfahigeren Athlon X2
3250e und dem Chipsatz AMD
780G ausgestattet, dessen inte-
grierte Radeon-HD-3200-Grafik
nicht nur den integrierten 18,4-
Zoll-Bildschirm (1680 x 945 Pi-
xel) ansteuert, sondern auch
noch eine DVI-Buchse. Blu-ray
Discs spielt das eingebaute Lauf-
werk des Averatec D1133 nicht
ab, es handelt sich um einen
DVD-Brenner. Auch TriGem setzt
auf Windows XP in der ULCPC-
Version und baut nur 1 GByte
RAM ein.

Die Acer-Tochter Gateway hat
in den USA an AiO-PCs bisher
ausschlieBlich den One im Ange-
bot, in dem ein Core 2 Duo
steckt. In Japan hingegen ver-
kauft Gateway den ZX2300-11j
mit Athlon 2650e, AMD-690G-
Chipsatz und 18,5-Zoll-Wide-
Schirm (1366 x 768 Pixel), das
Geréat lauft unter Windows XP
Home ULCPC. Nach einer No-
tiz aus einer AMD-Prasentation
plant Gateway aber auch, den
Athlon X2 3250e im One einzu-
(ciw)

setzen.

BenQ nScreen N91: All-in-One-PC mit AMD Sempron 210U,
18,5-Zoll-Breitbild-Display und Windows XP ULCPC Edition
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aktuell | Embedded

Fahrzeug-PCs mit VIA-CPU

Derzeit versuchen AMD und In-
tel ihre x86-Prozessoren in der
Kfz-Technik zu etablieren. Auch
VIA hat nun eine Kfz-Computer-
Plattform vorgestellt. Das IVP-
7500-Mainboard hat ein proprie-
tares Format mit AuBBenkanten
von 11,4 cm X 18,6 cm und lasst
sich beispielsweise in einem
DIN-Schacht oder hinter dem Ar-
maturenbrett einbauen. Als Pro-
zessor setzt VIA nicht auf das
Flaggschiff Nano, sondern auf
die altere Eden-Generation, ge-
nauer einen 1-GHz-Prozessor aus
der Ultra-Low-Voltage-Baureihe.
Auch der CX700M2-Chipsatz ist
nicht mehr ganz taufrisch, daftr
aber sparsam. Er bindet ein SO-

Das Mainboard IVP-7500
von VIA soll x86-Technik in

Autos bringen und kann per Funk
mit dem Autoradio kommunizieren.

DIMM mit bis zu 1 GByte Kapazi-
tat (DDR2-533) an und kiimmert
sich auch gleich um die Grafik-
ausgabe. Ferner hat er einen
Video-Eingang - beispielsweise
fur eine Ruckfahrkamera.

Auf dem IVP-7500-Board
bringt VIA zudem ein GPS-Modul
von Leadtek (LR9102/LP), einen
Bluetooth-Chip flr Freisprech-
einrichtungen und einen FM-
Sender (87,5 bis 108 MHz) zur
Kommunikation mit dem Auto-
radio unter. Weitere Boards sol-
len demnachst folgen. Die ,In-
vehicle Platform” richtet sich

allerdings weniger an Bastler als
an Hersteller von Infotainment-
Systemen.

(bbe)

PCI-Steckpldtze zum Nachriisten

Gehen im neuen PCle-Rechner
die konventionellen PCl-Steck-
platze aus, schafft ein Erwei-
terungssystem von Comp-Mall
Abhilfe: Das HPEC (High-speed
PCl-Express Communication) be-
steht aus einer PCle-x1-Steck-
karte fir den Host-PC, einer passi-
ven PCl-Backplane und einer PCl-
Interface-Karte. Auf Letzterer sitzt
ein PCle-to-PCl-Bridge-Chip. Die

Ay

Bis zu sieben Metern diirfen
die Uber das Erweiterungs-
system HPEC angebundenen
PCl-Karten vom Host-PC
entfernt stehen.
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beiden Karten durfen bis zu sie-
ben Metern voneinander ent-
fernt stehen. Bei einem Preis
von rund 390 Euro - noch ohne
Gehause flr die zusatzlichen

PCl-Karten - bietet sich das Er-
weiterungssystem HPEC eher
flr Mess- und Steuerkarten im
industriellen Umfeld als fur das
Sound-Karten-Recycling
Bastlers an.

des
(bbe)

6-Watt-Mini-PC

Die israelische Firma CompulLab
steigt fur die zweite Generation

ihres Fit-PC2 von AMD-Geode-

Prozessoren auf Intels Atoms
um. Im Fit-PC2 steckt ent-
weder ein Atom Z530 mit
1,6 GHz oder sein kleiner
Bruder Z510 (1,1 GHz). Zu-
sammen mit dem Energiespar-
Chipsatz US15W und 1 GByte
Arbeitsspeicher begnigt er sich
mit 6 Watt aus einem externen
12-Volt-Netzteil. Dabei kommt
der gerade einmal 11,5 cm X
10,1 cm X 2,7 cm groBe 0,31-PC
ohne Lufter aus.

Mangels Platz verbaut Com-
pulab keine DVI-, sondern die
kompaktere HDMI-Buchse, legt
darauf allerdings nur ein DVI-,
aber kein Audiosignal. Von den
sechs USB-Ports sind die beiden
vorderen als Mini-USB ausge-
fuhrt. Des Weiteren bietet der Fit-
PC2 WLAN (802.11g), Gigabit-
Ethernet und einen Infrarot-Emp-
fanger. Erweiterungen nehmen
ein miniSD- sowie ein Express-
Card-Slot auf.

In Europa bietet der Distribu-
tor System Industrie Electronic
(SIE) vier Versionen des Fit-PC2

Der Fit-PC2 verheizt dank
Atom-Prozessor und
Notebook-Chipsatz nur
sechs Watt und braucht
keine Liifter.

an: Muster der Basisversion mit
Atom Z510, aber ohne WLAN
und Festplatte kosten 256 Euro.
Mit 160-GByte-Festplatte, 1,6-
GHz-Atom, WLAN und vorinstal-
liertem Linux werden 375 Euro
fallig und fur zusatzliche 36 Euro
installiert SIE auch Windows XP
Home. Damit liegt er preislich
Uber den Nettops von MSI und
Co, bietet aber einen digitalen
Monitorausgang und ist dank
Mobil-Chipsatz wesentlich spar-
samer. (bbe)

Mainboards mit zwei Anschlussfeldern

Mainboards im von VIA vorge-
stellten Em-ITX-Format durfen
auf zwei Seiten Anschliisse nach
auBen fuhren. Der CPU-Herstel-
ler VIA - der schon bei Mini- und
Nano-ITX kraftig mitspezifiziert
hat - erhofft sich davon beson-
ders flache Mini-Rechner (mit
VIA-CPUs) fir Industrieanwen-
dungen. Em-ITX-Boards sind mit
17 cm X 12 ¢cm rund 30 Prozent
kleiner als Mini-ITX-Platinen.
Letzteren steht allerdings nur
das normale ATX-Anschlussfeld

EM-ITX-Mainboards
dirfen ihre Anschliisse liber
beide Léangsseiten verteilen.

zur Verfligung, daher mussen
viele Boards ihre Steckverbinder
entweder zweireihig anordnen
oder Uber separate Kabel nach
aullen fihren. Bei Em-ITX-
Platinen durfen Entwickler zwei
sogenannte 1/O-Coastlines an
den beiden Ladngskanten der
Platine nutzen. Reicht das

immer noch nicht, sieht die Spe-
zifikation noch einen Em-IO-
Erweiterungs-Bus mit vor; unter
anderem fur USB, SATA, PC|,
(bbe)

HDMI oder LAN.
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aktuell | Grafikkarten, Hardware

Universell verwendbare Prozessorkiihler

Den nach einem japanischen
Langschwert benannten Prozes-
sorkihler Katana hat der Her-
steller Scythe nun zum zweiten
Male Uberarbeitet. Die sechs
Heatpipes sind beim Katana 3
nicht mehr in zwei Dreiergrup-
pen senkrecht, sondern parallel
zum 92-mm-Lufter angeordnet.
Durch die gebogene Form blast
der PWM-geregelte Ventilator
mit 300 bis 2500 Umdrehungen
pro Minute leicht schrdg in
Richtung Mainboard und
kiihlt somit zugleich Bauteile
auf der Hauptplatine. Der
495 Gramm schwere Pro-
zessorklhler eignet sich
far aktuelle CPUs von
AMD und Intel, darunter
auch fur Intels Core-i7-
Modelle mit LGA1366-
Fassung, und kostet rund
23 Euro.

Der Kabuto aus gleichem
Haus ist hingegen ein klassischer
4Top-Flow"-Kuhler mit 120-mm-
Lufter. Er besitzt ebenfalls sechs
Kupfer-Heatpipes, welche die
Abwdrme des Prozessors an die
Kuhllamellen aus Aluminium ab-
geben. Der lGiber die PWM-Signa-
le eines 4-Pin-Anschlusses ge-
steuerte Ventilator schaufelt Luft

mit maximal 1300 Umdrehun-
gen pro Minute durch die Kihl-
rippen in Richtung CPU. Je nach
Platz lasst sich der 730 Gramm
schwere Kabuto in allen vier Aus-
richtungen montieren. Scythe
verlangt fir den universell auf
Mainboards mit AMD- oder Intel-
Prozessor passenden CPU-Kuhler
etwa 40 Euro. (chh)

Mit 495 Gramm Gewicht bleibt
der Katana 3 von Scythe noch
unter dem von Intel empfohle-
nen Limit von 550 Gramm.

AMDs Stream SDK 1.4 verfiigbar

AMD hat Version 1.4 der Entwick-
lungsumgebung (SDK) Stream
herausgebracht, mit der sich die
Rechenleistung der Shader-Pro-
zessoren von AMD-Grafikkarten
fir rechenintensive Anwendun-
gen nutzen lasst. Neben der her-
kommlichen Windows-Version
(XP/Vista) bietet AMD das neue
SDK ebenso als 32- und 64-Bit-
Version fiir die Linux-Distributio-
nen Red Hat Enterprise Linux 5.1
und Suse Linux Enterprise Server
10 SP2 zum Download an. Mit
dem neuen Release beherrscht

Kostenloses PhysX-SDK

der Compiler Brook+ nun auch 8-
und 16-Bit-Integer-Datentypen,
die Interoperabilitdt mit dem Di-
rectX-APl und bietet eine verbes-
serte Unterstltzung fir Micro-
softs Visual Studio 2008. Auch
mehrere Grafikchips (GPUs) kon-
nen nun in einem Programm
angesprochen werden. Hinzu
kommt die Unterstiitzung fir die
Dual-GPU-Grafikkarten Radeon
HD 4870 X2 und HD 3870 X2
sowie die Profi-Modelle Fire-
Pro 3D V8750, V8700, V7770,
V7750, V5700 and V3750.  (mfi)

fiir PS3- und Wii-Entwickler

Nvidia hat mit Sony und Ninten-
do ein PhysX-Lizenzabkommen
far Playstation 3 und Wii ge-
schlossen. Registrierten Entwick-
lern steht damit die PhysX-Ent-
wicklungsumgebung mit API
und Physik-Engine zum kosten-
freien Download zur Verfligung.
Mit dem Lizenzabkommen will
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Nvidia indirekt und langfristig
wohl auch die Anzahl der auf
dem PC erhaltlichen PhysX-Spie-
le steigern. SchlieB8lich werden
immer mehr Titel plattformiiber-
greifend entwickelt und erschei-
nen parallel oder leicht zeitver-
setzt fur die Konsole und den
PC. (mfi)

Nvidia schafft neuen Rahmen fiir Férderung

junger Unternehmen

Mit dem GPU-Venture-Programm
will Nvidia durch Investitionen
und strategische Partnerschaften
gezielt junge Unternehmen un-
terstlitzen, deren Anwendungen
die Rechenleistung von Nvidia-
Grafikprozessoren nutzen. Nach
Unternehmensangaben liegt die
Investitionssumme pro geforder-
tem Unternehmen zwischen
500 000 und funf Millionen US-
Dollar. Die Anwendungsfelder
sind dabei laut Nvidia nicht be-
schrénkt, sodass beispielsweise
sowohl die Bereiche der wissen-
schaftlichen Forschung als auch
Video- und Bildbearbeitung und

generell 3D-Anwendungen dazu
zdhlen. Fordern will Nvidia mit
diesen MaBnahmen wohl vor
allem die Verbreitung der eige-
nen Grafikchips.

Nvidias Unterstiitzung junger
Unternehmen ist jedoch nicht
neu, sondern wird durch das
GPU-Venture-Programm jetzt nur
formalisiert. Die Kalifornier in-
vestierten beispielsweise bereits
in das Unternehmen Elemental
Technologies, das mit Badaboom
ein GPU-beschleunigtes, kosten-
pflichtiges Video-Transkodierpro-
gramm anbietet, welches nur mit
Nvidia-Grafikkarten lauft.  (mfi)

Profi-Grafikkarte fiir bis zu vier Displays

AMD prasentiert mit der Fire-
Pro 2450 Multi-View eine Grafik-
karte im Low-Profile-Format fiir
den professionellen Multimoni-
tor-Einsatz. Die Profi-Karte besitzt
zwei Grafikchips (RV620GL) und
soll laut AMD besonders sparsam
sein: Sie kommt im 2D-Betrieb
mit durchschnittlich 17 Watt aus,
unter Last sind es maximal
32 Watt.

Bis zu vier DVI- oder VGA-Dis-
plays bindet die FirePro 2450 MV
tiber zwei VHDCI-Anschlisse an.

VHDCl-Kabel, an die sich jeweils
zwei DVI-Monitore mit bis zu
1920 x 1200 Bildpunkten an-
schlieBen lassen, sind ebenso im
Lieferumfang enthalten wie vier
DVI-zu-VGA-Adapter. Die Di-
rectX-10.1-kompatible Karte be-
sitzt 512 MByte GDDR3-Speicher
und soll als PCle-x16- und PCle-

x1-Version fur rund 500 US-Dol-
lar in den Handel kommen. (mfi)

Bis zu vier Displays
lassen sich an die FirePro
2450 MV anschlieBBen.

Raytracing-Beschleuniger

Mit Hilfe einer eigens entwickel-
ten Zusatzkarte will das kalifor-
nische Start-up-Unternehmen
Caustic Graphics das Raytracing-
Verfahren, welches selbst aktuelle
High-End-Prozessoren und Gra-
fikkarten Uberfordert, um den
Faktor 20 beschleunigen — ohne
allerdings anzugeben, auf was fir
ein System sich der Vergleich be-
zieht. Die als CausticOne bezeich-
nete Karte hat ein PCle-x4-
Interface und setzt auf das Zu-

sammenspiel mit der Software-
Bibliothek CausticGL. Diese ba-
siert auf OpenGL und der Open
GL Shading Language (GLSL) und
besitzt zusatzlich spezielle Raytra-
cing-Erweiterungen.

Das Unternehmen zielt mit
der Zusatzkarte primér auf pro-
fessionelle Anwendungsgebie-
te, beispielsweise im Automobil-
Design und in der Filmindustrie.
Sie soll im April in den Handel
kommen. (mfi)
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Samsung erweitert seine Netbook-Palette

Samsung schickt gleich drei
Nachfolger seines erfolgreichen
10-Zoll-Netbooks NC10 ins Ren-
nen. Das N110 und das N120
sollen mit Sechs-Zellen-Akkus
Uber neun Stunden durchhalten
- schon der Vorganger NC10 ge-
horte mit von uns gemessenen
knapp acht Stunden zu den Lang-
ldufern. Die Datenbldtter beider
Netbooks erwdhnen aufler Fest-
platten mit 80 und 160 GByte Ka-
pazitdt auch eine 16-GByte-SSD,
doch welche Konfigurationen
zum geplanten Marktstart im

April tatsachlich angeboten wer-
den, war bei Redaktionsschluss
noch nicht bekannt. Preise nann-
te Samsung allerdings bereits: Das
schwarze N110 kostet ab 430
Euro, das weile N120 mit Sub-
woofer an Bord ab 450 Euro.

Das dritte 10-Zoll-Netbook
N310 soll etwas spater zu Preisen
ab 500 Euro in den Handel kom-
men. Es hebt sich mit rund-
geschmirgelten Ecken optisch
von den Schwestermodellen ab;
Samsung spricht von einem
Kieselstein-Design. Display und
Rahmen sitzen hinter einer kratz-
festen Glasscheibe. Ein UMTS-
Modem ist im Datenblatt aufge-
fuhrt, durfte aber extra kosten. In
allen drei Modellen stecken
Intels  Atom-Prozessor und
1 GByte Arbeitsspeicher; die
spiegelnden Displays zeigen
1024 x 600 Bildpunkte.  (mue)

AuBer in Schwarz
will Samsung das N310
auch in Tiirkis anbieten.

ULV fiir giinstige Subnotebooks

Intel hat wie auf der CeBIT ange-
kiindigt den Preis eines ULV-Ce-
leron-Prozessors deutlich ge-
senkt und will damit offiziell im
Markt der gulinstigen Subnote-
books mitspielen - bislang waren
die ULV-Produkte (Ultra-Low-
Voltage) des Chipriesen zu teuer
fur Subnotebooks unter 1000
Euro. Den von Netbooks bekann-
ten Atom-Prozessor dirfen die
Hersteller gemdB Intel-Richt-
linien dagegen nicht in Gerdten
mit mehr als 10 Zoll Bildschirm-
gréBe verwenden, weshalb eini-
ge bereits zur Konkurrenz abge-
wandert sind: HP nutzt im 12-Z6l-
ler Pavilion dv2 (c't 6/08, S. 80)
AMDs Athlon Neo, Samsung im
NC20 (siehe S. 74) VIAs Nano.

@ Mobil-Notizen

Der Mobilfunkanbieter O2 ver-
kauft ab Ende Mérz das 10-Zoll -
Netbook Asus EeePC 1003HAG
in seinen Filialen. Es kostet 50
Euro, wenn man einen 24-Mo-
natsvertrag fur das mobile Sur-
fen Gber UMTS/HSPA abschliet
— fiir 40 Euro pro Monat.

't 2009, Heft 8

Nun kostet der Mobile Cele-
ron 723 (1,2 GHz, 1 MByte L2-
Cache) nur noch 107 statt 161
US-Dollar - so billig war bislang
kein ULV-Prozessor von Intel.
Eines der ersten damit ausge-
statteten Subnotebooks wird
MSlIs bereits auf der CeBIT pra-
sentierter flacher 13,4-Zoller X-
Slim X340, der schon Ende April
fr rund 700 Euro in den Handel
kommen soll. MSI will auch eine
schnellere und rund 900 Euro
teure Variante namens X340
Pro auf den Markt bringen, in
der ein 1,6 GHz flotter Core 2
Solo arbeitet, doch von diesem
Prozessor fehlt weiterhin jede
Spur in Intels offiziellen Preislis-
ten. (mue)

Toshiba bietet sein 8,9-Zoll-
Netbook NB100 nun auch mit
einem ab Werk integrierten
UMTS-Modul an: Das NB100-
12H in Silber kostet 500 Euro
und damit rund 150 Euro
mehr als die bereits erhaltli-
chen Modelle ohne Mobilfunk.

Alu-Flachmann

Dell stellt mit dem Adamo Thir-
teen ein flaches, schickes und
teures Notebook vor. Anders als
bei Dell Giblich kann man es nicht
frei konfigurieren. Stattdessen
stellt der Hersteller zwei Ausstat-
tungsvarianten zur Wahl, die es
jeweils in Schwarz und Silber
gibt.

Die glinstigere der beiden
Konfigurationen kostet bereits
1930 Euro (inklusive Versand)
und enthdlt eine Stromsparver-
sion des Core 2 Duo mit 1,2 GHz
sowie 2 GByte RAM und eine 128-
GByte-SSD. In der anderen, 2630
Euro teuren Variante stecken ein
1,4-GHz-Prozessor, 4 GByte RAM
sowie zusatzlich ein UMTS-
Modul. Der 13,4 Zoll grof3e Bild-
schirm liegt hinter einer spiegeln-
den Glasabdeckung und zeigt
1366 x 768 Bildpunkte. Die Tasta-
tur ist von unten beleuchtet.
AuBer zwei USB-Schnittstellen
sind ein kombinierter USB-
eSATA-Anschluss und ein Dis-
playPort an Bord.

Um die geringe Gehdusedicke
von gerade mal 1,64 Zentime-
tern inklusive Deckel zu errei-
chen, hat Dell fast alle Schnitt-
stellen an die dicke
Gehauserickseite
verlagert. Das Dis-
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play sitzt ein Stiick weiter vorne
im diinneren Rumpf, zugeklappt
ist das Adamo deshalb quader-
und nicht etwa keilférmig. Mit
einem Gewicht von 1,8 Kilo-
gramm wiegt das Adamo ver-
gleichsweise viel, das &hnlich
groBe MacBook Air ist fast ein
halbes Kilogramm leichter. Wie
das Air-Gehduse wird auch das
des Adamo aus einem einzelnen
Alublock gefrast.

Kuinftig will Dell auch andere
Produkte in Adamo-Optik auf
den Markt bringen, nennt aber
keine Details. Bislang tragt auf3er
dem Notebook nur sein
Zubehor das Design: Zur
Wahl stehen ein exter-
ner DVD-Brenner (140
Euro) und ein Blu-ray-
Laufwerk (250 Euro)
sowie externe Festplat-
ten mit bis zu 500
GByte. (cwo)

Dickes Ende: Die
Schnittstellen des
Adamo-Notebooks
sitzen in einem ab-
stehenden Hinterteil.

12-Zoll-Notebook in Ferrari-Optik

Acers 12-Zoll-Notebook Ferrari
1200 lehnt sich in Materialien
und Form an die beriihmten
Sportwagen aus Maranello an:
Die DeckelauBenseite besteht
aus Karbon, die Touchpad-Tas-
ten aus Metall sollen an die Pe-
dalerie der Italo-Flitzer erinnern.
Fir das relativ hohe Gewicht von
zwei Kilogramm ist die ordentli-

che Ausstattung samt Slot-in-
DVD-Brenner  verantwortlich:
AMD Turion X2 mit 2,1 GHz,
2 GByte RAM, Kartenleser, Fire-
Wire, Fingerabdruckleser und
eine 320-GByte-Platte.

Das spiegelnde Display zeigt
1280 % 800 Pixel. Wer einen gro-
Ben Monitor digital und damit
ohne Verluste in der Bildqualitat
anschlieBen mochte, muss eine
Dockingstation dazu kaufen,
denn am Ferrari 1200 selbst steht
nur eine VGA-Buchse zur Verfu-
gung. Die Preise flr das Ferrari-
Feeling im Notebook-Cockpit be-
ginnen bei 1200 Euro; eine Blue-
tooth-Maus in passendem Design
gehort zum Lieferumfang. (cwo)

Das Acer
Ferrari 1200

ist fir einen 12-
Zoller eher schwer,
bringt dafiir aber eine
lippige Ausstattung mit — und

ein Gehéduse in Sportwagen-Optik.
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Billige LCD-Monitore

Ein Blick auf die aktuellen Preislisten ftir Moni-
tore kann den einen oder anderen in Staunen
versetzen - und vielleicht zum Kauf animie-
ren: 19"-Displays gibt es fiir etwa 80 Euro, wer
noch 20 Euro drauflegt, bekommt 20-Zéller,
16"-Flachbildschirme sind zum Schnéppchen-
preis von 50 Euro zu haben.

Die aktuellen Angebote gelten allerdings
fast ausschlieflich fur rein analoge Displays. In
die nach Preis sortierten Top-100-Listen der
Suchmaschinen verirren sich nur selten Moni-
tore mit DVI-Eingang — und dann handelt sich
entweder um recht alte Modelle oder auch
um félschlicherweise als digital deklarierte
Geréte. Interessenten sollten deshalb das zur
exakten Monitorbezeichnung passende Da-
tenblatt studieren: Schon kleinste Abweichun-
gen im ellenlangen Gerdtenamen kann den
Unterschied zwischen digital (mit DVI) und
analog (nur Sub-D) ausmachen.

AuBerdem sollten sich die Kaufwilligen der
realen Schirmgré3en bewusst sein. So handelt
es sich bei einem als 16-Zoller deklarierten
16:9-Display mit 1366 x 768 Pixeln (16:9) um
ein 15,6"-LCD. Dessen Bildflache ist durch das
Breitformat gerade mal 19,5 cm hoch und
34,5 cm breit, also nur wenig gréf3er als ein
A4-Blatt. Der 19-z6llige Monitor mit gleicher
Auflésung ist in Wahrheit ein 18,5"-LCD mit
einer Schirmhohe von 23 cm. Ein uraltes 15-
Zoll-LCD mit 4:3-Format besitzt dieselbe
Hohe. Der 19"-Monitor mit klassischem 5:4-
Seitenverhaltnis ist dagegen 30 cm hoch —ein
Viertel mehr als das 16:9-Schndppchen mit
gleicher Bilddiagonale. Nattrlich sind die 16:9-
Displays breiter, aber man sollte weder die ge-
ringe Hohe noch die insgesamt kleinere Bild-
flache Uber- beziehungsweise unterschatzen.
Manch ein Anwender kénnte sich sonst nach
dem Kauf wundern.

Allerdings nicht nur tber die vermeintli-
che GroBe, sondern auch tber die Qualitat
des erworbenen Schétzchens. Um die ist es
meist weder duBBerlich noch innerlich beson-
ders bestellt: Die Monitore lassen sich weder
zur Seite drehen, geschweige denn in der
Hohe verstellen. Die Sitzposition des Anwen-
ders muss deshalb zum Gerédt passen, und
nicht umgekehrt. Auch wegen der einge-
schrankten Sicht: In den glinstigen Monito-
ren stecken TN-Panels, die nur kleine Ein-
blickwinkel erlauben. Weit von der Seite oder
gar von unten wird die Darstellung farbsti-
chig und dunkel. Fur disziplinierte Nutzer,
die nur gelegentlich am Display sitzen und
weder Fotos begutachten noch anspruchs-
volle Layouts anfertigen wollen, dirfte das
kein Problem sein. Anwender, die hdufig und
lange surfen oder chatten und sich im Stuhl
limmeln, tut man mit solchen minderwer-
tigen Monitoren dagegen keinen Gefallen.

Trotz dieser Einschrankungen ist der Preis-
verfall bei den breitformatigen LC-Displays
naturlich bemerkenswert. Er kommt aber
nicht von ungeféhr. Die gro3en Panelherstel-
ler wie Samsung, LG Displays, CMO, AUO und
Sharp haben bereits vor einigen Jahren Pro-
duktionsstatten in China installiert: Modul-
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fabriken, in denen die Panels um Backlight
und teilweise auch Polarisator vervollstandigt
und mit der Elektronik ins Gehduse eingebaut
werden. Auf3erdem gibt es in an der chinesi-
schen Ostkuste einige Fabriken fir die ei-
gentliche Panelproduktion, darunter zwei der
Generation 5 und eine der Generation 4,5, die
Ublicherweise fir Monitorpanels optimiert
sind. Dank extrem niedriger Léhne liegen die
Produktionskosten hier deutlich unter dem
Niveau in Korea, Taiwan oder Japan.

SchirmgroBen im Vergleich
Diagonale Format  Bildfliche Auflosung dpi

[Zoll] [mm X mm]

15 43 304 % 228 1024 % 768 86
16 (15,6) 16:9 345195 1366 % 768 100
17 5:4 338% 270 1280 % 1024 96
19(18,5) 16:9 410 230 1366 X 768 85
19 16:10 409 x 256 1440 % 900 89
19 5:4 376 % 301 1280 % 1024 86
20 16:9 443 % 249 1600 % 900 92
20,1 43 408 % 306 16001200 100
20,1 43 408 X 306 1400 % 1050 87
213 43 433325 1600 1200 94
21,1 16:10 454 % 284 1680 % 1050 94
22(21,5) 16:9 476 % 268 1920 <1080 102
22 16:10 474% 296 1680 % 1050 90
23,1 43 470 353 1600 1200 86
23 16:9 509 % 286 1920 1080 96
23,1 16:10 495%310 1920 % 1200 98
24 16:9 531299 1920 1080 91
24 16:10 517 %323 1920 % 1200 94

Den Preisrutsch durfte auBerdem gefor-
dert haben, dass die koreanischen Hersteller
Samsung und LG Displays einen Grof3teil
ihrer Monitorpanels wieder selbst produzie-
ren. Bis Ende 2008 haben sie die Displays aus
Taiwan von den dort ansassigen Herstellern
bezogen. Doch seit die Wirtschaft insgesamt
und damit auch der Displayabsatz eingebro-
chen ist, zugleich aber neue Produktions-
linien angelaufen sind, haben die GroRen der
Branche Probleme, ihre Fabriken auszulas-
ten. In der Folge werden nun in Fabs etwa
der Generation 8 mit riesigen Glassubstraten
fur Fernsehpanels vergleichsweise kleine
Monitorpanels gefertigt. Und die haben
dann hdufig 16:9-Format, denn dieses lasst
sich kostengtinstig aus den fiir LCD-TVs opti-
mierten Gldsern schneiden.

Mit dem Update der Zollverordnung fur
die Einfuhr von digitalen Monitoren (c't 7/09,
S. 30) spuckt die EU den Hersteller allerdings
in die 16:9-Billigsuppe: Wahrend Monitore bis
22 Zoll Diagonale mit den Formaten 1:1, 4:3,
5:4 und 16:10 kinftig beim Import nach
Europa von Steuern befreit sind, werden fiir
die 16:9-formatigen Displays mit DVI 14 Pro-
zent Einfuhrzoll fallig. Damit schmilzt der Kos-
tenvorteil gegentiber den klassischen Forma-
ten dahin. Die derzeit so superglinstigen
Breitformate durften deshalb auch in abseh-
barer Zeit rein analoge Monitore bleiben -
zumindest diejenigen, die komplett verbaut
aus Fernost eingeftihrt werden. (uk)

't 2009, Heft 8

© Copyright by Heise Zeitschriften Verlag GmbH & Co. KG. Verdffentlichung und Vervielfiltigung nur mit Genehmigung des Heise Zeitschriften Verlags.



aktuell | Displays, Drucker

4k-Display

Sharp stellt ein riesiges LCD-Panel mit ebenso
beeindruckender Auflosung fur E-Signage
vor: Das Display mit der Typenbezeichnung
LK636R3LAT9 misst gut 1,60 Meter in der Dia-
gonalen und zeigt 4096 x 2160 Bildpunkte —
mehr als die vierfache HD-Auflésung. Das
4k2k Panel mit Sharps Advanced Superview-
Technik (ASV) gewdhrt Einblickwinkel bis 176
Grad, soll eine Milliarde Farben anzeigen und
84 Prozent des NTSC-Farbraums abdecken.

Als mégliche Einsatzgebiete fir das Riesen-
display mit 85 ppi (Pixel pro Zoll) sieht Sharp
beispielsweise Kontrollrdume fiir die Uberwa-
chung, in denen die Bilder zahlreicher Kame-
ras nebeneinander auf einem Schirm ange-
zeigt werden konnen. Bei der digitalen Nach-
bearbeitung von Filmen kénnten Cutter das
Filmrohmaterial in der urspriinglichen Auf-
I6sung auf dem Display sehen und so praziser
schneiden. Der 4k-Schirm lasst sich laut Sharp
auch in der die medizinischen Diagnostik ein-
setzen, sollte also mit seinen 8,85 Millionen
Pixeln und den drei 10-Bit-Look-Up-Tabellen
(eine fur jede Grundfarbe) die exakte Grau-
stufenwiedergabe beherrschen.

Der Reutlinger Systemanbieter Eyevis hat
den grof3formatigen 4k-Schirm bereits in sein
Angebot genommen und bietet zum Panel
ein separates Ansteuerboard namens Eye-
4Sync an. Mit Letzteres soll sich der
LK636R3LA19 auch tber herkémmliche Gra-

fikkarten ansteuern lassen, indem das Board N @@
die Signale beliebiger DVI-Quellen zu einem @
Master-Sync-Signal zusammenfiihrt. (uk) @

i eia 6l

Sharps 65"-Display 16st mit tiber 8,8 Millio-
nen Pixel sehr fein auf. Es soll in der Befun-
dung und als Multischirm-Kontrollmonitor
eingesetzt werden.
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LED-Fernseher mit WLAN

Samsung stellt gleich mehrere neue Flach-
bildfernseher-Linien vor. Die Serien 6000,
7000 und 8000 sind jeweils mit LED-Back-
light ausgestattet, wodurch ihr Gehduse nur
3 Zentimeter tief ist. Da die LEDs nicht als
Matrix hinter dem Panel, sondern seitlich an-
geordnet sind, beherrschen die Modelle kein
Local Dimming fur den hoéheren In-Bild-
Kontrast. So muss man sich mit einer dyna-
mischen Kontraststeigerung zwischen auf-
einanderfolgenden Bildern begniigen. Wéah-
rend die 6000er und 7000er Modelle mit 100-
Hz-Technik ausgestattet sind, beherrschen
die 8000er-Displays bereits die 200-Hz-
Technik. Diese soll die Scharfe von bewegten
Bildern etwa in Sportszenen oder Actionfil-
men weiter erh6hen.

Die Gerate der Serie 7000 und 8000 sind
zusatzlich mit Samsungs Medi@2.0 ausge-
stattet. Hierunter fasst der Hersteller diverse
Funktionen zur Anbindung externer Quellen
zusammen und belegt diese wiederum mit
schicken Bezeichnungen wie USB Movie 2.0,
Content Library und Wirelessinternet@TV
sowie DLNA: Die Gerdte besitzen einen USB-
Port, einen Ethernet-Anschluss und WLAN.
Uber USB geben sie Digitalfotos sowie
Musik- und Videodateien von externen Spei-
chermedien wieder. Zuséatzlich kénnen die
Fernseher auf Multimediainhalte im Netz-

LEDs als Hintergrundbeleuchtung
ermdoglichen bei den Samsung-Fernsehern
der Serie 7000 ein besonders schlankes
Gehéausedesign.

werk zugreifen. Hinter der Content Library
stecken lokal gespeicherte und tber USB
erweiterbare Angebote wie Spiele oder
Kochrezepte. AuBBerdem kann der Zuschauer

Biiro-Multifunktionsgerat mit Touchscreen

Druckerhersteller Hewlett-Packard hat neue
Modelle seiner Tintendrucker- und Multi-
funktionsgerate Officet Pro vorgestellt. Das
neue Topmodell 8500 AlO, das den L7780
AlO abldsen wird, ist mit einem Touch-
screen von knapp neun Zentimeter Diago-
nale ausgestattet. Das 300 Euro teure Gerat
lasst sich im Netzwerk von maximal zehn
Anwendern gleichzeitig nutzen; eine

WLAN-fahige Variante mit denselben Ein-
schrankungen wird fur 100 Euro Aufpreis
angeboten. Die entsprechenden Drucker-
modelle Officejet Pro 8000 sollen 150 res-
pektive 200 Euro kosten.
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Mit der neuen Serie fuhrt HP auch neue
Tintenpatronen mit der Bezeichnung Num-
mer 940 ein, die wie bei der Vorgédngerserie
als vier Einzeltintentanks an der Gehduse-
front sitzen und die auswechselbaren Druck-
kopfe tber ein Schlauchsystem mit Tinte ver-
sorgen. Die Fillmengen sind im Vergleich
etwas gesunken, die Druckkosten jedoch an-
nahernd gleich geblieben. Sie sind mit etwa
5,5 Cent pro Normseite nach ISO 24711
glinstiger als bei den meisten Farblaser-
druckern.

Die Preise fur die Patronen der Vorganger-
modelle mit der Bezeichnung Nummer 88 hat
HP in den letzten Wochen allerdings wie fiir
viele andere Tintenpatronen um etwa zehn
Prozent angehoben. Zur Begriindung wurde
auf den gestiegenen Kurs des US-Dol-
lars verwiesen. Dass HP die aktu-
ell wieder sinkenden Kurse der

US-Wahrung bei Patronen
fur auslaufende Modelle an
den europdischen Verbrau-
cher weitergibt, durfte dage-
gen nicht zu erwarten sein. (tig)

*._.‘:

Niedrige Farbdruckkosten
sollen den Officejet Pro 8500
AIO zur Alternative fir Laser-
gerate machen.

per Fernbedienung ein spezielles Internet-
portal aufrufen, um Dienste wie YouTube,
Yahoo!, Flickr und einige lokale Anbieter zu
besuchen.

Alle neuen Geréte sind jetzt zusatzlich zur
normalen Tunerausstattung (analog Kabel
und DVB-T) mit einem DVB-C-Empfénger
ausgestattet, der mit seinem H.264-Decoder
auch HDTV beherrscht. Ob er sich mit sei-
nem Cl-Slot auch fir den Empfang ver-
schlisselter digitaler Kabelprogramme in
Deutschland eignet, konnte Samsung noch
nicht bestatigen.

Die Preise fir ein Modell mit 107 Zentime-
ter Diagonale (40 Zoll) reichen von 1700
Euro (Serie 6000) Uber 1900 Euro (Serie
7000) bis 2100 Euro (Serie 8000). Sie liegen
damit auf demselben hohen Niveau wie fri-
here Top-Modelle des Herstellers. Etwas
gunstiger sind die Modelle mit bereits ein-
gefuhrten Techniken, wie einige der neuen
LCD-TVs aus den Serien 6 und 7: Sie nutzen
herkdmmliche Kaltkathodenréhren (CCFL)
als Hintergrundbeleuchtung, integrieren
aber immerhin schon Medi@2.0 und einen
DVB-C-Tuner. Die 7er-Serie arbeitet oben-
drein mit 200-Hz-Technik. Die 40-Z6ller aus
diesen Modellreihen will Samsung fiir 1300
Euro (Serie 6) beziehungsweise 1700 Euro
(Serie 7) anbieten. (pen)

Monitore mit
Stromspar-Backlight

Was bereits auf der CeBIT bei diversen Moni-
torherstellern zu sehen war, erreicht nun den
Handel: Eine Hintergrundbeleuchtung mit
zwei statt wie bisher vier Leuchtstoffrohren
(CCFL, Cold Cathode Fluorescense Light) bei
Flachbildschirme bis einschlieBlich 22 Zoll
Schirmdiagonale. Die reduzierte Anzahl an
CCFLs soll auch die Leistungsaufnahme der
Displays reduzieren. NEC bringt nun mit dem
EA221WMe seinen ersten Stromspar-22-
Zoller mit einer Auflésung von 1680 x 1050
Bildpunkten auf den Markt.

Durch das abgespeckte Backlight soll die
Leistungsaufnahme des 16:10-Displays um
rund 30 Prozent niedriger ausfallen als beim
Schwestermodel EA221TWM mit vier Kalt-
kathodenrohren. Als maximale Leistungsauf-
nahme nennt NEC 26 Watt. Sollte der Schirm
diesen Wert bei der maximalen Helligkeit
250 cd/m? erreichen, stiinde er in Sachen
Umweltfreundlichkeit glanzend da: Her-
kdmmliche 22-Z6ller genehmigen sich be-
reits bei einer Leuchtdichte von 100 cd/m?
zwischen 20 und 30 Watt.

Fir das griine Gewissen hat der Hersteller
dem EA221WMe ein kleines Oko-Gimmick
namens ,Carbon Footprint“-Zahler spendiert:
Auf Wunsch kann man sich den Energiebe-
darf des Bildschirms und die damit anfallende
CO,-Emission im Monitormenl anzeigen las-
sen. Der EA221WMe soll ab April fiir 290 Euro
erhéltlich sein. (spo)

't 2009, Heft 8
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Nico Jurran

Abrechnung
mit DVB-CI

Erste Digital-TV-Empfanger mit CI-Plus-Slot

Mit einem neuen, kopiergesicherten Interface-Standard bei DVB-Receivern
beugt sich die Unterhaltungselektronik-Industrie den Vorgaben der Digital-
TV-Anbieter - mit gravierenden Folgen fiir die Zuschauer.

hilips bringt im April erste

Fernsehgerdte mit integrier-
tem Empfanger fur digitales
Kabelfernsehen (DVB-C) und
einem ,Cl-Plus” genannten In-
terface auf den Markt. Wer ein
passendes Cl-Plus-CAM (Condi-
tional Access Module) und eine
gultige Abokarte besitzt, kann
damit unverschlisseltes wie
verschlisseltes digitales Kabel-
fernsehen empfangen - wie
zuvor schon mit Cl-Receivern
ohne ,Plus”.

Doch wéhrend die Daten
beim bisherigen - offiziell ,DVB-
Cl” genannten - Verfahren nach
dem Passieren des CAM unver-
schlisselt sind, sichert ein Cl-
Plus-Gerdt den kompletten
Signalverlauf gegen duBere Ein-
griffe.

Hierfir werden die Inhalte
nach der Entschlisselung im
CAM fur den Transport Uber die
Cl-Schnittstelle mit den Geréte-
Keys des Cl-Plus-Fernsehers be-
ziehungsweise -Receivers er-
neut verschlusselt; der ganze
Vorgang wird mit digitalen Zer-
tifikaten abgesichert. Nach der
Cl-Plus-Spezifikation darf der
DVB-Empfanger zudem keine
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Hintertirchen offen halten,
Uber die sich unverschlisselte
Inhalt abgreifen lieBen.

Auch die Durchsetzung von
analogen Kopierschutzmecha-
nismen ist sichergestellt: Der Di-
gital-TV-Anbieter legt fur jedes
+Programm” (ein TV-Kanal oder
eine einzelne Sendung) fest, ob
der analoge Ausgang mit einem
Kopierschutz (Macrovision) be-
legt wird oder etwa bei HDTV-
Sendungen nur Videobilder in
Standardauflésung liefert.
SchlieBlich wird auch der Ju-
gendschutz mittels nicht deakti-
vierbarer PIN-Abfrage strikt ein-
gehalten.

Jeder CI-Plus-Empfanger be-
sitzt schlieBlich seinen eigenen
Satz an Schlusseln und Zertifika-
ten, um im Falle einer Kompro-
mittierung des Sicherheitssys-
tems einer Receiver-Reihe diese
Gerate deaktivieren zu kénnen.
Dafiir wird tber den TV-Daten-
strom eine Blacklist mitgesendet,
die dafir sorgt, dass die betrof-
fenen Empfanger statt des Pay-
TV-Programms nur noch eine
Aufforderung zeigt, der Kunde
moge sich mit einem speziellen
Fehlercode beim jeweiligen Digi-

Matroschka-Prinzip:
Ohne Common
Interface (Cl, hier in
PC-Ausfiihrung),
Conditional Access
Module (CAM) und
Smartcard sieht man
im digitalen Kabel

in der Regel nur
offentlich-rechtliches
Fernsehen.

tal-TV-Anbieter melden. Uber
eine Whitelist soll der Provider
einzelne Gerate auch wieder hell
schalten kénnen.

Neuer Ansatz

Mit CI-Plus kommt die Industrie
den Sendern und Inhalteliefe-
ranten entgegen, die die Kon-
trolle Uber ihr Material behalten
wollen und sich mit den bisheri-
gen DVB-CI-Losungen nicht an-
freunden konnten.

Die Folgen der ablehnenden
Haltung der Digital-TV-Anbie-
ter splren Besitzer von aktuel-
len CI-Empfangern, die ein Digi-
tal-TV-Abonnement abschlieRen
wollen — was beim gréBten Ka-
belnetz-Provider Kabel Deutsch-
land (KDG) schon nétig ist, um
die grundverschlusselten Privat-
sender sehen zu kénnen. Pre-
miere und KDG verlangen ndm-
lich, dass der Neukunde den Be-
sitz eines fur das jeweilige Ange-
bot zertifizierten Empfangers
nachweist. Das Siegel erhalten
jedoch nur Geréte, bei denen
eine Weitergabe des empfange-
nen TV-Datenstroms technisch
unmoglich ist - womit DVB-CI-
Loésungen aufBen vor bleiben.

Digital-TV-Fans behalfen sich
in der Vergangenheit mit zer-
tifizierten Alibi-Receivern. So
kamen sie an die Abokarten, die
sie dann in nicht zertifizierten
Empfangsgeraten nutzten. Selbst
wenn man vom Verstol3 gegen
die allgemeinen Geschéftsbe-
dingungen der Kabelnetz-Pro-
vider beziehungsweise der Pay-
TV-Sender einmal absieht, ist
diese Losung jedoch recht un-
befriedigend, da man trotz Abo-
Geblihr keinen Support seitens
des Digital-TV-Anbieters bei
Empfangsproblemen mit dem
Cl-Receiver hat.

Vor allem aber gibt es
keine Sicherheit, dass der Emp-
fang verschlisselter Programme
auch morgen noch klappt: So
wechselte Kabel BW im Mai 2008
die Verschlisselung fur die Gber
sein Netz ausgestrahlten Pay-TV-
Programme von Kudelskis Na-
gravision auf NDS’ Videoguard,
fur das es bislang kein offizielles
CAM gibt. Selbst Humax' LCD-TV
LDE-HD32C lasst sich trotz Pre-
miere-HD-Zertifizierung nun
nicht mehr in Baden-Wirttem-
berg zum Empfang des Pay-TV-
Senders einsetzen, da das inte-
grierte CAM kein NDS be-
herrscht. Ende vergangenen Jah-
res musste Mascom bei seinem
beliebten Alphacrypt-Modul die
Unterstitzung fir die neuen
KDG-Karten vom Typ K09/D09
deaktivieren [1].

Derzeit konzentrieren sich die
Bemihungen rund um CI-Plus
zwar ausschlieBlich auf das digi-
tale Kabel-TV; mit einem zu er-
wartenden wachsenden Ange-
bot an verschlisselt via DVB-5(2)
ausgestrahlten (HD)TV-Sendern
durfte CI-Plus aber auch mehr
und mehr Thema beim digitalen
Satellitenfernsehen werden.

Bereits seit mehreren Jahren
arbeitet das DVB-Konsortium,
dem Uber 270 Broadcaster, Gera-
tehersteller, Provider und andere
Industrie-Vertreter aus mehr als
35 Landern angehoren, an einer
neuen Version des DVB-CI-
Standards - bisher ohne greifba-
res Ergebnis. Das nun am Start
stehende Cl-Plus ist eine Ent-
wicklung einer Splittergruppe,
der neben dem Chiphersteller
Neotion unter anderem die vier
Fernsehgerate-Hersteller Pana-
sonic, Philips, Samsung und
Sony angehoren. Letzter im
Bunde ist der CAM-Hersteller
SmarDTV, eine Tochter der Ku-
delski-Gruppe, die ihrerseits hin-
ter dem Verschlisselungssystem
Nagravision steht.

Wann geht’s los?

SmarDTV kénnte laut seines Mar-
keting-Leiters Conor Ryan zum
Verkaufsbeginn der ersten Cl-
Plus-Fernseher mit dem ,Smar-
CAM-3" passende Module auf
dem deutschen Markt haben -
fur alle hier benutzten Verschlis-
selungssysteme. Auch seien
CAMs denkbar, die mehrere Al-
gorithmen beherrschen.

Der Start des Angebots hinge
konkret jedoch davon ab, dass
die hiesigen Digital-TV-Anbieter
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griines Licht fiar CI-Plus geben.
Die Kabelnetz-Provider bekun-
deten in den vergangenen Wo-
chen generelles Interesse an Cl-
Plus, verwiesen jedoch auch auf
die Notwendigkeit einer griindli-
chen Prifung, ob der Standard
die hohen Anforderungen etwa
des Jugend- und Signalschutzes
erfiille. Mehr Abstand wahrt der-
zeit noch Premiere.

Gegenilber c't begriindete
der Pay-TV-Sender dies unter
anderem damit, dass man eine
spezifizierte  Multifeed-Unter-
stlitzung vermisse. Auf diese
Technik setzen die Sport- und
Video-on-Demand-Portale des
Pay-TV-Senders, deren Unter-
kanéle sich Uber eine ,Option”-
Taste auf der Fernbedienung
wahlen lassen. Bei einem Fehlen
dieser Funktion befurchtet Pre-
miere nach eigenen Angaben
mehr Hotline-Anrufe. Philips er-
klarte dazu, dass die neuen Cl-
Plus-Fernseher Multifeed be-
herrschen - rdaumte aber ein,
dass die Fernbedienungen ihrer
ersten Modelle keine Option-
Taste haben. Aktuell schlief3t
Philips nicht aus, dass kommen-
de Gerdte zwei Zertifizierungen
erhalten: eine fur CI-Plus, die fur
die neuen Fernseher des Unter-
nehmens bereits abgeschlossen
ist, und eine fir Premiere.

Cl Plus zielt zundchst vor
allem auf Fernseher mit inte-
griertem DVB-Receiver ab - was
dazu passt, dass dem Forum hin-
ter dem Standard kein einziger
Hersteller von Stand-alone-
Receivern angehért. Doch die
Cl-Plus-Spezifikation macht keine
Einschrdnkungen, in welcher
Form der DVB-Empfanger da-
herkommt. Im Umkehrschluss
bedeutet dies jedoch nicht, dass
man auf Cl-Plus-Losungen fir
den PC bauen sollte: Trotz Se-
cure Path in Windows Vista will
das Cl-Plus-Konsortium diesen
Weg offenbar nicht beschreiten.

Fallstricke

Die bislang erhéltlichen Gerate
mit gewohnlichem DVB-CI-Slot
lassen sich nicht auf CI-Plus um-
rusten.

Wichtig erscheint fur den An-
wender daher die angebliche
Abwaértskompatibilitat von Cl-
Plus zum bisherigen Standard.
Angeblich, weil sich in einem CI-
Plus-Empfanger zwar prinzipiell
ein ,altes” CAM betreiben l3sst,
der Digital-TV-Anbieter Gber ein
,host shunning” bezeichnetes
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Broadcast Flag im TV-Daten-
strom aber vorgibt, ob ein Pay-
TV-Programm den Einsatz eines
Cl-Plus-Moduls erfordert oder
nicht. So ist es moglich, dass ein
Cl-Plus-Empfanger mit einem
herkdmmlichen CAM weiterhin
die grundverschlisselten Sender
zeigt, beim Empfang von Pay-
TV-Kanélen aber darauf pocht,
dass ein Cl-Plus-Modul im
Schacht steckt.

Laut Mascom wird aufgrund
der hohen Hardwareanforderun-
gen und Lizenzkosten ein CAM
bis zu 150 Euro kosten. Tatsédch-
lich muss jeder Hersteller pro Ge-
rate-Plattform (also Fernseher-,
CAM- oder Receiver-Reihe mit je-
weils identischer Basis-Technik)
erst einmal rund 20 000 Euro hin-
blattern, hinzu kommen die Kos-
ten fur den Sicherheitstest der
britischen Firma Digital TV Labs.
Danach werden jéhrlich 15 000
Euro féllig. Laut SmarDTV-Spre-
cher Conor Ryan schlagen diese
Kosten in der Massenproduktion
letztlich jedoch mit gerade ein-
mal funf Cent auf jedes Modul
durch; der Preis des SmarCAM-3
bleibe im Ublichen Rahmen. Ak-
tuell bekommt man ein Alpha-
crypt-CAM fir rund 50 Euro.
Auch Philips bekréftigte, dass
sich CI-Plus nicht negativ auf die
Preise fur die neuen LCD-Fern-
seher auswirke.

Génzlich falsch sind laut Mar-
keting-Managerin ~ Stephanie
Willemsen vom zustdandigen TC
TrustCenter Behauptungen von

CI+

SMAREEITV.

Mascom-Kritikern, wonach jedes
Update der Geratesoftware eine
erneute Zertifizierung erfordere,
die jeweils mit 5000 Euro zu
Buche schlage. Solange die si-
cherheitsrelevanten ~ Kompo-
nenten der Firmware von dem
Update nicht betroffen seien,
lage laut Willemsen eine erneu-
te Zertifizierung im Ermessen
der Hersteller.

Nicht von der Hand zu weisen
ist jedoch, dass fiir kleinere
Receiver-Hersteller die Refinan-
zierung aufgrund geringerer
Stiickzahlen schwierig ware -
wodurch wiederum die Modell-
vielfalt schrumpft.

Viele Anwender dirften sich
vor allem dafir interessieren, wie
es mit TV-Aufnahmen bezie-
hungsweise deren Weitergabe
aussieht. Laut Spezifikation be-
stimmt bei CI-Plus ein im TV-Da-
tenstrom mitgesendetes Flag,
ob eine Aufnahme immer wieder
abgespielt werden darf oder ob
sie sich nur einige Zeit — konkret
zwischen sechs Stunden und 61
Tagen - nach ihrem Abschluss
(nicht dem ersten Betrachten!)

Philips’ LCD-TV 32PFL9604H wird eines der ersten Geréte sein,
das mit einem DVB-C-Tuner und CI-Plus-Slot ausgestattet ist.

Das Gerat soll im April erscheinen.

SmarCAM3

aktuell | CI-Plus

SmarDTVs
~Smar-CAM3“
ist das erste und
bislang einzige
Conditional
Access Module
mit CI-Plus-
Zertifizierung.

angucken lasst. Daneben kennt
Cl-Plus einen Modus, der Time-
Shifting nur bis 90 Minuten nach
Sendungsende erlaubt.

Generell darf man schlieBlich
davon ausgehen, dass alle Auf-
nahmen unter Einsatz des indivi-
duellen Keys des Empfangers
verschlisselt abgelegt werden
und das Gerat keinen Mitschnitt
mehr herausgibt. In der Spezifi-
kation sind auch Regelungen zu
finden, wonach Mitschnitte (in-
klusive einer einmaligen Kopie)
weitergegeben werden dirfen.
Voraussetzung hierfur dirfte je-
doch sein, dass sich das Gerdt,
auf dem die Kopie landet, seiner-
seits strikten Kopierschutzregeln
unterwirft.

Aussicht

Digitaler Kabel-TV-Empfang istin
Deutschland derzeit ein Trauer-
spiel: Obwohl fast 50 Prozent
der deutschen Haushalte (rund
18,5 Millionen) Uber Kabel fern-
sehen, ist das Angebot an DVB-
C-Receivern aufgrund der Ver-
schlisselungsproblematik tiber-
aus mager. Dass der Vorstof3 mit
ClI-Plus von den Fernsehgerate-
herstellern ausgeht, verwundert
nicht: Die fir den Flat-TV-Markt
wichtigen kommenden HDTV-
Ausstrahlungen dirften jenseits
von ARD und ZDF zumindest
grundverschlisselt sein.

Doch noch hat der neue Stan-
dard die wichtigste Hiirde nicht
genommen: Ohne das Okay der
Digital-TV-Anbieter ist der Stan-
dard wertlos. Und hier missen
alle Kabelnetz-Provider und Sen-
der mitziehen, damit das Chaos
bei Digital-TV-Abos nicht noch
mehr zunimmt.

Die Receiver-Hersteller durf-
ten zundchst abwarten - zu tief
sitzt der Frust Uber die mit viel
Tamtam gestartete Satelliten-
plattform Entavio, die bis heute
vor sich hin krebst. (nij)

Literatur

[1] Nico Jurran, FAQ Digital-TV-
Empfang bei Kabel Deutschland,
't 25/08,S.196
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aktuell | Premiere, Spiele-Stream, Musikmesse

Echter HDTV-Twin-Receiver fiir DVB-S2

Technisat bringt in diesen Tagen
mit dem ,Digicorder HD S2 Plus”
einen Digital-TV-Receiver auf
den Markt, der mit zwei HDTV-
fahigen DVB-S2-Empfangsteilen
ausgestattet ist. Das aktuelle Mo-
dell ,Digicorder HD S2" besitzt
zwar ebenfalls zwei Tuner fur
digitales Satellitenfernsehen, je-
doch kann einer davon lediglich
TV-Programme in Standardauf-
I6sung empfangen. Daher ist es
beispielsweise nicht mdglich, ein
hochaufgeldstes TV-Programm
zu schauen, wahrend man im

Hintergrund eine andere HD-
Sendung aufzeichnet.

Far den HD S2 Plus will Tech-
nisat zudem einen USB-WLAN-
Adapter anbieten, tGber den sich
der Receiver in ein Netzwerk ein-
binden lasst. Das Gerét soll dann
in der Lage sein, MPEG-2-Video,
MP3-Musikstlicke und JPEG-Bil-
der von einem Server wiederzu-
geben. Der neue Digicorder wird
mit Festplatten in GréBen zwi-
schen 160 und 500 GByte zu
noch nicht genannten Preisen
angeboten. (nij)

Konsole empfangt Spiele-Stream

Der US-Dienstanbieter Onlive
will kiinftig PC-Spiele direkt auf
PCs und Macs streamen. Der An-
wender muss die Spiele nicht
mehr auf seinen PC oder seine
Konsole laden, sondern die Pro-
gramme laufen - dhnlich wie bei
dem Service Stream My Game -
komplett auf externen Online-
Servern ab. Ein Browser-Plug-in
fur Windows oder Mac OS X
nimmt lediglich die Eingabebe-
fehle von Tastatur und Joystick
entgegen und leitet sie an den
Server weiter.

Eine schnelle Videokompres-
sion soll daflr sorgen, dass es
zwischen der Eingabe und der
Ausgabe zu keiner splrbaren
Verzégerung kommt. Flr VGA-
Auflésung sei eine Leitung mit
1,5 MBit/s, fur 720p allerdings
mit 5 MBit/s n6tig.

Mit Hilfe von Onlive soll es
moglich sein, rechenintensive
PC-Spiele wie Crysis mit allen Ef-
fekten selbst auf schwachbris-
tigen Netbooks zu spielen. Eben-
so kdmen Mac-Anwender in den

Bei Onlive bendtigt
man selbst fiir
rechenintensive
Spiele nicht mehr
als eine kleine
Streaming-Box.
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Genuss bislang nicht portierter
PC-Spiele. Von den groBeren Pu-
blishern haben bislang Electro-
nic Arts, Take 2 Interactive, Ubi-
soft, Epic Games, Atari, Code-
masters, Warner und Eidos ihre
Unterstlitzung zugesagt.

Anwender kénnen bei Onlive
ein Abo abschlieBen. Die Spiele
werden entweder zum Kauf oder
zur Miete angeboten. Ebenso soll
der Service den Spielern erlau-
ben, Demos ohne langwierigen
Download oder eine Installation
auszuprobieren.

Fir das Wohnzimmer sollen
spater glinstige Streaming-Boxen
zu einem noch nicht genannten
Preis auf den Markt kommen, die
lediglich die Eingaben per USB
oder Bluetooth angeschlossener
Controller an den Server weiter-
leiten, den Video- und Audio-
Stream entgegennehmen und
per HDMI wieder ausgeben. Eine
offene Beta-Phase ist fur den
Sommer geplant, der offizielle
Marktstart fir den kommenden
(hag)

Winter.

Premiere mit Millionenklage gegen Kathrein

Der Minchener Pay-TV-Sender
Premiere hat den Receiver-Her-
steller Kathrein auf Zahlung von
26,35 Millionen Euro verklagt.
Nach Ansicht der Kldagerin muss
Kathrein fur Vorfélle bei der
Zehnder GmbH aus Tennen-
bronn einstehen. Diese soll Re-
ceiver importiert haben, die mit
einem vorinstallierten Smartcard-
Emulator potenziellen Schwarz-
sehern das Umgehen der Ver-
schlisselung von Premiere er-
leichterten. Unternehmer Prof.
Dr. Anton Kathrein ist Mehrheits-
gesellschafter beider Firmen.
Premiere sieht in den Hand-
lungen von Zehnder eine Verlet-
zung eines Rahmenvertrags zwi-
schen dem Sender und Kathrein,
auf dessen Grundlage Kathrein
von 2003 bis 2007 zertifizierte
Settop-Boxen auf den Markt ge-
bracht hatte. Ein Passus in der
Vereinbarung verpflichtete den
Receiver-Hersteller, es zu unter-
lassen, selbst oder durch Dritte
sogenannte Umgehungsvorrich-
tungen herzustellen, die das
Schwarzsehen des  Pay-TV-
Programms ermoglichen. Fir
jeden Versto3 gegen den Rah-
menvertrag war eine Vertrags-
strafe von 50 000 Euro festge-

legt. Laut Premiere kam es zu
insgesamt 527 Verletzungen, die
sich unter anderem aus 33 Ein-
fuhrvorgangen aus China und
489 Verkdufen an gewerbliche
Handler durch Zehnder zusam-
mensetzen.

Zehnder brachte nach Anga-
ben von Premiere in den Jahren
2007 bis 2008 tiber 200 000 ille-
gale Receiver in den Markt.
Unter anderem dadurch sei dem
Sender ein Schaden im zweistel-
ligen Millionenbereich entstan-
den. Gegen Zehnder selbst fuhrt
Premiere am Landgericht Stutt-
gart ein separates Verfahren,
dessen Streitwert bislang auf
,nur” drei Millionen Euro festge-
legt wurde.

Kathrein selbst widerspricht
der Darstellung einer direkten
Verbindung beider Unterneh-
men: ,Herr Prof. Dr. Anton Kath-
rein halt an der Zehnder GmbH
zwar eine indirekte finanzielle
Beteiligung; dieses Unterneh-
men ist jedoch nicht mit der Be-
klagten Kathrein-Werke KG ver-
bunden”, so das Unternehmen.
Anton Kathrein behélt sich nach
eigenen Angaben Regressan-
spriche wegen Rufschddigung
vor. (nij)

Musikmesse o6ffnet ihre Tore

Vom 1. bis 4. April 2009 findet in
Frankfurt am Main die Musikmes-
se 2009 statt. Besucher konnen
hier neue Produkte aus allen Mu-
sikbereichen testen, an rund 300
Workshops teilnehmen oder ein-
fach nur den Konzerten (Termine
unter www.musikmesse-events.
com) zuhoren. Die Musikmesse
ist taglich von 9 bis 18 Uhr geoff-
net. Die ersten drei Tage sind
dem Fachpublikum vorbehalten,
am 4. April haben alle Zutritt. Die
Preise fur Privatbesucher liegen
bei 27 Euro (ermaBigt 14 Euro) im
Kassen- und 20 Euro im Online-
Verkauf. Die Eintrittskarten bein-
halten die kostenlose Fahrt zur

Messe und zuriick mit den 6ffent-
lichen Verkehrsmitteln. Am Publi-
kumstag erhalt jeder Besucher
zudem eine Bonuskarte, mit der
ausgewadhlte Musikfachgeschafte
(siehe http://musik.messefrank
furt.com) bis sechs Wochen nach
Messetermin einen einmaligen
Rabatt von funf Prozent gewah-
ren. Parallel zur Musikmesse fin-
det mit der Prolight + Sound die
Internationale Fachmesse fiir Ver-
anstaltungs- und Kommunikati-
onstechnik, AV-Produktion und
Entertainment statt. Die Eintritts-
karte der Musikmesse berechtigt
auch zum Besuch der Fachmesse
Prolight + Sound. (nij)

Blu-ray-Player mit YouTube-Anbindung

Nach Panasonic hat nun auch LG
Electronics einen Blu-ray-Player
angekiindigt, der seinen Breit-
band-Internetzugang nicht nur
fir BD-live nutzt, sondern auch,
um das Videoportal YouTube auf
den Fernseher zu bringen. Das
BD370 genannte Modell, das ab

sofort zu einem Preis von 280
Euro erhaltlich ist, kann zudem
Formate wie Divx, JPEG, MP3 und
WMA abspielen - jedoch nicht
Uber das Heimnetzwerk. Dank
+Express Reaction Mode” soll der
Player in nur 18 Sekunden aus
dem Standby starten. (nij)
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Delphi & Co.im Abo

Unter dem Namen All-Access
schnirt Embarcadero ein Bindel
aus insgesamt 18 Werkzeugen
fur Datenbank- und Anwen-
dungsentwickler. Neben den Da-
tenbankwerkzeugen aus eige-
nem Hause stecken die durch
die Ubernahme des Borland-Ab-
legers CodeGear hinzugewonne-
nen Entwickler-Tools wie Delphi,

C++ Builder und JBuilder in dem
Paket. Interessenten haben die
Wahl zwischen drei Lizenzmo-
dellen und vier Ausbaustufen -
ndhere Informationen gibt es
unter www.embarcadero.com/
products/all_access.

Neben dem Preisvorteil ge-
genuber einzeln gekauften
Werkzeugen hebt Embarcadero

Python mit schnellen Threads

Stackless Python, die auf Multi-
Threading hin optimierte Imple-
mentierung der Open-Source-
Skriptsprache, liegt in einer zum
aktuellen Python 3 kompatiblen
Version vor.

Die von den Stackless-Python-
Entwicklern als Microthreads be-
zeichneten Threads lassen sich
wesentlich einfacher als konven-

tionelle Threads handhaben: ein-
fach eine Funktion definieren
und dann per stackless.tasklet() als
sogenanntes Tasklet in einem
Thread ausfihren.

Der eingebaute Scheduler
kann die Tasklets derzeit nur im
Round-Robin-Verfahren ausftih-
ren; Multilevel-Feedback-Queues
oder ein CFS (Completely Fair

Virtuelle Maschine fiir Perl & Co.

Es fing als Aprilscherz an: Perl-
Schopfer Larry Wall und Python-
Macher Guido van Rossum kiin-
digten 2001 in einem fingierten
Interview die Zusammenfih-
rung ihrer Skriptsprachen an.
Unter anderem, so hiel3 es sei-
nerzeit, plane man einen Inter-
preter, der den Byte-Code bei-

der Sprachen ausfiihren kann: "5

Parrot.

Diese virtuelle Maschine, die
sich prinzipiell zur Ausfihrung
des Codes beliebiger dynami-
scher  Programmiersprachen
eignen soll, ist nun Realitat. Die
Version 1.0.0 steht zum freien
Download vorkompiliert fur

OLG Hamburg lasst Forenbetreiber aufatmen

Das Landgericht (LG) Hamburg
ist fur seine besonders rigide Hal-
tung beziglich der Haftung von
Internetforen- und Blog-Betrei-
bern bekannt. Inhaber eher zwei-
felhafter Urheberrechte klagen
deshalb sehr gerne in Hamburg.
Das Hanseatische Oberlandesge-
richt (OLG) als tbergeordnete In-
stanz hat nun im Rahmen eines
Berufungsurteils (Az. 5 U 180/07)
in ungewohnter Deutlichkeit
klargestellt, dass es die Rechtsan-
sichten der Urheberrechtskam-
mer des Landgerichts nicht teilt.

Klager des Verfahrens waren
die Betreiber von ,Marions Koch-
buch”, die vor allem durch die
massenhafte Abmahnungen an-
geblicher Urheberrechtsverlet-
zungen in die Diskussion geraten
waren (siehe c't 14/07, S. 80). Im
konkreten Fall hatten sie den Be-
treiber der FuBballforen-Com-
munity Foros fur die Veroffentli-
chung eines Fotos durch einen
Forenteilnehmer in Haftung neh-
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men wollen und am LG Hamburg
verklagt. Die Richter sahen ihrer
friheren Rechtsprechung gemaR
den Betreiber als ,Storer” fur die
Urheberrechtsverletzung in der
Verantwortung.

Das OLG hob diese Entschei-
dung nun auf und urteilte in
allen Punkten zugunsten des Fo-
renbetreibers. Entgegen der An-
sicht des LG Hamburg seien die
Fotos nicht als eigene Inhalte zu
bewerten. Vielmehr handele es
sich bei Postings in Foren um
fremde Informationen, fur die
der Betreiber nach Paragraf 10
des Telemediengesetzes (TMG)
nur eingeschrankt haftet.

Auch den Ausfiihrungen des
LG, wonach der Betreiber als Sto-
rer hafte, erteilt das OLG eine klare
Absage. Insbesondere habe er
keine ihm obliegenden Prifungs-
pflichten verletzt, denn als Betrei-
ber eines ,zuldssigen Geschafts-
modells im Internet” sei er nicht
zur vorsorglichen Uberpriifung

aktuell | Software-Entwicklung, Forenhaftung

eine InstantOn genannte Tech-
nik hervor: Damit lassen sich die
Programme ohne aufwendige
Installation direkt von einem
externen Laufwerk oder Ubers
Netzwerk starten. Derzeit funk-
tioniert das fur die meisten Da-
tenbank-Tools; ab dem zweiten
Quartal sollen die CodeGear-
Werkzeuge hinzukommen.

Scheduler) sind nicht vorge-
sehen. Allerdings kann der Pro-
grammierer zwischen koopera-
tivem und praemptivem Schedu-
ling wahlen.

Eine Spezialitdat von Stackless
Python ist das sogenannte Pick-
ling, womit sich Tasklets wie Gur-
ken im Glas auf der Festplatte
konservieren lassen. Bei Bedarf

Parrot

speaks your language

Linux, Windows und Mac OS X
bereit. Die Quellen lassen sich
aus einem Subversion-Reposi-
tory auschecken.

Parrot enthalt unter anderem
die  Python-Implementierung

samtlicher Inhalte auf etwaige
Rechtsverletzungen verpflichtet.

Dabei beruft sich das Gericht
vor allem auf sein ,Heise-Foren-
urteil” aus dem Jahr 2006. Bereits
dort wurde festgestellt, dass eine
solche Pflicht ,die Uberwa-
chungspflichten des Betreibers
Uberspannen und die Presse-
und MeinungsauBerungsfreiheit,
unter deren Schutz Internetforen
stinden, verletzen wirde”. Bei
Bildern kdme noch das Problem
dazu, dass diesen in aller Regel
noch weniger als Textbeitrdgen
anzusehen sei, ob durch ihre
Veroffentlichung Rechte Dritter
verletzt werden.

Das Gericht attestiert dem Be-
treiber, ausreichend Anstrengun-
gen unternommen zu haben,
nachdem er von dem Posting
Kenntnis hatte. Er habe dafiir ge-
sorgt, dass zuklinftige Rechtsver-
letzungen vermieden wirden,
und es sei ja unstreitig nicht zu
weiteren Rechtsverletzungen ge-

Die All-Access-Mitgliedschaft
kostet ab 2250 Euro im ersten
Jahr; Verlangerungen sollen
,deutlich guinstiger” werden. Sie
umfasst neben Support samtli-
che Updates und eventuell neu
in das Paket aufgenommene Pro-
gramme; die Lizenzen bleiben
auch nach einer Beendigung der
Mitgliedschaft gltig. (hos)

holt man sie heraus und verwen-
det sie wie vor dem Einmachen
weiter, als ob nichts geschehen
ware.

Stackless Python 3 steht vor-
kompiliert fur alle gédngigen
Plattformen und als Quelltext
zum Download bereit. (ola)

www.ctmagazin.de/0908035

,Pynie” sowie die Ruby-Imple-
mentierung ,Cardinal”. Das seit
rund einem Jahrzehnt erwartete
Perl 6 (Codename: Rakudo), das
ebenfalls auf Parrot fullen soll, ist
erst flr das kommende Jahr zu
erwarten. (ola)

www.ctmagazin.de/0908035

kommen. Vielmehr habe der Fo-
renbetreiber seine Verpflichtung
damit erfullt, die ihm bekannt ge-
wordene Rechtsverletzung un-
mittelbar nach Kenntnis zu besei-
tigen. Deshalb kénne der Rechte-
inhaber keine Unterlassungs-
erklarung verlangen.

Eine weitere gute Nachricht
fur Foren- und Blog-Betreiber:
Das OLG erkannte keine Pflicht
zur Erstattung der Anwaltskosten
fur das Abmahnschreiben der
Klager. Erst mit diesem Schreiben
habe der Forenbetreiber Kennt-
nis von der Rechtsverletzung
erlangt. Und die Kosten fur die
erste Information tiber eine even-
tuelle Rechtsverletzung habe der
Rechteinhaber zu tragen, weil
diese MaBnahme allein in seinem
Interesse liege, um den Betreiber
zu einer Entfernung des Beitrags
zu bewegen und gegebenenfalls
bei kiinftigen VerstoBen als Sto-
rer in Anspruch nehmen zu kon-
nen. (hob)
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TomTom frischt giinstige Navi-Modellserien auf

Der Navi-Hersteller TomTom bie-
tet neue Versionen seiner giinsti-
gen Modellserien TomTom One
und XL an. Das One hat einen
3,5-Zoll-Bildschirm im 3:4-For-
mat, wahrend das XL ein 16:9-
Breitbild-Display mit 4,3 Zoll Dia-
gonale besitzt.

Die neuen Gerdte enthalten
nun auch die zeitabhdngigen
Routing-Informationen namens
IQ Routes, die bislang den we-
sentlich teureren Serien vorbe-
halten waren. Dadurch berech-
nen die Gerate je nach Tageszeit
unterschiedliche Routen. So fiihrt
das TomTom-Navi beispielsweise
wdhrend der morgendlichen
Rushhour um den Stadtkern

herum. Durchschnittlich 35 Pro-
zent Zeitersparnis soll es beim
Navigieren bringen. Diese Tech-
nik hat sich TomTom mittlerweile
vom TUV Siid zertifizieren lassen.
AuBerdem soll nun ein erweiter-
ter Fahrspurassistent beim recht-
zeitigen Einordnen helfen.
Neben diesen Extras stattet
TomTom seine XL- und One-Ge-
rate mit einer neuen Docking-
Schnittstelle aus, die das Heraus-
nehmen der Haupteinheit aus
der Halterung erleichtert und
auch den Stromanschluss enthalt.
Beim GPS-Empfanger setzt
TomTom weiterhin auf die be-
wahrten Chips von Global-Locate,
die innerhalb von Sekunden

11:02 oanill

meter

TOMTOM

11:26 100kmn

nach dem Einschalten bereits
genugend Satelliten fir eine
Positionsbestimmung erhalten.
Als Betriebssystem kommt eine
Embedded-Variante von Linux
zum Einsatz, die TomTom fir
seine Zwecke optimiert. Dass
dies dem Hersteller gelungen ist,
merkt man bei TomTom-Gerdten
vor allem an der flotten MenU-
fuhrung.

Die glinstigste Version des
TomTom One kostet mit Europa-
Kartenmaterial (42 Lander) 160
Euro. Mit TMC-Staumelder schlagt
das TomTom One mit 180 Euro
zu Buche. Das TomTom-XL-Navi
ist nur mit TMC-Empfanger zu
haben und soll fiir 200 Euro den

-mulll
100"

11:02
11:26

TOMTOM

Die neuen Navis der TomTom-One- (links) und XL-Serie enthalten nun auch die zeitabh&angige
Routenberechnung namens IQ Routes.

WebOS-Feeling fiir Palm OS

TealPoint Software hat einen
Launcher namens TealOS fur
Palm OS entwickelt, der schon
viele Funktionen von der kom-
menden WebOS-Oberflache des
angekiindigten Palm-Pre-Smart-
phones in sich vereint. Wie bei
WebOS zeigt die TealOS-Erweite-
rung bei Palm OS alle zuvor ge-
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starteten Programme wie in
einem Kartenspiel an. Mit dem
Fingernagel oder Stift navigiert
man sich durch den Kartenstapel
oder verwirft eine Programmbkar-
te, indem man sie zum oberen
Bildschirmrand hin schiebt. Ein
Tipp auf eine Karte geniigt, und
das Programm fullt zum Arbei-
ten den gesamten Bild-
schirm aus. Bei einem
Druck auf die Home-Taste
landet man wieder in der
Kartenstapel-Ansicht.

So entsteht der Eindruck
eines Multitasking-Systems,
auch wenn ein Palm-OS-5-
Gerdt mit der TealOS-Er-
weiterung weiterhin nicht

Der Launcher TealOS soll
das Look and Feel des
angekiindigten Smart-
phone-Systems WebOS
der Firma Palm bieten.

mehrere Programme gleichzeitig
ausfuhrt. TealOS speichert ein-
fach den letzten Bildschirm des
Programms als Snapshot und
zeigt diesen im Kartenstapel an.
Beim Tippen auf die entsprechen-
de Karte startet TealOS die Appli-
kation mit den letzten Einstellun-
gen neu.

Auch das von WebOS be-
kannte ,Wellenmen{” hat Teal-
OS ubernommen. Man kann es
in jeder beliebigen Applikation
hervorholen, indem man den
Stift schnell auf dem Bildschirm
von unten zur Mitte zieht. Bis zu
funf Applikationen lassen sich in
diesem Wellenmen unterbrin-
gen und auf einen Stift-Streich
starten. Befehle per Finger-Ges-
ten sind bei Palm-OS-Gerat man-
gels kapazitivem Touchscreen
nicht méglich. Um Karten zu ver-
schieben oder entfernen muss
man entweder den Handheld-

Besitzer wechseln. Alle Modelle
will TomTom noch im April in die
Laden bringen.

Des Weiteren legt TomTom
nun allen Navigationsgeraten der
Top-Serien Go 730/930 und Go
740/940 Live ein kostenloses Kar-
tenabo fiir zwei Jahre bei. In die-
sem Zeitraum kdnnen Nutzer je-
weils die aktuellen Karten fir ihr
Gerat herunterladen. Vier Mal im
Jahr veroffentlicht der zu Tom-
Tom gehorige Kartenhersteller
Tele Atlas eine neue Ausgabe.

Das Angebot soll allerdings
nur zeitlich begrenzt verfligbar
sein. Wann genau die Aktion
endet, verrdt TomTom bislang
nicht, sondern duBlert sich dazu
nur mit einem lapidaren ,solange
der Vorrat reicht”. Um das Ange-
bot zu nutzen, mussen Anwen-
der innerhalb von 90 Tagen nach
Inbetriebnahme des neuen Navi-
gationsgerdtes den Dienst zur
Kartenaktualisierung aktivieren.
Der Service steht ausschlieBlich
fur die Karten von West- und Mit-
teleuropa (42 Lander) zur Verfi-
gung; beispielsweise das Karten-
material von Nordamerika bleibt
bei diesem Angebot auflen vor.
Das zweijdhrige Kartenabonne-
ment schlagt fir alle Anwender,
die Ihr TomTom-Navigationsge-
rat auBerhalb der Sonderaktion
erworben haben, mit knapp 80
Euro zu Buche. (dal)

Stift oder den Fingernagel be-
muhen.

Einige Applikationen - bei-
spielsweise Spiele - mogen aller-
dings nicht so recht mit TealOS
zusammenarbeiten, weshalb man
auch bis zu finf Applikationen
von der Kartenstapel-Ansicht
ausnehmen lassen kann. TealOS
ist beim Hersteller TealPoint er-
héltlich und kostet knapp 15 US-
Dollar. Interessenten kdnnen das
Programm 30 Tage lang kosten-
los testen.

Wer das Look and Feel des
echten WebOS geniellen mdch-
te, muss sich allerdings noch ei-
nige Zeit gedulden: Das erste
Smartphone namens Pre wird
zundchst in den USA beim Provi-
der Sprint in der ersten Jahres-
hélfte erwartet. Wann Palm das
Gerdt nach Deutschland bringt
und bei welchem Provider, steht
bislang noch nicht fest. (dal)

't 2009, Heft 8
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Der schwedische Telekom-
Ausruster Ericsson will einem
Medienbericht zufolge aus
dem gemeinsam mit Sony
getragenen Handyhersteller
Sony Ericsson aussteigen.
Sony sei bereit, den Handy-
Hersteller alleine zu tiberneh-
men, allerdings benétige das
Unternehmen dazu nach
dem jlngsten Gewinnein-
bruch finanzielle Hilfe von
Banken.

In Zukunft sollen im Halbjah-
resrhythmus neue Versionen
des Smartphone-Betriebs-
systems Symbian in Zukunft
erscheinen. Die Roadmap der
Symbian Foundation sieht
die Fertigstellung der ersten
Releases, Symbian 2 genannt,
fur Ende des Jahres vor, nach
der Anpassung durch die Ge-
ratehersteller soll sie Mitte
2010 auf ersten Gerdten aus-
geliefert werden.

E-Books in Farbe

Fujitsu will ab dem 20. April sei-
nen E-Book-Reader Flepia zu-
nachst in Japan anbieten. Im Un-
terschied zu allen anderen E-
Book-Lesegerdten verfugt der
Flepia Uber ein farbiges E-Paper-
Display (8 Zoll, 1024 x 768 Pixel),
welches tber 260 000 Farben
anzeigt. Dafur muss das Gerdt
den Bildschirm allerdings in
mehreren Durchlaufen spalten-
weise bearbeiten.

Bei einem Bearbeitungsdurch-
gang schafft der Reader 64 Far-
ben, zwei Durchgédnge ermdgli-
chen 4096 darstellbare Farben.
Erst nach dem dritten Durch-
gang werden alle 262 144 Far-
ben angezeigt. Die beiden ers-
ten Durchgédnge benotigen etwa
je zwei Sekunden; bis alle Farben
stehen, vergehen bis zu acht Se-
kunden, was einen geduldigen
Leser voraussetzt.

Als Schnittstellen hat das
Gerat einen USB-2.0-Port, WLAN
802.11 b/g, Bluetooth 2.0+EDR
und einen SDCard-Slot, der Mo-
dule mit bis zu 4 GByte auf-

nimmt. Ein Mobilfunkmodul, wie
es beispielsweise der Kindle von
Amazon mitbringt, fehlt beim
Fujitsu Flepia.

Mit einer Akkuladung soll das
Gerat bis zu 40 Stunden Dauer-
betrieb ermoglichen, wobei der
Hersteller verschweigt, wie viel
Seiten Lesestoff das entspricht.
Der Flepia stellt PDF-, Text- und
Word-Dokumente dar und zeigt
HTML-Webseiten, Excel-Tabel-
len, Powerpoint-Prasentationen
sowie XMDF-E-Book-Dateien an.
Des Weiteren zeigt er diverse
Grafikformate wie JPEG-, BMP-
und TIFF. Als Betriebssystem
kommt eine Variante von Micro-
softs Embedded Windows CE 5.0
zum Einsatz. Der Flepia ist 158
mm X 240 mm X 12,5 mm grof3
und wiegt 385 Gramm.

Uber 260 000 Farben stellt
das E-Book-Lesegerat
Flepia dar, braucht aber
fiir den Bildschirmaufbau
dann acht Sekunden.

aktuell | Mobilfunk, E-Books

Der Reader soll 99 750 Yen
kosten, was umgerechnet etwa
775 Euro entspricht. Damit ist er
etwa doppelt so teuer wie her-
kdmmliche E-Book-Reader, die
lediglich ein Monochrom-Dis-
play besitzen. Wann das Geréat
nach Deutschland kommt und
zu welchem Preis, steht noch
nicht fest. (dal)

't 2009, Heft 8
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Gesprachiger MP3-Player

In der dritten Generation ist der
iPod shuffle nur noch halb so
gro3 wie der Vorganger, bietet
aber Platz fir 4 GByte Musik.
Diesmal lieR Apple nicht nur das
Display weg, sondern auch alle
Bedienelemente. Der Shuffle
wird Uber eine ins Kopfhorerka-
bel eingelassene Fernbedienung
gesteuert. Die Kabelfernbedie-
nung steuert die Wiedergabe, re-
gelt die Lautstdrke und wechselt
zwischen Abspiellisten.

Damit die Nutzer blind in
ihrem Musikbestand zurecht-
finden, bietet der Player akusti-
sches Feedback: Auf Wunsch
nennt der iPod shuffle per Voice-
Over den Interpreten, Song-Titel,

die Namen der Wiedergabelisten
und den Akkustand. Insgesamt
Lspricht” der Shuffle 14 Sprachen,
darunter Deutsch, Englisch, Fran-
zosisch und Italienisch. Die
Sprachschnipsel erzeugt iTunes
beim Synchronisieren und tber-
tragt sie mit auf das Gerat.

Der aus Aluminium gefertigte
iPod Shuffle wiegt zehn Gramm
und wird in Schwarz und Silber
fur 75 Euro verkauft. Eine Akku-
ladung soll fur zehn Stunden
Musikwiedergabe reichen.

Die Integration der Bedie-
nung verhindert derzeit den Ein-
satz alternativer Kopfhorer. Mit
Fremd-Kopfhérern kann man
zwar die Wiedergabe anstof3en,

Mehr MP3s zum legalen Download

Nach der Umstellung von Media-
Markt und Musicload schwenken
auch andere deutsche Down-
load-Stores  schrittweise  auf
MP3-Vertrieb ohne Kopiersper-
ren um.

Mitte Mérz wechselte der On-
line-Musikshop von Saturn ins
MP3-Lager. Bis zum 29. Mérz
lockte der Shop Neukunden mit
einem Einfuhrungspreis von
funf Euro pro Album. Wie bei der
Konzernschwester MediaMarkt
kosten Einzeltitel je 99 Cent; die

Kataloge sind weitestgehend
identisch. Die meisten MP3-Titel
sind mit 320 kBit/s kodiert, ande-
re allerdings ,nur” mit 256 kBit/s
oder 192 kBit/s.

Fur Saturn-Kunden verlief der
MP3-Relaunch ziemlich holprig:
Der angeblich funf Millionen Titel
starke Katalog enthielt sowohl
leere Alben als auch zahlreiche
Doubletten; viele Transaktionen
und Downloads schlugen fehl.
Das lag nicht zuletzt an der tech-
nischen Umsetzung des Shops:

Kameraspiele mit Nintendos DSi

Am 3. April veréffentlicht Ninten-
do die Taschenkonsole DSi in
Deutschland. Fir 170 Euro bietet
das Spielgerat eine gegeniber
dem Vorgdnger DS Lite verbesser-
te WLAN-Anbindung (mit WPA2-
Verschliisselung), spielt Musik-Da-
teien im AAC-Format ab und
nimmt Bilder und Videos mit
zwei VGA-Kameras auf (Testin 't
25/08, S. 71). Neuerdings lassen
sich auch Download-Titel aus
dem Online-Shop direkt auf die
Konsole laden. Der DSiWare ge-
nannte Shop dhnelt dem der Wii
und bietet Spiele fiir zwei, funf
oder acht Euro sowie kostenlose
Software wie einen Webbrowser
oder Notizblock an. Bezahlt wird
in ,Nintendo Points”, die per Kre-
ditkarte oder liber Code-Karten
im Einzelhandel gekauft werden
konnen.

In Japan sind seit Ende De-
zember Uber 30 Spiele erschie-
nen, darunter zahlreiche einfa-
che Puzzle-Titel, die gréB3tenteils

38

funf Euro kosten. Nur wenige der
Spiele benutzen die eingebaute
Kamera zur Steuerung. Die klei-
ne Mini-Spiele-Sammlung ,Made
in Wario” lasst sich dhnlich wie
Sonys EyeToy-Reihe mit Gesten

Der neue iPod shuffle verlagert
alle Bedienelemente in eine
Kabelfernbedienung.

hat aber keinerlei Kontrollmog-
lichkeit, um etwa zum nachsten
Titel zu wechseln oder die Laut-
starke anzupassen. Wer mit den
Standardhérern unzufrieden ist,

Mit Popup-Blocker und ohne Ja-
vaScript ist die Site nicht nutzbar.

Vodafone kiindigte Anfang
Mérz ebenfalls an, in seinem
Download-Portal ,Vodafone Mu-
sic Shop” kunftig Musik ohne
DRM anzubieten. Zundchst sol-
len Titel von EMI sowie Inde-
pendent-Firmen ohne DRM an-
geboten werden; mit Universal,
Sony und Warner laufen die Ge-
sprache noch.

Da Uberrascht es wenig, dass
Amazon sein Angebot ,Amazon

steuern. Statt Knopfe zu dru-
cken, schittelt der Spieler Kopf
und Hande, um Fliegen oder
herabfallende Schriftzeichen zu
fangen. Den grofiten Spaf
haben dabei die Zuschauer, die

muss also darauf warten, dass
Dritthersteller passende Adapter
entwickeln.

Der Shuffle setzt iTunes 8.1 vo-
raus. iTunes importiert Musik von
Audio-CDs nun per Voreinstel-
lung als AAC mit 256 kBit/s. Nor-
malerweise manuell beflllte
iPods lassen sich nun auf Wunsch
per ,AutoFill bis zum Rand voll-
tanken. Lauft iTunes im DJ-
Modus (ehemals ,Party-Juke-
box"), kann man Gasten erlauben,
Uber die kostenlose iTunes-Fern-
bedienungssoftware Remote fiir
iPhone und iPod touch per WLAN
Titelwlnsche zu duB3ern. (vza)

www.ctmagazin.de/0908038

MP3” noch vor Ostern auch in
Deutschland freischalten will. In
den USA war Amazon der erste
Anbieter eines breitgefacherten
DRM-freien Musikangebots; seit
Ende 2008 bietet auch der briti-
sche Ableger MP3-Downloads an.
Der Financial Times Deutschland
zufolge arbeitet auch Handy-
Hersteller Nokia mit Hochdruck
daran, seinen Handymusik-Abo-
dienst ,Comes with Music” vor
dem Sommer nach Deutschland
zu bringen. (ghi)

den Spieler bei seinen Verren-
kungen beobachten. Die Kamera
nimmt von jeder Runde einen
Zeitraffer-Film auf, den die Kon-
sole am Ende wiedergibt.

Mit dem DSi-Online-Shop zieht
Nintendo gegeniiber den Ange-
boten von Apple und Sony nach,
die bereits seit vergangenem
Jahr gunstige Spiele fur iPho-
ne/iPod touch und PSP als
Download vertreiben. Apple
hatte zuletzt gemeldet, dass seit
dem Start im Juli vergangenen
Jahres bereits 800 Millionen Soft-
ware-Titel aus dem App Store
heruntergeladen wurden. Unter
den rund 25000 Angeboten
seien mittlerweile 6000 Spiele zu
finden. (hag)

Mit der eingebauten Kamera
der Taschenkonsole Nintendo
DSi lassen sich auch Spiele
steuern.

't 2009, Heft 8
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Sonderheft zu Audio und Musik

Die MP3-Sammlung aufmobeln,
ein eigenes Horbuch produzie-
ren oder selbst gestaltete Musik
aufnehmen - so etwas ldsst sich
heute mit relativ geringem Auf-
wand auf jedem halbwegs aktu-
ellen PC oder Mac erledigen. Das
aktuelle c’t-Sonderheft ,Audio
digital” zeigt, wie’s geht.

Schon ein durchschnittlicher
Rechner verfligt tiber gentigend
Rechenleistung; gute Software

¢ Auf Helt-DVD
Nudio-Editores

Sampler & Sequanzer
MP3-Tools
Streaming

'K_anl'beratlmg und Test
Aalio-Segueser uad Exitoen

Streamsing pes LAN s WLAN
iTunes-Mediathek verscheehes

Praxis
Hirapiel & Padcast prstaline
GEMA-freve Musik pissetzes

Das c’t-Sonderheft

»~Audio digital” bietet Know-
how, Software und lizenzfreie
Musik.

MP3 ohne Verluste

Auch wenn die meisten Handys
und mobilen Player inzwischen
AAC wiedergeben koénnen,
horen die meisten Musikfreunde
unterwegs nach wie vor MP3 -
obwohl das Kompressionsformat
schon einige Jahre auf dem Bu-
ckel hat. Jetzt stellt Thomson
eine neue Formatvariante vor:
MP3HD ist zu MP3 abwartskom-
patibel, aber verlustfrei. Die For-
materweiterung soll eine Daten-
reduktion zwischen 30 und
70 Prozent erzielen, was Bitraten
von 900 bis 400 kBit/s entspricht.

Wie bei AAC SLS (Scalable to
Lossless) enthalten MP3HD-Da-
teien einen verlustbehaftet ko-
dierten Kern und zusatzlich die
verlustfrei kodierten Inhalte.
Durch diesen Aufbau sollen jeder
MP3-Decoder und alle anderen
MP3-Tools mit den HD-Dateien
zurechtkommen; einen MP3HD-
Decoder bendétigt man einzig fur
die verlustfreie Wiedergabe.

Auf der Website All4MP3.com
bietet Thomson einen Komman-
dozeilen-Encoder fir Windows

't 2009, Heft 8

gibt es haufig schon ab der Preis-
stufe ,gratis”. Um etwas zusatz-
liche Hardware kommt man hin-
gegen kaum herum: Tests von
Mikrofonen und Lautsprechern,
Mischpulten und Controllern
verraten, was fiir den Amateur-
Einsatz in Frage kommt.

Die passende Musikunterma-
lung fiir das Urlaubsvideo zu fin-
den ist nicht leicht, da die meis-
ten Titel GEMA-geschitzt sind.
Abhilfe schaffen die Musik- und
Soundarchive auf der Heft-DVD.
Sie liefert 3,4 GByte GEMA- und
zum Teil lizenzfreie Musik, die
man sorgenfrei fir den privaten
Gebrauch einsetzen darf. Damit
kann man nicht nur selbst ge-
drehte Videos vertonen, sondern
auch eigene Musik produzieren.

Ferner gibt es viele Tipps zum
Umgang mit MP3-Musikarchiven
- etwa zum Grabben von Audio-
CDs, fur das Pflegen der ID3-Tags
der digitalen Musiksammlung, zur
Reparatur von MP3-Dateien und
zum Entrauschen und Entknack-
sen alter Plattenaufnahmen. Viele
praktische Tools finden sich auf
der Heft-DVD. Das Sonderheft
+Audio digital” ist vom 1. 4. 2009
an fur 8,90 Euro erhaltlich. Sie
konnen es ab sofort unter
www.ctspecial.de bestellen. (uh)

(inklusive Winamp-Plug-in) und
Linux zum kostenlosen Down-
load an. Der MP3HD-Encoder er-
wartet als Quelldatei PCM-Au-
diosamples mit 16 Bit Wortbreite
und Sampling-Raten von 32 kHz,
44,1 kHz oder 48 kHz.

Erste Tests zeigen allerdings,
dass MP3HD weniger effizient
komprimiert als etablierte Kon-
kurrenten wie etwa das patent-
und verlustfreie FLAC-Audiofor-
mat (Free Lossless Audio Codec).
Meist fallen MP3HD-kodierte
Songs etwas groBer aus als
FLAC- und klassische MP3-Datei
zusammen. So erspart es MP3HD
Anwendern vor allem, Audio-
CDs getrennt in zwei Formaten
zu grabben und umzuwandeln:
in FLAC fir den HiFi-Genuss da-
heim und als MP3 fiir den mobi-
len Player. Das setzt aber voraus,
dass der mobile Player tber ge-
nligend Speicherplatz verfugt,
um die groBeren Dateien zu ver-
dauen. (vza)

www.ctmagazin.de/0908038
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Video-Software scharft Aufnahmen nach

Mit vReveal hat der Hersteller
MotionDSP eine Software verof-
fentlicht, die schlecht aufgeloste,
verwackelte und falsch belichte-
te Videoaufnahmen deutlich ver-
bessert. Dazu nutzt vReveal
Techniken aus der Forensik und
untersucht mehrere hintereinan-
der liegende Einzelbilder, um
mehr Details herauszurechnen.
Steckt eine halbwegs aktuelle
Nvidia-Grafikkarte im Rechner,
kann diese der Software per
CUDA (Compute Unified Device
Architecture) unter die Arme
greifen.

Laut MotionDSP kommt eine
GeForce GT 9800 bei einem Film
mit 640 X 480 Bildpunkten auf
16 Bilder/s, wahrend ein Intel
Core i7 920 nur 9 Bilder/s er-

Filme fiirs Handy

Samsung hat in GroBbritannien
ein Videoportal gestartet. Recht
aktuelle Filme wie ,Get Smart”
oder ,Iron Man” stehen fur je
durchschnittlich 15 Euro (14 £) in
DVD-Auflésung zum Download
bereit; das Angebot umfasst aber
auch éltere Titel wie Forrest
Gump. Top-Titel sind etwas teu-
rer: ,The Dark Knight” schlagt
beispielsweise mit 18 Euro zu
Buche. Einige Titel kann man
auch mieten (4 £ fur 24 Stunden).

Sendetermine

Die wochentliche
Computersendung

bei hr fernsehen
(www.cttv.de) wird

in Zusammenarbeit mit der c't-
Redaktion produziert. Modera-
tion: Mathias Miinch. c't-Exper-
te im Studio: Georg Schnurer.

4.4. 2009, 12.30 Uhr: Easy
Reader — Konnen elektroni-
sche Bicher die Papieraus-
gaben verdrangen? 3800 Euro
fir einen Liter Tinte — Die ,Hit-
liste” der teuersten Drucker.
Vorsicht, Kunde! Eine Nummer
auf Reisen — Das unheimliche
Provider-Dreieck.

Wiederholungen:
6.4.,11.30 Uhr, RBB

6. 4., 12.30 Uhr, Eins Plus
7. 4.,8.30 Uhr, Eins Plus

8. 4.,0.30 Uhr, hr fernsehen
8. 4.,5.30 Uhr, Eins Plus

reicht. Grafikkarten im SLI-Ver-
bund unterstitzt die Software
nicht.

Bei Videos mit bis zu 288 Zei-
len kann vReveal die Auflésung
vervierfachen; die maximal még-
liche Auflosung liegt bei 576p.
HD-Filme kann die Software
nicht verbessern. Sie verarbeitet
alle Formate, die sich mittels
DirectShow unter Windows XP
oder Vista abspielen lassen. Als
Ausgabeformat stehen jedoch
lediglich YouTube-Videos, WMV
und unkomprimierte AVIs zur
Wahl. Auf www.vreveal.com
steht eine 30-Tage-Testversion
zum Download bereit, die die Vi-
deoausgabe mit Wasserzeichen
versieht. Die Vollversion kostet

50 US-Dollar. (hag)
Die Downloads liegen im
Windows-Media-Format  vor.

Eine Kopie zur Wiedergabe auf
einem Samsung-Handy ist im
Preis mit drin — derzeit ist dazu
allerdings nur das S8300 in der
Lage. Die Infrastruktur stammt
vom Schweizer Unternehmen
Acetrax. Das Angebot soll auch
in Deutschland starten, doch
mag Samsung dafiir noch keinen
konkreten Termin nennen.
(Ronald Eikenberg/ghi)

9. 4., 2.30 Uhr, Eins Plus

9. 4., 4.55 Uhr, hr fernsehen
9. 4.,11.00 Uhr, hr fernsehen
10. 4., 23.30 Uhr, hr fernsehen

11. 4. 2009, 12.30 Uhr: Gutes
Schndppchen, bdses Schnapp-
chen - Teil 2: Navi-Systeme,
DVD-Anlagen, und digitale
Fotokameras. Drangeblieben —
Vertrag mit einem Toten. Of-
fentliches Geplapper oder tolle
Kommunikationsplattform -
Was steckt hinter ,Twitter”?
Vorsicht, Kunde! Spal mit der
Telekom: Code 1300 - dieser
Fehler repariert sich selbst.

Wiederholungen:

13. 4., 12.30 Uhr, Eins Plus
14. 4., 8.30 Uhr, Eins Plus
15. 4., 5.30 Uhr, Eins Plus
16. 4., 2.30 Uhr, Eins Plus
17. 4., 23.30 Uhr, Eins Plus
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Mind-Mapping fiirs Biiro

Matchware hat seinen Mind-
Mapper MindView 3 Business
(ehemals OpenMind) mit einer
an Office 2007 angelehnten
Oberflache und einer neuen An-
sicht fur Projektstrukturplane
versehen. Ein Kalkulationsmodul
berechnet Summen, Mittelwert,
Abweichung, Minima und Maxi-
ma eingegebener Werte. Die
Zahlen exportiert MindView als
Excel-Tabelle. AuBerdem unter-
stitzt es die Zusammenarbeit
mit SharePoint und WebDAV.
Die Funktion Fokus blendet bei
der Présentation einer Map auto-

¥ tnamgro

Umsatzprognose

matisch einzelne Teilbereiche ein.
Ein Filter blendet auf Wunsch
Zweige mit einem bestimmten
Text oder Symbol aus. Zweige las-
sen sich nun per Drag & Drop in
der Zeitleiste verschieben - vor-
her musste man das Datum ma-
nuell eingeben. Fir Zeitleisten-
und Gantt-Diagramme stellt die
Software nun verschiedene Lay-
outs bereit. Auch fir den Export
als Word-, PowerPoint- oder
HTML-Dokument stehen neue
Vorlagen zur Verfigung. Mind-
View Business kostet 350 Euro und
ist ab Mitte April verfigbar. (akr)

-l

e el

MindView 3 Business prasentiert sich in babyblauer Ribbon-
Oberflache und kalkuliert auf Wunsch Summen oder Mittelwerte.

Selbstextrahierende ZIPs erzeugen

Der WinZip Self-Extractor 4.0 er-
stellt selbstextrahierende ZIP-Ar-
chive, fur die der Empfanger kei-
nen Entpacker benétigt. Er unter-
stitzt die Algorithmen LZMA,
PPMd und Enhanced Deflate, soll
JPEG-Dateien mit bis zu 25 Pro-
zent Platzersparnis komprimieren

konnen und auch WAV-Dateien
verkleinern. Wahlweise verschlis-
selt er mit 256-Bit-AES. Software
und erstellte Archive laufen unter
Windows 2000, XP und Vista. Das
Programm kostet 44 Euro.  (akr)

www.ctmagazin.de/0908040

Adobe behebt UNC-Probleme

Ein Update fir Adobe Reader 9
und Acrobat behebt nicht nur
kritische Sicherheitslticken, son-
dern auch Probleme beim Einsatz
im Netzwerk: Die Anwendungen
starteten nicht, wenn man die
Anwendungsdaten  (AppData)
per Ordnerumleitung auf einen
UNC-Pfad legte, da sie solche mit
A\\" beginnenden Pfade falsch in-
terpretierten. Betroffen waren vor
allem Firmen, die den Pfad flir
"AppData" per Active Directory
umleiten. Diese Inkompatibilitat
mit dem Windows-Standard war
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dem Hersteller bereits seit Okto-
ber letzten Jahres bekannt.

Wer auf eine saubere, stan-
dardkonforme Lésung firs Fir-
mennetzwerk hoffte, wird aller-
dings enttauscht, denn Roaming
Profiles (servergespeicherte Be-
nutzerprofile) unterstitzt die ak-
tuelle Acrobat/Reader-Generati-
on nach wie vor nicht. Stattdes-
sen gab der Hersteller ein lau-
warmes Versprechen fur die
nachste Version. (atr)

www.ctmagazin.de/0908040

@ Anwendungs-Notizen

Woodwing veroffentlicht zwei
InDesign-Plug-ins. Smart Ima-
ge CS4 vergibt vollautomatisch
Bildunterschriften und Urhe-
berangaben aus IPTC- sowie
XMP-Daten und kostet 177
Euro. Smart Styles CS4 automa-
tisiert wiederkehrende Forma-
tierungsvorgdange von Tabel-
len, Texten, Rahmen und ande-
ren Objekten und ist fur 237
Euro zu haben.

Der Diagrammzeichner Edraw
Max exportiert in Version 4.5
fertige Grafiken auch ins SVG-
Format. Die englischsprachige
Anwendung lauft unter Win-
dows und kostet als Einzellizenz
im Download 95 US-Dollar.

Lizenziert als Mathematica
Home bietet das Programm
zur symbolischen Mathematik
nichtgewerblichen ~ Anwen-
dern vollen Funktionsumfang,
kostet aber statt 3800 nur
351 Euro.

Sumerasoft hat seiner Adress-
verwaltung CRM-Kontaktma-
nager Professional 4.2 die Fa-
higkeit mitgegeben, Uber eine
230 Euro teure Zusatzlizenz
Datenbestande etwa auf dem
Mini-Notebook eines AuBen-
dienstlers mit dem zentralen
SQL-Server abzugleichen.

www.ctmagazin.de/0908040

Multidimensionale Excel-Tabellen

Die OLAP-Datenbank Palo unter-
stutzt in Version 3.0 erstmals
Multi-Core- und Multiprozessor-
Systeme, um die Performance zu
steigern. Mit Hilfe eines Excel-
Add-ins erweitert die von der
Freiburger Jedox AG entwickelte
Open-Source-Lésung Microsofts
Tabellenkalkulation um Tabellen
mit bis zu 256 Dimensionen, mit
denen sich weitaus komplexere
Zusammenhange als in einem
herkdmmlichen zweidimensio-
nalen Arbeitsblatt darstellen und
analysieren lassen.

Der Umgang mit Palo-Tabel-
len erinnert an Pivot-Tabellen
von Excel, wobei man Uber eine

Blattauswahl und Hierarchien
zwischen den Ansichten wech-
selt. Die Zelleninhalte speichert
Palo in einer eigenen Datenbank
lokal oder auf einem Server, auf
den mehrere Anwender gleich-
zeitig zugreifen konnen. Dank
Echtzeit-Konsolidierung arbeiten
alle Nutzer stets mit den aktuel-
len Daten. Derzeit ist Palo 3.0 im
Beta-Stadium. Die endglltige
Version soll demnéachst folgen
und dann auch fur Linux erschei-
nen. Mit Hilfe einer speziellen Er-
weiterung lasst sich Palo auch in
OpenOffice Calc einbinden. (db)

www.ctmagazin.de/0908040
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Die mehrdimensionalen Palo-Tabellen erinnern stark
an Pivot-Tabellen.

't 2009, Heft 8
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aktuell | Apple Mac Pro

Johannes Schuster, Christof Windeck

Vielkerniger Apfel

Apple Mac Pro 8-Core mit Nehalem-Xeons

Der neue Mac Pro nutzt als erste Workstation Intels
Quad-Core-Xeons der jiingsten Nehalem-Generation,
die dank Hyper-Threading je acht virtuelle Rechenkerne
melden und eingebaute Speicher-Controller enthalten.

Ganz knapp vor Redaktions-
schluss erreichte ein Testmus-
ter des neuen, 2999 Euro teuren
Mac Pro 8-Core mit zwei Quad-
Core-Prozessoren der jlingsten
Intel-Generation das c't-Labor.
AuBler den beiden 2,26-GHz-
CPUs, die auf einer separaten Pla-
tine zusammen mit bis zu acht
DDR3-Speichermodulen sitzen,
passen noch bis zu vier PCI-Ex-
press-Erweiterungskarten, vier
3,5-Zoll-Festplatten und zwei op-
tische Laufwerke in das auBerlich
im Vergleich zum Vorganger fast
unveranderte Mac-Pro-Gehduse.
Von auBlen erkennt man den
Neuling lediglich daran, dass nun
ausschlieBlich FireWire-800-Ports
vorhanden sind; bisher waren
zwei der vier Buchsen nur Fire-
Wire-400-tauglich.

Dasselbe  Gehduse nutzt

Apple auch fir den 2299 Euro
teuren Mac Pro Quad-Core mit
einem einzelnen Xeon der Serie

3500. Dieser Prozessor mit 2,66
oder 2,93 GHz Taktfrequenz ist
praktisch identisch mit einem
Core i7-920 beziehungsweise i7-
940. Die Mac-Pro-Varianten mit
nur einer CPU sind dabei mit
einer anderen Prozessor/RAM-
Steckkarte bestuickt, die vier
Speichermodule aufnimmt. Im
Vergleich zu anderen Core-i7-
Systemen, auch zu sogenannten
Single-Socket-Workstations gro-
Ber Markenhersteller wie Dell,
Fujitsu oder HP, ist der Mac Pro
Quad-Core teurer; der Mac Pro 8-
Core wiederum ist billiger als
ahnlich aufgebaute Systeme mit
zwei Xeons. Der Quad-Core mit
nur einer CPU lieB sich fir diese
c't-Ausgabe noch nicht als Test-
gerat beschaffen.

Zur Grundausstattung des
8-Core-Rechners gehdren sechs
1-GByte-Speichermodule, eine
640-GByte-Festplatte, ein DVD-
Brenner und eine Grafikkarte mit

Prozessoren, Speichermodule und Chipsatz-
Northbridge sitzen auf einer gemeinsamen
Platine.
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Apple Mac
Pro 8-Core
16 logische
Nehalem-
Kerne unter
der Haube

der Nvidia-GPU GeForce GT 120.
Diese ist sowohl mit einer (Dual-
Link-)DVI-Buchse als auch mit
einem Mini-DisplayPort bestuickt;
bis zu vier dieser Karten passen
in den Mac Pro, jede kostet
135 Euro. Fur herkdmmliche PCs
sind Karten mit GeForce GT 120
(ohne DisplayPort) nur in OEM-
Versionen lieferbar; der Grafik-
chip ist weitgehend identisch
mit dem Mitte 2008 vorgestell-
ten GeForce 9500 GT, der auf
Karten zu Preisen um 65 Euro zu
finden ist. Als leistungsfahigere
Grafikkarte bietet Apple zurzeit
ausschlieB3lich eine AMD Radeon
HD 4870 an.

Selbstversténdlich nehmen
die drei freien PCl-Express-2.0-
Steckplatze auBer PEG-Grafik-
karten auch andere PCle-Karten
auf; Apple selbst bietet RAID-
und FibreChannel-Hostadapter
an.

Der Speicher lasst sich auf bis
zu 32 GByte aufristen, doch
die dazu noétigen Module sind
noch extrem teuer (Aufpreis
5490 Euro). 16 GByte in Form
von acht 2-GByte-DIMMs kosten
450 Euro mehr. Weil jeder der

beiden Prozessoren drei Spei-
cherkandle anbindet, verspricht
der Einsatz von drei oder sechs
(statt vier oder acht) Modulen
etwas hohere Datentransfer-
raten, denn dann sind alle Kana-
le symmetrisch bestuckt.

Apple lasst ausschlieBlich den
Einsatz von ungepufferten DDR3-
SDRAM-DIMMs der Geschwin-
digkeitsklasse DDR3-1066 mit
zusatzlichen Chips zur Speicher-
fehlerkorrektur (ECC, Error Cor-
rection Code) zu. Solche Module
heiBen dann PC3-8500U (U fur
ungepuffert). Grundsatzlich kon-
nen die Nehalem-Xeons auch
DDR3-1333-Speicher mit hohe-
rer Taktfrequenz anbinden sowie
sogenannte Registered DIMMs
(RDIMMs) mit groBerer Speicher-
kapazitat (siehe auch S. 23). Bei-
des nutzt Apple — zumindest bis-
her - nicht. Ob schnellerer Spei-
cher wesentliche Auswirkungen
auf die Verarbeitungsgeschwin-
digkeit praktischer Applikatio-
nen hatte, ist zweifelhaft, denn
auch so stehen zwei je 8 MByte
groBBe L3-Caches der Xeons als
Puffer bereit und insgesamt rund
50 GByte/s an Datentransferrate
zwischen Prozessorkernen und
RAM (sechs PC3-8500-Speicher-
kanale). Beim eng mit den Xeon-
5500-CPUs verwandten Core i7
jedenfalls ist der Einfluss der
RAM-Taktfrequenz auf die prak-
tische Performance gering. In
theoretischen Benchmarks mit
hoch optimiertem Code hinge-
gen bringt schnellerer Speicher
Vorteile (siehe S. 152).

Aufpreise

Fur Aufpreise von 1260 bezie-
hungsweise 2340 Euro bestiickt
Apple den Mac Pro mit schnelle-
ren Prozessoren, die mit 2,66
GHz (Xeon X5550) oder 2,93 GHz
(Xeon X5570) laufen. Diese Ne-
halem-Xeons hat Intel bisher
noch nicht offiziell eingefuhrt,
die 2,26-GHz-Version ist aber als
Xeon E5520 zu Preisen ab
360 Euro bereits bei Versand-
handlern aufgetaucht.

Als Festplatten stehen auch 1-
TByte-Versionen zur Auswahl,
von denen bis zu vier ins Gehau-
se passen. Auch ein zweites opti-
sches Laufwerk ldsst sich leicht
nachristen; die Blu-ray-Technik
ignoriert Apple dabei weiterhin,
von Firmen wie LaCie gibt es
aber externe Laufwerke. Eine
Mighty Mouse und eine der
neuen Alu-Tastaturen - in die-
sem Fall mit Ziffernblock - liegen

't 2009, Heft 8

© Copyright by Heise Zeitschriften Verlag GmbH & Co. KG. Verdffentlichung und Vervielfiltigung nur mit Genehmigung des Heise Zeitschriften Verlags.



mit im Mac-Pro-Karton, iLife '09
ist vorinstalliert. Boot Camp
bringt beim Mac Pro — anders als
bei den iMacs - auch Treiber fur
die 64-Bit-Version von Windows
Vista mit; unter 32-Bit-Betriebs-
systemen sind hochstens 2
GByte RAM nutzbar.

Der Mac Pro 8-Core beein-
druckt mit sehr niedrigem Ge-
rduschpegel. Die Leistungsauf-
nahme im Leerlauf liegt auf dem
Niveau des Vorgdngers, unter
Volllast ist der Neuling um rund
35 Watt sparsamer. Fast 10 Watt
im Standby-Modus sind aller-

aktuell | Mac

Mac Pro 8-Core 2,26 GHz

Prozessoren
Arbeitsspeicher
Festplatte (Typ, Kapazitat, Drehzahl, Cache)

optisches Laufwerk
Grafikkarte
PCl-Express-2.0-Slots
3,5"-/5,25"-Schachte (frei)
Anschliisse hinten

Anschliisse vorn / Reset-Taster / 230V-Schalter
sonstige Ausstattung

Gewicht, MaBe (B H x T)
Leistungsaufnahme Soft-Off / Standby / Leerlauf

2% Quad-Core Xeon E5520 (2,26 GHz, 8 MByte L3-Cache, QPI, 80 Watt TDP, LGA1366)

6 GByte DDR3-1066 (PC3-8500U, ECC, Nanya NT1GC72B89AONF) / 8 Slots, max. 32 GByte

Western Digital WD6400AAKS-41H2B0 (SATA, 640 GByte, 7200 min~", 16 MByte); Lesen: 72,6 MByte/s,
Schreiben: 75,9 MByte/s

LG GH41N (18X DVD-Brenner)

Nvidia GeForce GT 120, 512 MByte, mit Liifter, optional AMD Radeon HD 4870 (+180 €)

4% PCle x16 (2 16,2 X 4 Lanes, 1 Slot fiir doppelt breite Karten)

4(3)/2(1)

3% USB, 2 x FireWire 800, 2  GBit-LAN, 2  SPDIF optisch (TOS-Link, Ein/Aus), 2  Audio analog, (DL-)DVI,
Mini-DisplayPort

2 USB, 2  FireWire 800, 1 Kopfharer /v /v/

Bluetooth 2.1+EDR, optional: Draft-N-WLAN (45 €), bis zu drei weitere Grafikkarten (je 135 €),
SAS-RAID-/FibreChannel-PCle-Adapter (630/540 €)

19kg, 21 cm x 51 cm X 48 cm

1,8W/9,7W/129W

dings argerlich. Vollast Grafik / CPU (Cinebench) 149W /258 W
Weil die Quad-Cores zusitz- Gerdusche (Leerlauf/Volllast/HDD-Zugriff) 0,6/0,6/0,6 Sone
lich Hype r-Threadi ng unte rstiit- Lieferumfang Tastatur, Maus, Wiederherstellungs-DVD (Mac 0S X 10.5.6/iLife '09)
Preis 2999 €

zen, melden sie dem Betriebssys-
tem insgesamt 16 ,logische”
CPU-Kerne. Obwohl diese mit
20 Prozent niedrigerer Taktfre-
quenz laufen als beim 2,8-GHz-
Vorgénger, rendert Cinebench
R10 um acht Prozent schneller.
Auch iTunes rechnet flotter,
MPEG-2-Transcoding mit DVD2-
One legt um satte 30 Prozent zu.
Programme, die nur wenige
Threads parallel auslasten, sind

v/ vorhanden - nicht vorhanden

aber unter Umstdnden langsa-
mer. Das Photoshop-CS3-Skript
etwa braucht auf dem neuen
Mac Pro 14 Sekunden oder
23 Prozent mehr Zeit. Auch die
GeForce-Grafikkarte liefert ge-
mischte Ergebnisse: Zwar sind
einige 3D-Benchmarks etwas
schneller als auf der alten AMD

In der Basisversion des Mac Pro
stecken Prozessoren mit ver-
gleichsweise niedriger Taktfre-
quenz — manche Applikationen
sind erst mit den High-End-CPUs
schneller. Die Einsteiger-Grafik-
karte ist keine passende Bestu-
ckung fir ein 3000-Euro-
System. (ciw)

Radeon 2600 XT, aber die
OpenGL-Beschleunigung  bei
Cinebench etwa fallt schwacher
aus.

Der neue Mac Pro 8-Core ar-
beitet unter Volllast potenziell
effizienter als seine Vorgdnger,
ist aber auch starker auf Multi-
Threading-Software ausgelegt.

Geschwindigkeit in der Praxis unter Mac OS X

Cinebench 10: Cinebench 10: iTunes: DVD20ne X2: Photoshop: Mathematica: Quartz Extreme:  Doom 3: Demo1

Rendering [Punkte] ~ OpenGL-HW [Punkte] MP3-Kodierung[s]  MPEG-2 umrechn.[s] div. Aktionen [s] div. Berechn. [s] transpar. Fenster [s] (XGA) [fps]

besser p- besser besser besser besser besser besser besser p
Mac Pro 8-Core 2,26 GHz (2009) I 00160 I 5366 I 56 . 147 . 73 I 341 I 150 I 95
Mac Pro 8-Core 2,8 GHz (2008) I 18661 NN 6048 61 212 . 59 I 336 I 113 I 97
iMac 24" 2,93 GHz (GeF. GT 120) . 6470 I 5032 N 63 )57 I 110 I 322 I 147 I 118
Mac mini 2,0 GHz (Nvidia onboard) 1 4359 I 3738 I 37 I 419 I 160 I 433 I 171 . 46

Retrospect 8 wieder fiir Mac OS X

Nachdem die Backup-Software
Retrospect in der Version 7 nicht
fur Mac OS X veroffentlicht
wurde, hat sich der Hersteller
EMC Insignia fiir die achte Aus-
gabe anders entschieden und
wieder eine Mac-Variante produ-
ziert — wenn auch zunachst nur
in Englisch und fiir Macs mit x86-
Prozessor.

Anders als das zum System
gehorende Time Machine kann
Retrospect Backups zeitge-
steuert durchfuhren. System-
Laufwerke dupliziert die Soft-
ware startfahig. Sie unterstitzt
auBer Festplatten und Netz-
werklaufwerken auch optische
Medien und Bandlaufwerke als
Backup-Medium. Auf Wunsch
werden Datensicherungen mit
AES verschlisselt. Neben Mac-
0S-X-Rechnern kann Retrospect
auch Windows- und Linux-PCs
sichern.

't 2009, Heft 8

Retrospect 8 gibt es in drei Va-
rianten: Die Desktop-Ausgabe in-
klusive einer Dreier-Lizenz ist fur
Einzelplatzrechner oder ein Mini-
netzwerk gedacht. Die Single-Ser-
ver-Ausgabe lauft unter Mac OS X
Server und bringt standardmaRig
Lizenzen fur 20 Client-Rechner
mit. Weitere Lizenzen lassen sich
zukaufen. Die Multi-Server-Ver-
sion lauft ebenfalls unter Mac
OS X Server und hat keine Be-
schrankung bei der Client-Zahl.
Zusatzlich darf man sie auf meh-
reren Servern installieren, um die
Last besser zu verteilen.

Die Desktop-Variante kostet
129 Euro, mit Einjahres-Wartungs-
vertrag verlangt EMC 249 Euro.
Die Preise fur die Server-Versio-
nen beginnen bei 479 Euro fir die
Single-Server-Variante und gehen
bis 1669 Euro fir die Multi-Server-
Version mit einem Jahres-War-
tungsvertrag. (adb)

Pangea stellt Mac-Spiele ein

Pangea Software will kiinftig nur
noch furs iPhone entwickeln -
das sei rentabler. Allein der Top-
Seller Enigmo ging in den ersten
sechs Monaten nach Erscheinen
800 000-mal Uber den virtuellen
Verkaufstresen von Apples App
Store und spllte dem texa-
nischen Unternehmen Uber
1,5 Millionen US-Dollar in die

@ Mac-Notizen

Microsoft stellt flur seinen
Medienverwalter Expression
Media 2 das Service Pack 2 zum
Download bereit (62,5 MB,
deutsch, Universal Binary). Da-
mit soll die Software schneller
importieren, erstmals auch
PowerPoint- und Excel-Da-
teien.

Kasse. Pangea hatte sich in den
vergangenen Jahren mit spafi-
gen 3D-Spielen fiir die ganze Fa-
milie einen Namen gemacht,
unter anderem mit den Such-
und Sammel-Spielen Bugdom 2
und Nanosaur 2, dem prahistori-
schen Rennspiel Cro-Mag Rally
oder dem Wassertropfendomp-
teur Enigmo. (adb)

Nach dem Update auf Version
3.1.1 soll die Fernsehsoftware
EyeTV weniger Speicher ben6-
tigen. AuBBerdem wollen die
Entwickler die Kompatibilitat
mit Mac OS X 10.4.11 verbes-
sert haben.

www.ctmagazin.de/0908043
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Andreas Beier

Apples Handy
wird erwachsen

Ein erster Blick auf iPhone OS 3.0

100 neue Funktionen und 1000 neue
API-Routinen - im iPhone OS 3.0 riistet
Apple vieles nach, was Anwender und
Entwickler bislang vermissten, etwa
eine Zwischenablage, eine systemweite
Suche oder die Méglichkeit, das Gerat
zum Navigationssystem aufzuwerten.

Seit Erscheinen des ersten iPhone beman-
geln Nutzer das Fehlen einer Zwischen-
ablage. Sie dirften mit der Losung mehr als
zufrieden sein, die Entwickler in der Betaver-
sion von iPhone OS 3.0 bereits testen durfen:
Doppeltes Tippen auf ein Wort markiert die-
ses; Uber zwei Marker kann man die Auswabhl
erweitern oder verkleinern. Die jeweils an-
wendbaren Funktionen, zum Beispiel Kopie-
ren, Ausschneiden oder Einsetzen, erschei-
nen in einer kleinen sprechblasenartigen Pa-
lette. Wahrend all das systemweit in jedem
Textfeld funktioniert, lassen sich andere In-
halte nur nach Programmanderungen trans-
portieren. Apples E-Mail-Anwendung kann

il T-Mobile 3G

.1-5 Mail
Memos
u Messages

#= Gestern Abend regnete es...

BEEHEHHBI
Rl v]x]c]vie[n it

Leerzeichen Suchen

Die systemweite Suche des iPhone OS 3.0
findet unter anderem Programme, Termine,
E-Mails, Notizen und Musikstiicke.
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bereits Fotos aus der Zwischenablage ein-
fugen. Beim Schutteln des Gerats 6ffnet sich
ein Dialog, in dem man die letzte Aktion
widerrufen oder erneut ausfiihren kann.

Zwar beherrscht das iPhone von Anfang
an Multitasking und unsichtbare Hinter-
grundprozesse (daemons), Apples SDK bietet
aber keine Moglichkeiten, solche zu erstel-
len. Tests mit Windows Mobile, Blackberry
und Symbian héatten ergeben, dass Hinter-
grundprozesse die Akkulaufzeit um mindes-
tens 80 Prozent verringern. Die Push Notifica-
tions, die schon vor einem halben Jahr ange-
kiindigt wurden und in iPhone OS 3.0 inte-
griert sind, reduzieren sie hingegen um nur
23 Prozent, so Apple. Sie konnen echte Hin-
tergrundprozesse zwar nicht ersetzen, geben
einem Server aber immerhin die Moglichkeit,
quasi standig mit seinem iPhone-Client ver-
bunden zu bleiben.

Im Hintergrund

Reif3t beispielsweise eine Chat-Verbindung
ab, weil der Anwender einen Anruf ent-
gegennimmt, informiert der Chat-Server den
Apple-Server Uber die Anzahl neuer Nach-
richten (nicht deren Inhalt). Der Apple-Server
wiederum leitet diese Info an den Push-
Notifications-Hintergrunddienst auf dem
zugehorigen iPhone weiter, der die Zahl als
Etikett ans Symbol des Chat-Clients klebt.
Optional prasentiert er einen Dialog oder
spielt ein akustisches Signal ab. Fir das Ab-
holen der Nachrichten muss der Chat-Client
beim ndchsten Start selbst sorgen.

Hilfreich ist auch die neue Spotlight-
Suche, die sich in allen Apple-Programmen
von iPhone OS 3.0 findet und die man als
zentrale Funktion tiber den Home-Bildschirm
erreicht. Wie bei Mac OS X kann man damit
systemibergreifend Daten — Adressen, Mails,
Notizen oder Musikmetadaten — durchsuchen
und Anwendungen finden.

Erfreulicherweise beherrschen nun alle
Apple-Programme das Querformat, das der
Bildschirm anzeigt, wenn man das iPhone
dreht. Im Aktienprogramm profitiert man
beispielsweise von einer gré3eren Kursgrafik,
in Mail von gréBeren Tasten.

Dem Bluetooth-Stack hat Apple nach eige-
nen Angaben nun alle wichtigen Protokolle
spendiert, darunter A2DP zum drahtlosen Ein-
satz von Stereokopfhorern. Auf Apples Pra-
sentation der neuen iPhone-Software gab es
ein Blutzuckermessgerat zu sehen, das seine
Ergebnisse per Bluetooth an das iPhone tiber-
mittelte. Uber dieselbe Technik funktioniert
auch die Spontanvernetzung zweier iPhones
per Bonjour, eine weitere Software, die man
vom Mac kennt. Mit passender Software kon-
nen iPhone-Besitzer ohne Vermittlungsstelle
Daten austauschen oder Programme gemein-
sam nutzen, etwa um zu spielen oder - wie
von den Ocarina-Entwicklern gezeigt - im
Duett zu musizieren.

Erstmals klappt auch die Verwendung des
iPhone als Modem, etwa am Notebook. Die
Fahigkeit muss allerdings pro Mobilfunknetz
per Konfigurationsdatei freigeschaltet wer-

«all T-Mobile 3G

Gestern Abend...

10:58

Notizen

Gestern

Auss...iden Kopieren Einsetzen

Frestern Abend regnete es in Hannover,
deshalb war ich auf eine heiBe Milch in
deeraturfa'&h'aBeﬂ.

”ununnw

Das Ausschneiden, Kopieren und
Einsetzen Uber die Zwischenablage
gelingt programmiibergreifend.

den. Apple fuhrt derzeit Gesprache mit Pro-
vidern, um deren Erlaubnis einzuholen.
Drittanbieter diirfen nun per Software auf
den Dock-Connector zugreifen, um mit ex-
terner Hardware zu kommunizieren. So gab
es eine Equalizer-Software zu sehen, welche
das angeschlossene Boxensystem steuerte.
Vor einigen Monaten sorgte eine Navigati-
onslésung fur gehackte iPhones fur Furore.
Mit iPhone OS 3.0 nimmt Apple solchen inof-
fiziellen Losungen den Wind aus den Segeln.
Eine Verwendung des Handys zur Turn-
by-Turn-Navigation ist in den neuen Lizenz-
bedingungen gestattet. Das Kartenmaterial
mussen Hersteller allerdings selbst beisteu-
ern oder von Kartenanbietern lizenzieren;
gratis verwenden darf man etwa die Inhalte
der Kartenapplikation (Maps) nicht, obwohl
Apple auch deren API offengelegt hat.
Hersteller datenintensiver Anwendungen
dirften das neu von Mac OS X portierte
Core-Data-Framework begrilen, mit dem
sich aufwendige Anwendungen bei geringer
Codegrofle erstellen lassen. Auch Kleinig-
keiten wie eine neue Klasse, um E-Mails
ohne Hilfe des Mail-Programms einzugeben
und zu versenden, dirften von den mehr
als 50 000 registrierten iPhone-Entwicklern
gerne angenommen werden. Im App Store
kénnen sie kiinftig auch Inhalte fir ihre Pro-
gramme offerieren, zum Beispiel Lesestoff
fur einen E-Book-Reader oder Gegenstande
flr ein Spiel. Wie schon bei den Programmen
behalt Apple 30 Prozent des Umsatzes ein.
Das finale iPhone OS 3.0 soll ,im Sommer”
erhéltlich sein — einen genauen Termin nennt
Apple bislang nicht. iPhone-Anwender sollen
das Update kostenlos erhalten, fiir den iPod
touch wird es 9,95 US-Dollar kosten.  (adb)
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Tempo fiir den Renderer

AccuRender nXt ist eine Neuent-
wicklung des Render-Plug-ins
AccuRender von McNeel. Die
Software befindet sich im Beta-
stadium, erste Fassungen fur
AutoCAD, Revit, SketchUp, Intel-
liCAD und Rhino sind bereits fer-
tig gestellt und kénnen gegen
Registrierung kostenlos aus

dem Internet heruntergeladen
werden. Durch ein verbessertes

Thread-Management auf Multi-
Core-Systemen will der Herstel-
ler die vier- bis funffache Ren-
dergeschwindigkeit gegentber
der Altfassung erreichen. Die
Bildqualitat wird iterativ immer
weiter gesteigert und bei Errei-
chen der gewlinschten Stufe —
dhnlich wie beim Konkurrenz-
produkt Maxwell Render - ma-
nuell angehalten.

AccuRender nXt soll nun bes-
sere Farben und eine Kanten-

glattung bieten; neue Shading-
Algorithmen sollen komplexe
Materialien ermdglichen. Die bis-
lang zeitraubende indirekte Be-
leuchtung gelingt nun ohne Zu-
hilfenahme der althergebrachten
Radiosity (Gl) erheblich schneller,
auch Modelle mit hoher Poly-
gonzahl soll die Software zligiger
rendern. Die Beschleunigung soll
sich ebenfalls auf die Umge-

AccuRender
nXt beherrscht
Lichtbrechung
durch trans-
parente
Materialien.

bungsbeleuchtung mittels HDRI-
Hintergrund (Himmel) auswir-
ken. Die Tageslichtsimulation fiir
Innenrdume kommt in dieser
Version ohne spezielle Lichtquel-
len aus. Ein weiteres Merkmal ist
die leichte Handhabung - beson-
ders wichtig fur Laien der 3D-Vi-
sualisierung; die Benutzerschnitt-
stelle wird mit Sourcecode aus-
geliefert. (Harald Vogel/pen)

www.ctmagazin.de/0908046

Raumlich verglasen

Auf der Hannover Messe 2009
(Halle 17, Stand G40) will ISD das
2D/3D-CAD-System HiCAD fur
Metall- und Stahlbau, Fassaden
und rédumliche Verglasungen in
Version 2010 vorstellen. Kern-
punkt der neuen Version ist das
neue, hoch komprimierte 3D-
Datenformat, mit dem sich auch
sehr groBe Modelle fliissig bear-
beiten lassen sollen. Unterstri-
chen wird dies durch den neuen
Hiddenline-Algorithmus (3D-Dar-
stellung mit verdeckten Kanten),
der mehrere CPU-Kerne nutzt
und damit doppelt so schnell sein
soll wie bisher.

Die automatische Geometrie-
vereinfachung soll auch Projekte
mit mehr als 50 000 Teilen er-
moglichen. Fur anspruchsvolle
Entwickler ist die neu eingefiihr-
te Rundungsfunktion gedacht,
die variable Rundungen und an-
dere Sonderformen ermdglicht.
Die 2D-Ableitung verteilt bis
zu zwolf Ansichten pro Einzel-
teil beziehungsweise Baugruppe
automatisch auf einem Arbeits-
blatt. Das Programm prasentiert
sich im Office-2007-Outfit; es soll
laut ISD ab der zweiten Jahres-
hélfte erhaltlich sein.

(Harald Vogel/pen)

Mit HiCAD von ISD lassen sich Glasfassaden ebenso
realisieren wie Packstraf3en.

LT-Extender eingestellt, Autodesk droht den Kaufern

Nach einem gerichtlichen Ver-
gleich mit Autodesk hat der Soft-
wareentwickler Torsten Moses
(TM-CAD) Entwicklung und der
Vertrieb seines LT-Extender ein-
gestellt, mit dem sich das CAD-
Programm AutoCAD LT zu der
Vollversion AutoCAD aufbohren
|dsst. LT-Extender-Anwender und
Handler, die LT-Extender im An-
gebot hatten, wurden inzwi-
schen von Autodesk durch Web-
Annoncen und E-Mails auf die
Rechtswidrigkeit der Nutzung
des LT-Extender hingewiesen.
Die LT-Extender-Kunden sollen
bis 30. April ein Antwortfax ein-
senden, in dem sie die Nutzung
zugeben, die Beseitigung der
Software bestatigen sowie ihre
Bezugsquelle angeben. Durch
ein rund 3600 Euro teures Cross-
grade zur Vollversion AutoCAD
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nebst Subskription sollen sie sich
laut Autodesk zusatzlich von
ihrer in der Vergangenheit be-
gangenen Schuld freikaufen -
andernfalls drohen rechtliche
Schritte.

Eine pauschale Kaufverpflich-
tung kann IT-Strafrechtsexpertin
Annette Marberth-Kubicki (Kiel)
allerdings nicht erkennen. Wah-
rend Autodesk durchaus An-
spruch auf Unterlassung, Beseiti-
gung und - bei geneigter Aus-
legung des frisch gezimmerten
§101 UrHG (Auskunftsanspruch
bei gewerbsméafliger Schéadi-
gung) — wohl auch auf die Anga-
be der Bezugsquelle hat, besteht
Ersatzanspruch nur bei schuld-
hafter (fahrldssiger oder vorsatz-
licher) Schadigung, die jedoch ist
in jedem Einzelfall zu beweisen
wdre. Weiter fihrt Marberth-

Kubicki aus: ,Es ist nicht abwegig,
durch eine Strafanzeige prifen
zu lassen, ob durch die Verknip-
fung eines Verzichts auf rechtli-
che Schritte durch den Kauf der
Vollversion der Tatbestand der
Notigung gegeben ist.” Die be-
troffenen weltweit etwa 10 000
LT-Extender-Kunden sollten sich
bei Forderungen durch Autodesk
auf jeden Fall Rechtsbeistand
holen.

Als Reaktion auf die Einstel-
lung des LT-Extender bietet CAD-
Hersteller Bricsys allen ehemali-
gen LT-Extender-Kunden einen
30-prozentigen Nachlass auf die
unterschiedlichen Versionen der
alternativen CAD-Software Bris-
cad an, fur das LT-Extender-
Herausgeber Moses inzwischen
als Applikationsentwickler tdtig
ist. (Harald Vogel/pen)

@ CAD-Notizen

Vom 20. bis 24. April 6ffnet
die Hannover Messe 2009
ihre Pforten. Leitthema ist
Energieeffizienz in industriel-
len Prozessen; neu ist die
Leitmesse Wind fur Anlagen,
Komponenten und Dienste
(Services) der Windenergie-
branche, die auch eigene
Fachvortrage anbietet (www.
hannovermesse.de/wind).

Das Render-Plug-in Brazil for
Rhino ist nun fertig gestellt.
Eine Testversion kann man
von www.flexicad.com herun-
terladen. Bis 1. Juni wird die
Vollversion zu 830 Euro ange-
boten, danach wird sie voraus-
sichtlich 1065 Euro kosten.

www.ctmagazin.de/0908046
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Produktpflege bei Antivir

Bei Aviras neuer Antivir-Version 9
steht die bessere Administrierbar-
keit in Firmenumgebungen im
Vordergrund. Dazu unterstiitzt
beispielsweise Antivir Professio-
nal 9 jetzt Windows Management
Instrumentation (WMI). Das eben-
falls tiberarbeitete Security Ma-
nagement Center (SMC) kann
besser mit Gruppen arbeiten und
auch Daten mit Verzeichnisdiens-
ten abgleichen, etwa mit Micro-
softs Active Directory Service
oder einem LDAP-Server.

Das kostenlose Antivir Perso-
nal 9 enthdlt nun den zuvor den
Bezahlversionen vorbehaltenen
Spyware-Schutz. Den Web-Guard
gibt es jedoch weiterhin nur zu-
sammen mit den kostenpflichti-
gen Varianten. Darilber hinaus
nutzt die 9er-Serie im optimier-
ten Scan-Modus mehrere CPU-
Kerne. AuBerdem gibt es nun
eine spezielle Oberflache fur klei-
ne Netbook-Displays.

Die Preise bleiben unveran-
dert: die Einzellizenz Antivir Pre-
mium kostet 20 Euro pro Jahr,

Professional gibt es ab 35 Euro
und ab funf Lizenzen bekommt
man auch das SMC dazu. Der
Umstieg von Version 8 ist kos-
tenlos; allerdings muss man
dazu das AV-Programm zu-
nachst deinstallieren, um dann

(& Avira AntiVir Personal - Free Antivirus

die neue Version einzurichten.
Der Installer erledigt beides au-
tomatisch. Hilfestellung beim
Umstieg gibt Avira auf einem
speziellen Migrationsportal. (ju)

www.ctmagazin.de/0908048

Datel  Anskcht  Extras  Update  Hifs
#¥Avira AntiVir Personal AVIRA
™ Obersicht Koniguatin 7] e
+/ Status
Eresse T awivic Guard Aktiviert Do
Berchts
2 @ Letzte vollsténdig priifun g Nicht g System jetzt prifen
@ ¥ Letztes Update 17.03.2009 Update starten
— |
J7 = Avira Antivic Personal - Free Antivirus 01.02.2010 Uparade auf Premium

Aviras Antivir Personal 9 enthélt nun auch den Spyware-Schutz

der kostenpflichtigen Version.

Wettbewerb: Safari, IE8 und Firefox geknackt

Bereits am ersten Tag des
Pwn2own-Wettbewerbs auf der
Sicherheitskonferenz  CanSec-
West 2009 sind Sicherheits-
experten Uber bis dahin unbe-
kannte Sicherheitsliicken in
Notebooks mit den Browsern Sa-
fari, IE8 und Firefox eingebro-
chen. Fir jede Sicherheitsliicke,
die zu einem Einbruch fuhrte,
gab es als Preis 5000 US-Dollar.
Der jeweils erste Einbrecher
durfte auch das Notebook mit-
nehmen, auf dem der Browser
lief. Die Mobil-Plattformen von
iPhone, Blackberry & Co blieben

trotz doppelt so hohem Preis-
geld ungeknackt. Googles Brow-
ser Chrome kam ebenfalls unge-
schoren davon.

Charlie Miller brauchte nicht
einmal zwei Minuten, um Safari
auf einem voll gepatchten
MacBook zu kapern. Miller ist
kein Unbekannter; der Sicher-
heitsexperte hatte bereits im
vergangenen Jahr einen Preis
davongetragen. Der Oldenbur-
ger Student ,Nils“, der seinen
Nachnamen bislang nicht 6ffent-
lich nennen wollte, knackte als
erster IE8 unter Vista sowie Fire-

BBC iibernimmt Botnetz

Die britische Rundfunkanstalt
BBC hat im Zuge von Recherche-
arbeiten zur einer Dokumenta-
tionsreihe die Kontrollsoftware
fir ein Botnetz erworben. Laut
einem BBC-Bericht bestand das
nach der BBC-Sendung ,Click”
benannte Netzwerk zum Zeit-
punkt der Ubernahme aus rund
22 000 Zombie-PCs.

Zu Demonstrationszwecken
wurde ein Redaktionskonto mit
Spam-Mails zugeschiittet und in
Absprache mit dem Betreiber
einer Website dessen Server
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lahmgelegt. Computer-Nutzer
wurden durch eine Warnmel-
dung als Desktop-Hintergrund
darauf aufmerksam gemacht,
dass ihr System mit der Zombie-
Software infiziert ist. Persdnliche
Daten auf den PCs seien nicht
abgerufen worden, heif}t es sei-
tens der BBC.

In einem Interview mit un-
serem britischen News-Dienst
The H antwortete ein BBC-Spre-
cher auf die Frage, ob bei der
Ubernahme illegalerweise Geld
an Kriminelle geflossen ist, dass

fox unter OS X. Auch Safari wur-
de von Nils ein zweites Mal Uber-
nommen.

Dem Online-Magazin ZDNet
sagte der Student, dass das
Schreiben von Exploits fur Vista
auf Grund von dessen Sicher-
heitsmechanismen Data Execu-
tion Prevention (DEP) und
Adress Space Layout Randomi-
sation (ASLR) besonders schwie-
rig sei. Mac OS X Leopard anzu-
greifen sei hingegen besonders
leicht gewesen, da dessen ASLR
nicht ordentlich implementiert
sei. (cr)

man zwar Uber Zahlungen nicht
reden werde, die Demonstration
aber im &ffentlichen Interesse ge-
wesen sei. In einer Klausel im bri-
tischen Regelwerk der OFCOM
(Office of Communications, die
britische Medienaufsichtsbehor-
de) heil3t es, dass kein Geld an
Kriminelle flieBen darf, auBler es
besteht ein 6ffentliches Interesse.

Auch nach deutschem Recht
ware der Erwerb des Kontroll-
programms vermutlich nicht
strafbar. Zwar durfte es sich bei
der Software um ein ,Hacker-

@ Sicherheits-
Notizen

Adobe schlie8t kritische
Schwachstellen in Versionen
7,8 und 9 seiner PDF-Reader.

HP hat ein kostenloses Tool
namens SWFScan fiir das Ab-
sichern in Flash-Anwendun-
gen veroffentlicht.

Unbekannte haben anschei-
nend in Russland einen Win-
dows-Trojaner auf Diebold-
Geldautomaten eingeschleust
und auf diese Weise Kunden-
daten abgegriffen.

Der Wurm Psybot infiziert
rund 100 000 Linux-basierte
Router mit schwachen Zu-
gangspasswortern.

Twittern per SMS lasst sich
nun per PIN absichern, um un-
autorisiertes Posten mit ge-
falschten Absendernummern
zu verhindern. Allerdings
wurde auf twitter.com eine
neue XSS-Licke entdeckt.

Version 2.0.0.21 des Mailers
Thunderbird schlief3t Sicher-
heitslticken, die Angreifer fir
Datenklau und das Einschleu-
sen von Schadcode per Netz-
werk nutzen konnten.

Nutzer von iTunes sollten auf
Version 8.1 aktualisieren, da
sie mehrere Schwachstellen
behebt.

Auf der vertrauenswirdig er-
scheinenden Domain dhl-
packstation.info  betreiben
Gauner eine Webseite fur
Packstation-Phishing.

mehr auf www.heisec.de

tool” im Sinne des § 202c des
Strafgesetzbuches (StGB) han-
deln. Der Erwerb der Software
erfolgte jedoch offensichtlich
nicht zu dem Zweck, damit eine
Straftat vorzubereiten. So wurde
etwa jungst das Verfahren gegen
iX-Chefredakteur Jirgen Seeger
nach dessen Selbstanzeige ein-
gestellt, da in seinem Fall die
Verbreitung der fraglichen Soft-
ware auf der iX-Heft-DVD nicht
in der Absicht erfolgte, damit das
Ausspdhen oder Abfangen von
Daten vorzubereiten. (cr)

c't 2009, Heft 8
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Windows Home Server aktualisiert

Das Power Pack 2 erweitert Mi-
crosofts Heimserver-Betriebssys-
tem Windows Home Server um
neue Fadhigkeiten und beseitigt
Fehler bei der Datensicherung.
Der Hersteller vertreibt das Soft-
warepaket tUber den Windows-
Update-Dienst, der das Power
Pack automatisch installiert. Es
setzt allerdings ein installiertes
Power Pack 1 voraus. Die Soft-
ware steht bislang in Englisch
bereit, die deutsche und andere
Sprachversionen sollen bis Ende
April 2009 folgen.

Mit dem Power Pack 2 kénnen
Windows-Media-Center-PCs nun
auf dem Home Server gespei-
cherte Fernsehsendungen ab-

@ Netzwerk-Notizen

Carbonite erweitert seinen On-
line-Backupdienst auf das Be-
triebssystem Mac OS X (Version
10.4 und 10.5). Carbonite ver-
langt jahrlich 55 US-Dollar fur
den Dienst, der sich jedoch 15
Tage kostenlos testen lasst
(siehe Link).

Raritan hat seiner Rack-Strom-
verteilungseinheit Dominion
PX neue Funktionen beige-
bracht: Die Firmware-Version
1.3 ermittelt den Stromver-
brauch im laufenden Betrieb,

VDSL-Beschleuniger

Der Kommunikationsspezialist
Ericsson hat das VDSL-Verfahren
so erweitert, dass sich damit tGber
gewohnliche Telefonleitungen
rund 500 MBit/s befordern lassen.
Zwar ist die Technik keineswegs
fir den Heimbereich gedacht,
weist aber mit einer auch dort
erwilinschten Neuerung Uber
Ericssons Einsatzfeld hinaus.
Ericsson sieht die Abnehmer
seiner VDSL-Variante hauptsach-
lich unter Netzbetreibern und
Unternehmen, die vorhandene
Telefonleitungen etwa zur Anbin-
dung von Glasfaserstrecken nut-
zen wollen. Ein erstes Demonstra-
tionssystem liefert 500 MBit/s
Uber rund 500 Meter Entfernung
(Gigabit-Ethernet  Uberbrickt
nicht mehr als 100 Meter). Damit
eignet sich das Turbo-VDSL unter
anderem auch fiir die Anbindung
von Mobilfunk-Basisstationen mit

't 2009, Heft 8

spielen, Windows Media Connect
versteht MP4-Video und -Audio-
dateien und Media Center Exten-
der erreichen Daten auf dem Ser-
ver nicht mehr nur Uber den
Gastzugang. Beim Fernzugriff hat
Microsoft die Einstellungen tber-
arbeitet und um einen Netzwerk-
test erganzt. Das Update besei-
tigt Probleme beim Wiederher-
stellen gesicherter Client-PCs
(Home Computer Backup) und
behebt das ungewollte Uber-
schreiben neuer Home-Server-
Connector-Dateien. AuBerdem
sollen sich nun Dateien auf den
Home Server kopieren lassen, die
grofBer als das primare Laufwerk
des Servers sind. (rek)

erkennt Gerdteausfalle Uber
untere Verbrauchsgrenzen und
wertet mehrere  Stroman-
schlisse gemeinsam aus, die
ein einziges Gerat versorgen
(siehe Link).

Der VolP-Telefonie-Betreiber
Skype testet offentlich den
Dienst ,Skype for SIP*, der die
hauseigene VolP-Telefonie
mit klassischen SIP-Telefonan-
lagen verbindet.

www.ctmagazin.de/0908049

schnellem HSPA-Funk an das
Kernnetz des Betreibers. Aufwen-
dige Glasfaser- oder Richtfunk-
anbindung kénnten entfallen.

Die hohen Datenraten erzielen
die Ingenieure allerdings tber
sechs zusammengefasste Tele-
fonleitungen, also sechs Kupfer-
doppeladern. Géngige VDSL- und
ADSL-Verfahren sind hingegen je-
weils fur nur ein Kupferadernpaar
ausgelegt. Die aktuell etwa von
der Telekom geschalteten VDSL-
Anschlisse erreichen maximal
50 MBit/s, gangige ADSL2+-An-
schlisse liefern nicht mehr als 16
MBit/s.

Herkdmmliche VDSL- und
ADSL-Leitungen lassen sich nur
uneffektiv biindeln, denn mit zu-
nehmender Anzahl von DSL-Lei-
tungen im selben Kabelbiindel
nehmen Ubersprechstérungen
grundsétzlich zu (Crosstalk), so-

Richtfunk bei 5 GHz

Der Access-Point Bintec W1002n
von Funkwerk tbertragt WLAN-
Daten mit einem Dualband-
Funkmodul gemaR Draft-N 2.0
(802.11n) im 2,4-GHz- oder 5-
GHz-Bereich. Zusatzlich verbin-
det das Gerat als Repeater zwei
Netzwerke, klinkt sich als Client
in WLANSs ein und erzeugt Uber
das Wireless Distribution Sys-
tem (WDS) einen drahtlosen
Backbone. Der Access-Point
spannt mehrere Funknetze auf,
die sich per Multi-SSID und vir-
tuellem LAN (VLAN) trennen las-
sen. Das Gerat verschllsselt
WLAN-Daten mittels WPA und
WPA2  (Personal/Enterprise),
baut in der Standardversion bis

aktuell | Netzwerk

zu zehn virtuelle private Netze
(IPSec) auf und versorgt sich
Uber die Ethernet-Leitung mit
Strom (802.3af)

Im 5-GHz-Bereich Ubertragt
der W1002n Funkdaten zusatz-
lich tiber das Subband 3, das von
5725 bis 5825 MHz reicht, fur
Punkt-zu-Punkt- und Punkt-zu-
Mehrpunkt-Verbindungen frei-
gegeben ist (Broadband Fixed
Wireless Access) und Sendeleis-
tungen von bis zu vier Watt
erlaubt. Der Betrieb von BFWA-
Funkanlagen muss allerdings bei
der Bundesnetzagentur an-
gemeldet werden. Der Bintec
W1002n kostet 439 Euro und ist
ab sofort erhaltlich. (rek)

Der Bintec W1002n libertragt
WLAN-Daten iiber Punkt-zu-
Punkt-Verbindungen bei 5725
bis 5825 MHz mit bis zu 4 Watt
Sendeleistung.

dass der Signal-Rauschabstand
sinkt. Je geringer aber der Abstand
zwischen Signal- und Rauschpe-
gel, desto mehr muht sich der
Empfénger, das Signal zu erken-
nen —die Fehlerrate nimmt zu und
man muss die Datenrate senken.
Manche DSL-Provider erliegen
in solchen Situationen der Versu-
chung, die Stérungen durch ho-
heren Sendepegel zu kompensie-
ren. So erhéhen sie aber gleich-
zeitig den Storpegel fir Nachbar-
leitungen, sodass Betreiber dieser
Anschlisse ebenfalls den Sende-
pegel erhdhen. Das System aus
DSLAMs und Teilnehmermodems
schaukelt sich damit ohne Ge-
winn an Dienstglte oder Daten-
rate auf und die Betreiber zahlen
auch noch furr den héheren Ener-
gie- und Kuihlaufwand drauf.
Diverse Forschungsgruppen
arbeiten langst an Verfahren, die

den Crosstalk senken. Eine Uber-
sicht findet sich im Beitrag ,Bru-
derlich surfen” (c't 14/08, S. 208).
Eine solche Methode, bei der die
Signale aller Leitungen koordi-
niert generiert werden, setzt nun
Ericsson in seinem Highspeed-
VDSL ein (Crosstalk Cancellation,
auch vectorized VDSL2 genannt).

Erst damit |asst sich die Kapazi-
tat gekoppelter Leitungen zu
Gunsten hoherer Datenraten aus-
schopfen. Je nach Leitungsqualitat
ldsst sich der Sendepegel sogar
senken, um so Strom zu sparen.
Die Spezifikation soll Ende dieses
Jahres festgeklopft werden. Mit-
telfristig kann man auch eine
Adaptierung fur herkémmliche
DSLAMs erwarten. So lie3e sich
auch die Kapazitat von gangigen
VDSL- und ADSL-Anschliissen bei
steigender Beschaltungsdichte
aufrechterhalten. (dz)
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Weiterbildungsstudiengange fiir Arbeitslose

Die Fachhochschule Trier bildet
in Kooperation mit der Otto-Be-
necke-Stiftung in zwei Studien-
gangen arbeitslose Akademiker
in den Bereichen regenerative
Energietechnik und Informatik
weiter. Mit dem Abschluss winkt
ein Zertifikat der Hochschule:
Fachingenieur fur regenerative
Energietechnik beziehungsweise
Fachkraft fir Anwendungsent-
wicklung von Softwaresystemen.

Das Angebot wendet sich an
Hochschulabsolventen, die Ar-
beitslosengeld | oder Il beziehen.
Eine Teilnahme ist unabhéngig
vom Alter und Studienabschluss
(Fachhochschule, Universitat),
von der Nationalitdt und Dauer
der Erwerbslosigkeit méglich. In

Ausnahmefédllen kénnen nach
einer Einkommenspriifung auch
nicht als arbeitssuchend gemel-
deten Personen ein Studium auf-
nehmen.

Die Qualifizierung gliedert
sich in zehn Monate Theorie (in-
klusive Laborarbeit) und drei
Monate Praktikum. Ausbildungs-
ort ist Trier. Eine geeignete Un-
terkunft wird gestellt. Das Prakti-
kum kann am Heimatort durch-
gefiihrt werden. Bewerbungen
sind jederzeit moglich. Das Bun-
desministerium fiir Bildung und
Forschung (BMBF) und die Euro-
paische Union finanzieren das
Projekt. Die Studienergdnzungen
genielen Weiterbildungsforde-
rung (www.obs-ev.de/aqua). (fm)

Materialien fiir den Informatikunterricht

Weg von der Vermittlung von
Computer-Anwenderkenntnissen
und hin zur Vermittlung algorith-
mischer und probleml&sungs-
orientierter Ansdtze — unter die-
sem Motto unterstiitzt das Aus-
bildungs- und Beratungszen-
trum fur Informatikunterricht
der ETH Zurich und der EPF
Lausanne Schulen und Lehr-

krafte. Das Angebot reicht von
individueller Beratung und Un-
terricht durch Professoren di-
rekt vor Ort Uber Ausbildungs-
und Weiterbildungskurse fir
Lehrkrafte in der Schweiz bis
hin zu frei downloadbaren Un-
terrichtsmaterialien fir Primar-
schulen und Gymnasien (www.
abz.inf.ethz.ch). (fm)

Kooperative Ingenieurausbildung

Vom Herbst an wird am Campus
Velbert/Heiligenhaus ein Studi-
um in Elektrotechnik, Informatik,
Maschinenbau oder Mechatro-
nik mit einer betrieblichen Aus-
bildung kombiniert. Dies ermdg-
lichen Zusagen der regionalen
Industrie, entsprechende Ausbil-

dungsplatze zur Verfligung zu
stellen. Voraussetzungen fir ein
Studium sind die Hochschulzu-
gangsberechtigung und der Ab-
schluss eines Ausbildungsvertra-
ges mit einem Kooperationsbe-
trieb (www.hochschule-bochum.
de/campus_vh). (fm)

Im Labor fiir Werkzeugmaschinen und Roboter der Hochschule
Bochum kommen Ingenieurstudenten mit Produktionstechnik
in Kontakt.
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Bild: Michael Jungblut

Studieren in Luxemburg

Mit ihrem internationalen Flair
wirbt die Universitat Luxemburg.
Wer hier einen Bachelor-Studien-
gang absolviert, muss zumindest
ein Semester auBerhalb des
Furstentums Luxemburg ver-
bringen. Derzeit studieren 4500
Studenten aus 88 Landern unter
Professoren aus 20 Landern an
der Universitat.

Im Angebot ist auch ein in
englischer Sprache durchge-
fuhrtes Informatik-Masterstudi-

um, in dessen Rahmen sich die
Studenten fiir einen der folgen-
den Schwerpunkte entscheiden:
Communicative Systems, Intelli-
gent and Adaptive Systems, Se-
curity and Trust, Software and
Systems. Die Universitat hat
jungst ein Interdisciplinary Centre
for Security, Reliability and Trust
etabliert. Pro Semester fallen
neben der Einschreibgebihr von
100 Euro keine Studiengebiihren
an (http://wwwde.uni.lu).  (fm)

Bild: Universitat Luxemburg

Multikulturell studieren: 4500 Studenten aus 88 Landern lernen
an der Universitat Luxemburg.

Campus Wien startet IT-Master

Die Fachhochschule Campus
Wien offeriert vom Herbst an die
Master-Studiengdnge IT-Securi-
ty und vernetzte Systeme, die
auf dem Bachelor-Studium In-
formationstechnologien und Te-
lekommunikation aufbauen. Sie
bindet dazu das im letzten Jahr
gegrindete Kompetenzzentrum
fur IT-Security ein.

Die Forschungsschwerpunkte
liegen zurzeit auf effizienten
Méoglichkeiten zur sicheren Ver-
netzung mobiler Gerdte sowie
auf abgesicherter Kommunika-

tion zwischen kleinsten Sensoren
in Netzwerken. Zusatzlich spe-
zialisieren sich Studierende im
Master-Studium auf soziale oder
technische Sicherheitsaspekte
wie |dentifikationsverfahren, Di-
gital Rights Management und
vertiefend auf Kryptografie.

Das ebenfalls neu etablierte
Master-Studium Vernetzte Syste-
me soll an die Schnittstellen von
Elektronik, Informatik, Signalver-
arbeitung und Kommunikations-
technologien heranfiihren (www.
fh-campuswien.ac.at). (fm)

Fernstudium ausprobieren

Um einen Fernstudiengang, der
zum weiterfiihrenden akademi-
schen Grad Master of Science
fuhrt, hat die private Wilhelm-
Blichner-Hochschule in Darm-
stadt ihr Angebot an techni-
schen Bachelor- und Diplomstu-
diengangen erweitert. Zulas-
sungsvoraussetzung ist ein
mindestens sechssemestriger
erster  berufsqualifizierender

Hochschulabschluss im Fach In-
formatik mit einem guten Ge-
samtpradikat oder eine ver-
gleichbare Vorbildung. Studien-
und Prifungsleistungen, die
in anderen Studiengédngen er-
bracht worden sind, lassen sich
anrechnen. Interessierte kdnnen
einen Probemonat lang kosten-
los studieren (www.wb-fernstu
dium.de). (fm)
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Datenverlust unter Ext4

Ein Ubuntu-Bug-Report lber
mogliche Datenverluste mit
Ext4, dem zukiinftigen Standard-
Dateisystem fur Linux, hat fir
hitzige Diskussionen gesorgt.
Nach einem Systemabsturz kurz
nach dem Start von KDE 4 unter
einer Alpha-Version von Ubun-
tu 9.04 mit Ext4 hatten eine
Reihe von KDE-Konfigurations-
dateien eine GréR3e von 0 Byte.

Mit Ext3, so der betroffene
Ubuntu-User, sei so etwas nie
passiert.

Schuld daran ist ein neues
Verhalten von Ext4. Wenn An-
wendungen bestehende Da-
teien mit neuen oder gednder-
ten Daten Uberschreiben, wie es
die Desktops beim Start mit vie-
len ihrer Konfigurationsdateien
tun, legen sie fur die neuen
Daten hdufig zundchst eine tem-
porare Datei an und benennen
diese anschliefend mit dem Sys-
temcall rename() um. Die Logik
dahinter: Wenn beim Schreiben
etwas schiefgeht, etwa der Rech-
ner absturzt oder der Strom aus-
fallt, bleibt zumindest die alte
Version der Datei erhalten.

Die Anderungen an den Meta-
daten (Anlegen eines neuen Ino-
des und Verzeichniseintrags fur
die temporére Datei, Andern des
alten Verzeichniseintrags auf
den neuen Inode beim rename())
erfolgen dabei unabhéngig vom
Schreiben der Daten auf die Plat-
te. Ext3 und Ext4 schreiben alle
Anderungen an den Metadaten
zunachst in ihr Journal. Das Da-
teisystem selbst bleibt so lange
unverandert, bis ein ,Commit”
im Journal die neuen Metadaten
fur gultig erklart — erst dann
Ubertragt das Dateisystem nach
einiger Zeit (oder beim nachsten
Reboot nach einem Systemab-
sturz) die gednderten Metadaten
ins Dateisystem.

Beim Commit der Metadaten
im Journal verhalten sich Ext3
und Ext4 jedoch unterschiedlich.
Ext3 (mit der Standard-Mount-
Option ,data=ordered”) fiihrt
den Commit erst aus, wenn die
Daten der neuen Datei auf die
Platte geschrieben sind (das
kann bis zu funf Sekunden dau-
ern, wahrend derer die Daten im
Cache zwischengespeichert sind).

Suse Linux Enterprise 11 erschienen

Novell hat Version 11 von Suse
Linux Enterprise verdéffentlicht.
Die Produktreihe besteht aus
der Server- und Desktop-Varian-
te, zusatzlich gibt es eine High
Availability Extension fir den
Betrieb im Cluster und eine
Mono-Erweiterung zum Auf-

Gnome 2.26 ist da

Version 2.26 der Desktop-Umge-
bung Gnome wartet aufler mit
den Ublichen Bugfixes mit einer
ganzen Reihe Detailverbesserun-
gen und einigen neuen Themes
und Icons auf. So ersetzt das Pro-
gramm gnome-volume-control
die alte Lautstarkeregelung. Das
neue Tool bietet mehr Einstel-
lungsoptionen fiir den Pulse-
audio-Server.

Weggefallen ist die in Nauti-
lus eingebaute Brennfunktion;
sie Ubernimmt in Gnome 2.26
Brasero. Das Gnome-Brennpro-
gramm haben die Entwickler au-
Berdem in den Video-Player
Totem integriert, sodass man
direkt aus dem Player heraus
Filme auf SVCD oder DVD bren-
nen kann. Als weitere Neuerung
kann Totem Untertitel von Fil-
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setzen einer .NET-Entwicklungs-
umgebung. Suse Linux Enter-
prise 11 setzt auf Kernel 2.6.27,
X.org 7.4, GCC 4.3.2 und die bei-
den Desktop-Umgebungen KDE
4.1.3 und Gnome 2.24.

SLE 11 unterstitzt 10-GBit-
Ethernet, OFED 1.4, Web Servi-

men aus dem Internet herunter-
laden. Das Mail-Programm Evo-
lution beherrscht den Umgang
mit Outlook-Ordnern und kann
aus diesen Mails, Kontakte, Ter-
mine und Aufgaben importieren.
AuBerdem wurde die Anwen-
dung um ein MAPI-Modul erwei-
tert. Es ersetzt das dltere Modul
evolution-exchange und erlaubt
die direkte Kommunikation mit
Microsofts Mailserver.

Neues gibt es auch beim
Browser Epiphany: Die kombi-
nierte Adress- und Suchleiste ver-
bindet mehrere eingegebene
Suchbegriffe jetzt automatisch
mit dem UND-Operator. Die
schon langer geplante Umstel-
lung von Epiphany auf die Web-
Kit-Engine ldsst allerdings noch
weiter auf sich warten. (akl)

Die Datei enthdlt nach einem
Systemabsturz also entweder die
alten oder die neuen Daten - je
nachdem, ob der Crash vor oder
nach dem Commit des rename()
erfolgt.

Ext4 hingegen fiihrt einen
weiteren Mechanismus ein: de-
layed block allocation. Nach dem
Schlielen einer neu angelegten
Datei kann es bis zu einer Minute
dauern, bis die Daten tatsachlich
auf die Platte geschrieben sind.
Das erlaubt dem Dateisystem
eine bessere Optimierung von
Schreibprozessen, allerdings um
den Preis, dass die Metadaten
einer neu angelegten Datei bis
zu der verzogerten Allozierung
eine Grél3e von 0 Byte und keine
belegten Datenblocke auswei-
sen. Wenn das System in dieser
Zeitspanne abstirzt, kann die re-
name()-Operation im Journal be-
reits committed sein, obwohl die
neue Datei noch keine Daten
enthdlt: Nach einem Crash ist die
Datei leer, alte und neue Daten
sind verloren.

Laut Ext4-Entwickler Ted Ts'o
verhdlt sich Ext4 genau so, wie es

ces for Management sowie die
Fibre-Channel-over-Ethernet-Im-
plementierung Open-FCoE. Als
Standarddateisystem verwendet
SLE 11 nicht mehr ReiserFS, son-
dern Ext3. Dessen Weiterentwick-
lung Ext4 ist als ,Technology Pre-
view” enthalten. Weitere Kom-

& tomeniiogen O1e Systom @
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der POSIX-Standard fiuir Datei-
operationen fordert und wie es
andere Dateisysteme wie XFS
auch tun. Das Problem seien
Anwendungsentwickler, die das
gutmiutige Verhalten von Ext3
als Standard nehmen. Wenn ein
Programm sicher sein wolle, dass
die Daten tatsachlich geschrie-
ben werden, misse es vor dem
SchlieBen der Datei die Funktion
fsync() aufrufen.

Trotzdem hat Ts'o sehr schnell
Patches fiir Ext4 geschrieben,
die die rename()-Situation (und
eine zweite Vorgehensweise,
bei der mit ftruncate() gearbei-
tet wird) erkennen und dort flir
ein Verhalten wie bei Ext3 sor-
gen. Zudem hat der Ext4-Ent-
wickler eine neue Mount-Op-
tion ,alloc_on_commit” einge-
fuhrt, mit der sich Ext4 wie Ext3
mit ,data=ordered” verhalt - ein
Commit der Metadaten im Jour-
nal findet erst statt, nachdem
die Blocke alloziert und die
Daten geschrieben sind. Die An-
derungen durften allerdings fru-
hestens in den Kernel 2.6.30 ein-
ziehen. (odi)

ponenten, flr die Novell keinen
Support anbietet, sind unter
anderem die Virtualisierungs-
[6sung KVM, die Sicherheits-
erweiterung SELinux und die
Méglichkeit, Arbeitsspeicher im
laufenden Betrieb hinzuzufligen
(Hot-Add-Memory). (akl)

¥ i erbent e

Zuletzt gedffnete Projekte:

Erméglicht durch:
Eenneth Rohde Christisnsen
ersise: 7700
Distributar: Fad jat.
Ersteflungsdatums: 1 13 2504

Fiir Ghome 2.26 haben die Entwickler dem Desktop

neue Themes und Icons spendiert.
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“Thorsten Leemhuis

Kernel-Log

Optimierungen, Funktionserweiterungen
und neue Treiber in Linux 2.6.29

Die nichste groBere Linux-Uberarbeitung bringt gleich mehrere
Dateisystem-Neuerungen und mit Kernel-Based Mode-Setting ein
modernes Framework zur Ansteuerung und Kontrolle von Grafik-
hardware. Erstmals enthalten ist die Unterstiitzung fir Wimax

und zum Betrieb als Access Point (AP).

m 24. Marz hat Linus Torvalds nach fast

13 Wochen Entwicklung die ,Temporary
Tasmanian Devil” genannte Linux-Version
2.6.29 veroffentlicht. Eine ihrer auffdlligsten
Neuerungen zeigt sich beim Booten mit
Framebuffer-Konsole: Statt Tux erscheint am
oberen Bildschirmrand Tuz, ein mit gelber
Pappnase maskierter Tasmanischer Teufel,
der den Linux-Pinguin voriibergehend als
Maskottchen ersetzt.

Damit will Torvalds Aufmerksamkeit auf
die auch Beutelteufel genannte Tierart len-
ken, die durch die seit den 90er-Jahren gras-
sierende ,Devil Facial Tumour Disease” (kurz
DFTD; deutsch etwa beutelteufeltypische
Gesichtskrebserkrankung) vom Aussterben
bedroht ist. Entstanden war diese Idee bei
einer Spendenauktion, die im Rahmen der
dieses Jahr in Hobart auf Tasmanien abge-
haltenen linux.conf.au (LCA) stattfand. Bei
dieser von vielen Kernel-Hackern frequen-
tierten Linux-Konferenz hatte Tuz bereits
Erfahrungen als Maskottchen gesammelt.

Kirbisbutter

2.6.29 wartet dariiber hinaus mit einer Reihe
neuer und Uiberarbeiteter Funktionen auf. So
nahmen die Kernel-Hacker das von einigen
bekannten Linux-Dateisystem-Entwicklern
zum ,Next Generation Filesystem for Linux”
gekirte ,Copy On Write"-Dateisystem Btrfs in
den Hauptentwicklungszweig des Kernels
auf. Fertig ist das im Englischen als ,Butter-
FS” ausgesprochene Btrfs aber bei Weitem
noch nicht - vielmehr wollen die Kernel-
Hacker es im Rahmen der normalen Linux-
Entwicklung weiter verbessern und reifen
lassen, dhnlich wie es bei Ext4 der Fall war.
Das hatten die Entwickler im Herbst 2006 mit
Linux 2.6.19 aufgenommen und anschlie-
Bend weiter verbessert; die Hauptentwick-
lungsphase wurde kurzlich mit der Linux-
Version 2.6.28 beendet.

2.6.29 bringt allerdings zahlreiche meist
kleine Verbesserungen, Aufraumarbeiten
und Korrekturen am Ext4-Code. Eine gréRe-
re Erweiterung stellen einige von Google-
Entwicklern eingebrachte Patches dar,
durch die Ext4 auf Wunsch ohne Journal ar-
beitet - bisher setzten viele Anwender und
Systemadministratoren noch auf Ext2, um
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den vom Journaling verursachten Overhead
zu sparen.

Ebenfalls neu dabei ist SquashFS in der
neuen Version 4.0 — ein komprimiertes Read-
only-Dateisystem, das etliche Linux-Distribu-
tionen schon lange auf ihren von USB, CD
oder DVD gestarteten Installations- oder
Live-Medien einsetzen. Auch im Embedded-
Bereich kommt die Cramfs-Alternative hdu-
fig zum Einsatz.

Kontrolliibernahme

Die Kernel-Entwickler haben ferner die Un-
terstitzung fur Kernel-Based Mode-Setting
(KMS) bei moderner Intel-Grafikhardware in
den Hauptentwicklungszweig von Linux in-
tegriert. Mit dieser Technik nimmt der Kernel
dem X-Server und dessen Treiber einiges an
Arbeit bei der Kontrolle tUber die Grafikhard-
ware ab und kiimmert sich nun um die Ein-
stellung der Bildschirmauflésung. Der Wech-
sel zwischen Text-Konsole und X-Server —
etwa beim Booten, wenn der X-Server zum
ersten Mal startet - erfolgt durch KMS deut-
lich schneller und ist nicht mehr wie bisher
mit Bildflackern oder kurzen Aussetzer ver-
bunden, die entstehen, weil Kernel und X-
Server die Grafikhardware beim Wechsel zu
weiten Teilen neu initialisieren missen.

Mit KMS kann der X-Server ohne Root-
Rechte arbeiten; Kernel mit KMS kiimmern
sich beim Aufwachen aus den Suspend-Modi
(Suspend-to-RAM/ACPI S3 sowie Suspend-
to-Disk) zudem um die komplette Re-Initiali-
sierung der Grafikhardware, was die Zuver-
lassigkeit bei der Nutzung der System-Schlaf-
zustande steigern soll. KMS erfordert aller-
dings auf die Technik abgestimmte X-Server
und Treiber, die teilweise noch recht jung
und experimentell sowie aufwendig einzu-
richten sind.

Aufgewacht

Zahlreiche weitere, teilweise schon seit Gber
einem Jahr vorbereitete Anderungen sollen
die Zuverldssigkeit der Suspend-Modi ver-
bessern. Torvalds hob diese Anderungen bei
der Veroffentlichung der dritten Vorabver-
sion von 2.6.29 explizit hervor, fand anschlie-
Bend allerdings selbst noch einige Probleme
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Bild: Linux-Kernel; erstellt von Andrew McGown

und Josh Bush

— unter anderem im Zusammenhang mit In-
terrupt-Timing-Problemen speziell bei Sha-
red-Interrupts, wo der neue Code Besserun-
gen hatte bringen sollen. Einige der Proble-
me wurden behoben; weitere, fiir 2.6.30 vor-
bereitete Anderungen sollen die Situation
weiter verbessern.

Nachdem bereits 2.6.28 einige Anderun-
gen erhielt, durch die der Kernel schneller
startet, gab es mit 2.6.29 einige weitere, mit
denen der Kernel voneinander unabhéngige
Subsysteme asynchron initialisiert - also die
Initialisierung eines Subsystems durchfihrt,
wdhrend der Code eines anderen Subsys-
tems noch auf Rickmeldung der von ihm
versorgten Hardware-Komponenten wartet.
Die Kernel-Hacker fanden jedoch einige Pro-
bleme am Code, sodass man ihn vortberge-
hend Uber den Kernel-Parameter ,fastboot”
manuell aktivieren muss; bei 2.6.30 soll das
entfallen.

Netzwerk

Die schon langer im WLAN-Stack des Kernels
enthaltene, aber bislang unvollstandige und
daher deaktivierte Unterstlitzung zum Be-
trieb als Access Point (AP) haben die Ent-
wickler verbessert und freigeschaltet; die
eigentlichen AP-Verwaltungsfunktionen er-
ledigt der Kernel allerdings nicht selbst, son-
dern Uberlasst dies aktuellen Versionen des
Userspace-Programms hostapd. Die WLAN-
Treiber missen den AP-Mode zudem unter-
stlitzen, was bei den dem Kernel beiliegen-
den Treibern fur die vor allem in Centrino-
Notebooks verbauten Intel-WLAN-Module
beispielsweise nicht der Fall ist. Die WLAN-
Treiber ath5k und p54 erweitern die Ent-
wickler bei 2.6.29 um Unterstutzung fur den
AP-Mode.

Das Subsystem fiir LAN-Treiber bietet nun
eine Generic Receive Offload (GRO) Infra-
struktur, mit deren Hilfe LAN-Treiber Arbeit
an den Netzwerkprozessor Ubergeben kon-
nen, um so die CPU zu entlasten und den
Durchsatz zu steigern. Neu dabei ist der Trei-
ber atl1c fur die Atheros-Gigabit-Ethernet-
Chips der L1C-Serie. Entfernt haben die Ent-
wickler den fir 100-Mit-LAN-Chips von Intel
zustandigen LAN-Treiber eepro100, den der
Treiber e100 schon langer ersetzt; ebenfalls
weichen musste der Bluetooth-Treiber

Tuz, ein tasmanischer Teufel, tibernimmt
voriibergehend die Rolle von Tux.
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hci_usb, dessen Arbeit btusb seit einer Weile
Gibernimmt.

Breitbandfunk

Ab der Version 2.6.29 bringt der Linux-Kernel
eine Basisinfrastruktur fir die drahtlose Breit-
band-Vernetzungstechnik Wimax mit. Die
hatten mafBgeblich Intel-Entwickler zusam-
men mit dem ebenfalls aufgenommenen
Wimax-USB-Treiber i2400m entwickelt. Er
eignet sich fur den Intel Chip Wimax Con-
nection 2400, der sich auf den vornehmlich
in neueren Centrino-Notebooks verbauten
Wimax-/WLAN-Modulen Intel Wireless Wimax/
Wifi Link 5150 und 5350 (Codename: Echo
Peak) findet.

Fir Wimax-Verbindungen mit Authentifi-
zierung ist zusatzlich noch der im Userspace
arbeitende Wimax Binary Supplicant nétig.
Den bietet das Linux-Wimax-Projekt derzeit
ausschlieBlich in einer vorkompilierten Ver-
sion zum Download an. Die Entwickler wol-
len das Programm laut der Mail mit Bitte um
Aufnahme des Wimax-Stacks bald unter eine
Open-Source-Lizenz stellen, arbeiten aber
noch daran, einige Probleme auszurdumen -
um welche Art von Problemen es sich han-
delt, spezifizierten sie nicht, dem Ton nach
durfte es sich wohl eher um rechtliche denn
technische Schwierigkeiten handeln.

Mehr Treiber

Hunderte von kleinen und gréBeren Ande-
rungen gab es am Alsa-Framework, das laut
den Angaben im Kernel nun auf dem Stand
von Alsa 1.0.18a ist; tatsdchlich aber enthalt
2.6.29 bereits viele Anderungen der aktuel-
len Alsa-Treiber-Version 1.0.19. Darunter sind
etwa die Aufteilung des Treibers fur HD-
Audio-Codecs sowie die Unterstiitzung zur
Audio-Ausgabe via HDMI bei Intel- und Nvi-
dia-Chipsdtzen. Zudem gelten die Strom-
sparfunktionen fir AC97- und HD-Audio-
Chips nun nicht mehr als experimentell.

Auch das Video-4-Linux/DVB-Subsystem
erweiterten oder veranderten Hunderte von
Patches. Neu sind etwa zwei Gspca-Treiber:
ov534 spricht die Sony Playstation EYE an,
wahrend sich stv06xx fiir einige dltere Quick-
cam-Kameras von Logitech eignet. Fir letzte-
re bendtigte man bisher meist einen der zwei
unter dem Namen qc-usb bekannten Treiber,
die beide nie den Sprung in den Linux-Haupt-
entwicklungszweig geschafft haben.

Die Libata-Entwickler haben ihr Subsystem
um Unterstiitzung fir 32-Bit-PIO-Transfers er-
weitert. Im SCSI-Subsystem ist die mafgeblich
von Intel-Programmierern im Rahmen des
_» Open-FCoE-Projekts entwickelte Libfc neu

— eine modulare Fibre Channel Library, auf

die die ebenfalls integrierte Unterstiitzung

fur Fibre Channel over Ethernet zurlickgreift.

Aus dem alten FireWire-Stack entfernten
die Entwickler eine Limitierung von Ubertra-
gungen auf 800 MByte/s und integrierten
den V4L-/DVB-Treiber firedtv fiur die von Di-
gital Everywhere entwickelten und von El
Gato vertriebenen FireWire-TV-Hardware Fire-
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DTV und FloppyDTV. Einige Anderungen im
USB-Subsystem versprechen den Durchsatz
bei Wireless-USB-Ubertragungen zu erhd-
hen, die der Kernel seit 2.6.28 beherrscht.

Aufbauanstalt

Mit insgesamt Gber 1,3 Millionen neuen oder
modifizierten Zeilen Quellcode waren die
Kernel-Entwickler im zu 2.6.29 fiihrenden
Entwicklungszyklus so fleilig wie nie zuvor.
Einen ordentlichen Anteil an all diesem
neuen Code haben zahlreiche neue und teil-
weise recht gro3e Treiber im Staging-Bereich
- also Treiber, die den Qualitdtsanspriichen
der Kernel-Entwickler eigentlich nicht gen-
gen und im Staging-Bereich primar gesam-
melt werden, um einen zentralen Platz zur
Weiterentwicklung zu bieten, der allseits ver-
traut ist. Der Kernel markiert sich daher beim
Laden von Staging-Treiber als ,TAINT_CRAP”
(,beschmutzt mit Mist”).

Unter den neuen Staging-Treibern finden
sich unter anderem die WLAN-Treiber rt2860

und rt2870 fiur die gleichnamigen WLAN-
Chips von Ralink, die sich in so manchem ak-
tuellen Netbook und einigen billigen Note-
books finden. Neu dabei ist auch der im
Oktober freigegebene Treiber otus fiir die
802.11n-USB-WLAN-Chips UB81, UB82 und
UB83 von Atheros. Auf fir Kernel-Verhalt-
nisse gigantische 2 MByte summierte sich
der Staging-Commit des openPOWERLINK
Network Stack von Systec Electronic. Recht
viel neuen Staging-Code brachten zudem
das Comedi-Framework sowie zahlreiche fir
Googles Android entwickelte Kernel-Erweite-
rungen. Einige Kernel-Hacker lieBen aller-
dings in den vergangenen Wochen durch-
blicken, dass sie den Staging-Bereich fur
keine gute Idee halten.

Ausblick

Die genannten Neuerungen sind nur einige
der wichtigsten von Linux 2.6.29; Tausende
weitere verbessern die Hardware-Unterstt-
zung oder die Infrastruktur des Kernels. Mit

vielen dieser Anderungen hat sich die auf
heise open publizierte Kernel-Log-Mini-Serie
+Was 2.6.29 bringt” ndher beschéftigt. In der
Artikelserie finden sich zudem weitere Infor-
mationen zu einigen hier nur oberflachlich an-
gesprochenen Neuerungen - etwa eine de-
taillierte Beschreibung zu Btrfs. Zudem sind
die Artikel voller Links zu den jeweiligen Com-
mits im Quellcodeverwaltungssystem der Ker-
nels und anderen Quellen mit Hintergrundin-
formationen.

Nach der Freigabe von 2.6.29 wird das
Kernel-Log auf heise open parallel zum Ker-
nel-Log in c't Uber die Neuerungen von
2.6.30 berichten. Einige der fir 2.6.30 vorbe-
reiteten Patches sollen den fiir die Speicher-
Allozierung zustdandigen Page Allocator sig-
nifikant beschleunigen. Mdadm-Verwalter
Neil Brown hat Code in Petto, mit deren Hilfe
der Kernel ein Software-RAID 1 in ein RAID 5
umwandeln kann. Einige Ext4-Patches von
Theodore Ts'o sollen zudem die Gefahr eines
moglichen Datenverlusts beim Systemcrash

mindern (siehe S. 51). (thl)

Elektronische Schaltung funktioniert nur mit dem richtigen Rauschen

Im Miniaturisierungswettlauf der Chipher-
steller, der die kleinsten Details integrierter
Schaltkreise auf nur noch wenige Nanometer
Grol3e drucken will, fallen die gegenseitige
Beeinflussung benachbarter Leiterbahnen
und thermische Fluktuationen zwangsweise
immer mehr ins Gewicht. Statt sich gegen
das Hintergrundrauschen standig zur Wehr
zu setzen, konnte eine Losung gerade darin
bestehen, das Rauschen fir sich arbeiten zu
lassen. Eine Idee dazu stellte kirzlich ein
indisch-amerikanisches Forscherteam in der
Zeitschrift Physical Review Letters (K. Murali
et al, Bd. 102, 104101) vor. Der Ansatz, den
die Forscher um Sudeshna Sinha vom Insti-
tute of Mathematical Sciences im IT-Park Ta-
ramani der indischen Stadt Chennai und Wil-
liam Ditto von der University of Florida auch
als elektronische Schaltung austesteten, be-
ruht auf einem Phdanomen namens stochas-
tische Resonanz. Diese sorgt dafirr, dass
schwache Signale, die insbesondere einen
Schwellwert (iberschreiten mussen, um

elektrische Vorspannung
(dimensionsloser Parameter)

!..T.p

NOR-Gatter mit gutem Schaltverhalten

08 1 12 14
Rauschpegel

einen Prozess auszulsen, durch ein Hinter-
grundrauschen verstarkt werden. Die von
der Gruppe ersonnene Schaltung funktio-
nierte tatsachlich nur ab einem und bis zu
einem gewissen Rauschpegel verldsslich als
logisches Gatter.

Stochastische Resonanz gibt es nur in
nichtlinearen dynamischen Systemen. Sie
wirkt also nicht, wenn lineare Gesetzmaflig-
keiten herrschen - beispielsweise, wenn In-
putsignale nur direkt proportional verarbei-
tet werden, wie es in den Arbeitsbereichen
vieler technischer Gerdte wiinschenswert ist.

Bistabile Systeme erfiillen dagegen die Be-
dingungen fir ein Auftreten des ungewshn-
lichen Effekts. Ein Beispiel ist das Klimasystem
der Erde mit den beiden Zustanden Warm-
und Eiszeit. Man weil3, dass Eiszeiten mit klei-
nen Anderungen der Erdbahn um die Sonne
korrelieren, die sich mit einer Periode von
rund 100 000 Jahren zeigen. Von sich aus ist
dieser astronomische Einfluss aber viel zu ge-
ringfligig, um das System von dem einen in

NAND-Gatter mit gutem Schaltverhalten

08 1 12 14
Rauschpegel

Simulationen und Versuche zeigen, dass man elektronische Schaltungen bauen kann,
die nur bei einem gewissen Rauschpegel verlasslich schalten. Je nach Vorspannung
kann sich ein und dieselbe Schaltung als NOR- oder als NAND-Gatter verhalten.
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den anderen Zustand zu bringen. Anfang der
1980er-Jahre entdeckten Physiker, dass zufal-
lige Schwankungen des Klimas wie etwa ein
besonders strenger Winter als Ziinglein an
der Waage das System bei passender Disposi-
tion der Erdbahn in eine Eiszeit befoérdern.
Die stochastische Resonanz war gefunden.
Spater entdeckte man sie in vielen anderen
Situationen, nicht zuletzt in den Nervensyste-
men von Tier und Mensch, denn auch Neuro-
nen verarbeiten Signale nichtlinear.

Sinha und seine Kollegen wollten dies auf
die Elektronik tibertragen und entwarfen ein
bistabiles System mit dem Ziel, dieses auch
als elektronische Schaltung mit zwei Input-
Werten und einem Output-Wert verwirk-
lichen zu koénnen. Dabei steckten sie die
Nichtlinearitdt des Systems in zwei Schwell-
werte flr die eingehenden Signale, die sie
ihrerseits mit einem Rauschen Uberlagerten.

Die Gruppe testete Computersimulatio-
nen ihres Entwurfs und baute aus Standard-
elementen wie Dioden, elektrischen Wider-
standen und Operationsverstarkern eine
konkrete Schaltung auf. Sowohl rechnerisch
als auch experimentell konnte sie daraufhin
nur in einem bestimmten Rauschpegelbe-
reich eine Wahrheitstabelle gemaR einem lo-
gischen Gatter reproduzieren. Mit einer pas-
send gewadbhlten elektrischen Vorspannung
lieBen sich die beiden Schwellwerte so ein-
stellen, dass die Schaltung wahlweise als
NOR- oder NAND-Gatter fungierte.

Sinha betont, dass die Idee, die das Team
Logische Stochastische Resonanz nennt, viel
allgemeiner anwendbar sein sollte. Sie sei
nicht nur auf elektronische Schaltkreise und
bistabile Systeme beschrankt, sondern konne
seiner Meinung nach auch in optischen und
nanomechanischen Systemen funktionieren,
in denen Multistabilitat eine Rolle spielt.

(Dr. Veronika Winkler/anm)

c't 2009, Heft 8
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Optische Stereometamaterialien

Metamaterialien haben kiinstlich hergestell-
te Mikrostrukturen, die ankommende Strah-
lung anders streuen als von Festkorpern ge-
wohnt. Die elektromagnetischen Wellen
werden zum Beispiel vom Lot weggebro-
chen, was als negativer Brechungsindex in-
terpretiert werden kann. Ein anderer Effekt
ist die publikumswirksame Tarnkappe: Trotz
Streuung der Welle am Metamaterial sieht
diese nach Passieren eines daraus hergestell-
ten Gegenstands wieder so aus wie vorher —
als ob dieser gar nicht existiert.

Da die Substruktur der Metamaterialien
ein Vielfaches kleiner als die Wellenlénge sein
muss, fanden aus Fertigungsgriinden bis vor
kurzem Experimente noch nicht mit Licht,
sondern mit Mikrowellen statt. Erst seit weni-
gen Monaten kdnnen Forscher mit meist li-
thografischen Verfahren die ersten Metama-
terialien fur den infraroten Bereich herstellen.
Hierflr existieren bisher aber nur vereinzelte
Strukturen, deren Eigenschaften sich nicht
variieren lassen. Dies storte Professor Harald
Gief3en von der Universitdt Stuttgart, einen
der Pioniere fiir optische Metamaterialien. Er
lieB sich von der Chemie inspirieren, insbe-
sondere von der Stereochemie: Diese unter-
sucht symmetrisch aufgebaute Molekiile, die
im Prinzip aus den gleichen Atomen und Bin-
dungen aufgebaut sind, sich wegen der un-
terschiedlich positionierten Atome aber un-
terschiedlich verhalten kénnen.

Gie3en Ubertrug dieses Konzept auf die
Metamaterialien. Damit gelang es ihm mit
seinem Team zum ersten Mal, im optischen
Bereich Strukturen flexibel herzustellen. Ge-
boren war der Forschungszweig der Stereo-
metamaterialien. Die Forscher konnten in der
aktuellen Ausgabe von Nature Photonics (doi:
10.1038/NPHOTON.2009.4) in Theorie und
Experiment zeigen, wie sich damit die Eigen-
schaften der Metamaterialien steuern lassen.

Der Ausgangspunkt war eine Substruktur,
die als Split-Ring bekannt ist. Das sind nicht
geschlossene, periodisch wiederkehrende
Ringe, die in diesem Fall einem 50 nm diinnen
Quader mit einer Kantenldnge von 230 nm
und einer dicken Kerbe dhnlich sehen.

Die Stuttgarter Forschungsgruppe baute
mittels Elektronenstrahl-Lithografie Split-
Ring-Materialien mit zwei Substrukturen, bei
denen die jeweils exakt Gibereinanderliegen-
den U-formigen Ringe in den beiden Ebenen
unterschiedlich orientiert sind. Je nachdem,
wie grof3 der Winkel zwischen den Uberein-
anderliegenden Ringen ist, zeigt das gleiche
Metamaterial unterschiedliche Eigenschaf-
ten. Fur jede Position ist ein eigener Herstel-
lungsprozess notwendig, nachtréglich dreh-
bar sind die Substrukturen nicht. Die Gruppe
hat drei Proben mit einem Winkel von 0, 90
und 180 Grad hergestellt. Messungen zeig-
ten, dass sich so nicht nur die Transparenz,
sondern auch die Resonanzfrequenzen der
Metamaterialien beeinflussen lassen.

Diese elektronenmikroskopische Aufnahme zeigt ein
Stereometamaterial, bei dem die U-férmigen Split-Ring-
Resonatoren jeweils um 90° zueinander orientiert sind.

Prinzipbild des Stereometamaterials: Die U-férmige
Split-Ring-Struktur ist etwa 230 nm breit, das U

ist 50 nm dick, der vertikale Abstand betragt 100 nm.
Die Struktur wiederholt sich alle 700 nm.

aktuell | Nanophotonik

Nur bei diesen Resonanzfrequenzen zei-
gen die Metamaterialien ihre ungewdohnli-
chen Eigenschaften, in diesem Fall bei einer
Frequenz von etwa 200 THz, das entspricht
einer Wellenldange von 1500 nm. Der Harry
Pottersche Tarnumhang ist allerdings noch
in weiter Ferne: Auch die Stereometamate-
rialien funktionieren jeweils nur fir ein klei-
nes Frequenzintervall, nicht furs gesamte
sichtbare Spektrum, wie es notwendig ware,
damit ein Gegenstand vollstdandig unsichtbar
werden kann. Bis dahin ist es immer noch ein
weiter Weg. Die Stuttgarter Forschungsar-
beiten geben dem noch sehr jungen Gebiet
der Nanophotonik aber auch unabhdngig
von den Tarnkappentrdumen einen gehori-
gen Schub. Da die herkdmmlichen Bre-
chungsgesetze nicht mehr gelten, sind damit
unter anderem optische Elemente méglich,
die das Beugungslimit unterschreiten, also
Licht auf einen Bereich fokussieren kénnen,
dessen Durchmesser kleiner ist als die halbe
Wellenlange des Lichts. (jr

't 2009, Heft 8
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kurz vorgestellt | WLAN-Radio, Outdoor-PDA

Radiowecker 2.0

Internetradio und Musikportale
fur den Nachttisch

Im Inneren des Noxon iRadio Cube im Radio-
wecker-Design  steckt ein vollwertiger
Audio-Streaming-Client samt 2.1-Boxensys-
tem mit gutem Klang (2 x 4 Watt und ein 8-
Watt-Subwoofer). Nach dem Einschalten
kiimmert sich ein Installationsassistent um
die Kontaktaufnahme mit dem Netzwerk,
die Uber WLAN (802.11 b/g) oder Ethernet
erfolgen kann. Fortan holt sich der Musik-
wirfel eine gut sortierte Liste internationa-
ler Radiostreams und Podcasts aus dem
Internet. Weitere Sender lassen sich tber
das Webinterface vom PC aus hinzuftigen.
Auf die Musiksammlung am PC kann man
Uber den mitgelieferten UPnP-AV-Server zu-
greifen (TwonkyMedia 4). Kostenpflichtige
Zusatzdienste wie Musicload Nonstop,
Napster oder mp3tunes lassen sich direkt
nutzen. Ein USB-Host-Anschluss fur Spei-
chersticks ist nicht vorhanden. Die Men(ifiih-
rung ist alltagstauglich, wenn auch nicht
sonderlich innovativ.

Soll die Weckfunktion den Lieblingssong
als Muntermacher nutzen, muss er im loka-
len Netzwerk verfligbar sein. Alternativ holt
das Gerat seinen Besitzer auch mit einem
beliebigen Radiosender (Internet/FM), Pod-
cast oder einem Wecksignal aus dem Land
der Traume. Der Wecker unterscheidet zwi-
schen Wochentagen und dem Wochenen-
de, es lassen sich zwei Weckzeiten program-
mieren. Der FM-Tuner ist RDS-fahig, emp-
fangt aber nicht besonders gut. Unser Test-
gerdt gab UKW-Stationen nur in Mono zum
Besten. Generell war der Radioempfang von
einem gurgelnden Storgerdusch begleitet.

Das Noxon iRadio Cube vereint schickes
Design mit gutem Klang, wenn es nicht gera-
de um FM-Radio geht. Die gewdhnungsbe-
durftige MenUfiihrung sowie das grob auflo-
sende Display scheinen jedoch nicht mehr
ganz zeitgemal. (Ronald Eikenberg/sha)

Terratec Noxon iRadio Cube

Internetradio

Hersteller Terratec, www.terratec.de
Formate MP3, WMA, AAC, HE-AAC, FLAC, WAV
Anschliisse Kopfhorerausgang (3,5 Millimeter Klinke)
Lieferumfang Netzteil, Fernbedienung
Preis 200€
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PDA fiir Forster

Der MobileMapper 6 verspricht
uneingeschrankte Freilufttauglichkeit
- beispielsweise fiir Navi-Aufgaben in
Feld, Wald und Wiese.

Drauf3en hat man mit einem tblichen PDA
drei Probleme: Das Display ist in direktem
Sonnenlicht schlecht ablesbar, die Akkus
sind nach etwa vier Stunden leer und
schlieBlich ist Regen oder Feuchtigkeit fuir
das Gerat der sichere Tod. Magellan ver-
sucht nun, mit seinem MobileMapper 6 alle
drei Einschrankungen aufzuheben.

Das Display lost bei einer GroBe von
44 mm X 56 mm in QVGA-Qualitat auf, ist
aber mit 108 cd/m? recht dunkel. Der ,Aha-
Effekt” kommt jedoch unter Sonnenlicht,
wenn der transreflektive Aufbau seine Bril-
lanz entfaltet: je mehr Sonne, desto besser
lesbar. Allerdings: Das kleine Display lasst
bei Lesebrillen-behinderten Augen den
Wunsch nach einer Lupe aufkommen.

Das Gehduse ist fur die Schutzart IPX7
ausgelegt und darf somit 30 Minuten in
Wasser untertauchen - ebenso Ubersteht
es einen Fall aus einem Meter Hohe auf
Steinboden unbeschadet. Die Standzeit der
normalen AA-Batteriezellen liegt mit vier-
einhalb Stunden im erwartbaren Bereich;
hierbei war die Helligkeit auf Maximum ge-
stellt und der GPS-Empfanger eingeschal-
tet. Die im Prospekt genannten zehn Stun-
den erreicht das Gerat nur mit reduzierter
Helligkeit und ausgeschaltetem GPS-Signal.

Ansonsten ist der MobileMapper 6 mit
einer 2-Megapixel-Kamera, einer LED-Ta-
schenlampe sowie Mikrofon, Lautsprecher
und einem elektronischen Kompass ausge-
rustet. Ein Speicherslot fur SD-Speicherkar-
ten und eine Kopfhorerbuchse komplettie-
ren das Geréat. Insgesamt ein recht praxis-
tauglicher PDA mit jedoch kurzer Laufzeit —
sein Preis wird aber wohl nur in der profes-
sionellen GIS-Szene akzeptiert werden. (roe)

MobileMapper 6

PDA fiir raue Umgebung

Hersteller ~ Magellan, www.magellangps.com
Vertrieb webshop

Prozessor ARM920T, 400 MHz

Speicher 64 MByte SDRAM, 128 MByte NAND Flash
Schutzart IPX7

Preis je nach Software etwa 1000 €
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kurz vorgestellt | DVD-Brenner, Video-Konverter

Netbook-Brenner

Passend zu seinen Eee PCs bietet
Asus einen externen DVD-Brenner
an, der ohne Netzteil auskommt.

Nachdem wir im vorigen Heft die externen
DVD-Brenner im Slim-Line-Format unter-
sucht hatten, legt nun Asus mit dem SDRW-
08D1S-U nach. Der Brenner zieht den kom-
pletten Strom Uber das mitgelieferte Y-
Kabel aus ein oder zwei USB-Buchsen. Wie
auch alle anderen Gerate dieser Kategorie
halt er sich dabei nicht an die USB-Spezifi-
kation. Im Mittel zieht er 826 mA, in der
Spitze gar 1,15 Ampere aus den Buchsen.
Trotzdem traten im Test keinerlei Stromver-
sorgungsprobleme auf. Ein Netzteil lasst
sich nicht anschlie3en.

Die Brennqualitat ist durchwachsen:
Wahrend der Brenner eine Taiyo Yuden
DVD-R gut (Q-Index: 66) und eine Verba-
tim DVD+R DL befriedigend (Q-Index: 44)
beschreibt, produzierte er bei der Verba-
tim-DVD-R Archival Gold und Taiyo Yuden
CD-R unkorrigierbare Fehler (Note: Man-
gelhaft). Beim Lesen von Audio-CDs muss
Exact Audio Copy in den unsicheren Burst-
Modus schalten, um einen Track mit
einem 1,2 mm breiten Kratzer zu lesen.
Ansonsten arbeitete die Fehlerkorrektur
befriedigend. Mit Kopierschutzvarianten
wie Key2Audio und Cactus Data Shield
vertragt sich das Laufwerk gut, nur bei
DocData verweigert es die Wiedergabe.
Leider kann das Laufwerk keine Qualitats-
Analyse mit Nero Disc Speed durchfiihren.
Die Lautheit fallt bei CDs (2,3 Sone) und
CSS-geschitzten Video-DVDs (0,7 Sone)
sehr gering aus.

Mit seiner insgesamt noch befriedigen-
den Leistung schneidet das SDRW-08D1S-
U etwas schwacher ab als das dhnliche Lite-
On eSAU208 fir 70 Euro aus Heft 7/09. Das
LiteOn lasst sich zudem optional auch mit
einem Netzteil betreiben, wenn der USB-
Strom einmal nicht ausreicht. (hag)

SDRW-08D1S-U (1.02)

Externer DVD-Brenner

Hersteller Asus, http://de.asus.com
Anschluss 1-2xUSB 2.0 (Y-Kabel)
(D/DVD/DL 24X/ 8X/6X

Software Cyberlink Power2Go 6 LE
Preis @75€
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Videodiise

Elgatos Beschleuniger-Stick macht
dem Konvertieren von Videos ins
H.264-Format Beine, auch in HD.

In dem etwas pummeligen USB-Stick (bei
horizontal nebeneinander angeordneten
USB-Buchsen blockiert er die benachbar-
ten Anschlisse) steckt der Video-Copro-
zessor MG3500 von Mobilygen, dem
64 MByte DDR2-Speicher zur Seite stehen.
Der MG3500 tUbernimmt anstelle der CPU
des Computers das Konvertieren von Vi-
deos ins H.264-Format, bis hin zu den HD-
Formaten 720p und 1080p. Der Chip un-
terstutzt die Profile Baseline, Main und
High bis Level 4.1. Die wesentlichen
Codec-Funktionen sind vorhanden, so
auch die effiziente Entropie-Kodierung
CABAC (Context Adaptive Binary Arithme-
tic Coding).

Zum Lieferumfang des HD.264 HD ge-
hért eine gleichnamige Anwendung zur
Stapelverarbeitung von Videodateien. Per
Drag & Drop zieht man Videos in das Pro-
grammfenster, wahlt ein H.264-Format und
das Programm macht sich an die Arbeit.
AuBerdem kann es Videos auch direkt von
einem AVCHD-Camcorder importieren der
mehrere Clips zu einem Video zusammen-
fugt. Auf Wunsch tbergibt die Software die
Dateien nach getaner Arbeit an iTunes. Die
vordefinierten Formate lassen sich den ei-
genen Winschen anpassen.

Beim ersten Start installiert Turbo.264
HD eine QuickTime-Komponente, sodass
alle QuickTime nutzenden Anwendungen
beim H.264-Export in den Genuss der Hard-
ware-Beschleunigung kommen.

In unserem Test konvertierte ein Mac
mini (Core 2 Duo, 1,83 GHz) mit Turbo-Stick
ein 1080p-Video in guter Qualitat knapp
dreimal so schnell wie ohne die Beschleu-
niger-Hardware (14 Bilder/s zu 4,5 Bilder/s).
Elgatos TV-Software EyeTV exportierte eine
90-Minuten-Aufnahme in 45 Minuten ins
iPhone-Format, ohne Hilfe klappte das

noch nicht einmal in Echtzeit. (adb)
Turbo.264 HD
Video-Beschleuniger
Hersteller Elgato Systems, www.elgato.com
Systemanf. x86-Mac mit Mac 0S5 X 10.5.6, QuickTime 7.6
Preis 149€ ct
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kurz vorgestellt | eSATA mit USB-Strom

Doppelmoppel

Externes Serial ATA (eSATA) ermdg-
licht schnelle Datentransfers, liefert
anders als USB 2.0 bislang aber

noch keinen Strom. Um dennoch

per eSATA Speicher ohne zusatzliche
Stromversorgung ankoppeln zu
konnen, gibt es kombinierte eSATA-/
USB-Ports.

Im Januar 2008 hat die Industrievereinigung
SATA-IO ein Konsortium gegriindet, das die
Entwicklung eines langst uberfalligen Stan-
dards fur stromfiihrende SATA-Ports (Power-
over-eSATA, eSATAp) vorantreiben sollte.
Eine Spezifikation dazu war eigentlich schon
fur Ende letzten Jahres geplant, erschienen ist
sie jedoch nicht. Um nicht auf Godot warten
zu mussen, haben sich einige Hersteller der-
weil eine Ubergangslésung ausgedacht: Sie
kombinieren USB und eSATA in einem An-
schluss und nennen es ,Power-over-eSATA".
Zu finden sind solche Anschlisse an neue-
ren Notebooks und inzwischen auch an eini-
gen wenigen Desktop-PC-Mainboards sowie
an ersten Midi-Tower-Gehdusen, etwa von
Sharkoon (,Furios”). Dockt man dort einen
externen Speicher mit ,Power-over-eSATA"-
Anschluss an, bezieht er Strom tber den USB-
Teil der Kombi-Buchse, Gibertragt Daten aber
via Serial ATA.

Bislang profitierten nur USB-Sticks mit zu-
satzlichem eSATA-Stecker von ,Power-over-
eSATA"-Anschlissen, beispielsweise das in
c't 2/09 vorgestellte ,Solid State Drive” von
Maxell. Der Berliner Distributor Tragant bietet
nun ein Festplattengehause fur 2,5"-SATA-
Laufwerke an, das direkt an einem USB-/
eSATA-Kombianschluss andocken kann. Uber
das mitgelieferte ,Power-over-eSATA"-Kabel
konnten wir so die zum Test eingebaute Fest-
platte von Western Digital (WD4000BEVT) mit
ihrem Maximaltempo von 70 MByte/s beim
Lesen und Schreiben betreiben, ohne sie se-

perat Uiber ein Netzteil mit Strom versorgen zu
mussen. Einzeln kostet solch ein Kabel Gbri-
gens happige 17 Euro.

Alternativ kann man die externe Platte
auch am USB betreiben. Dann erreicht sie
aber nur 30 MByte/s (Lesen) und 23 MByte/s
(Schreiben). Sollte der USB nicht gentigend
Strom fir den Buspowered-Betrieb einer ex-
ternen Festplatte liefern, bleibt nur die In-
vestition in ein zuséatzliches Netzteil.

,Power-over-eSATA" nachriisten

Flr Notebooks verkauft Tragant 34 Millimeter
breite ,Power-over-eSATA"-ExpressCards der
Marke Delock. ExpressCards sind nicht nur per
PCl-Express, sondern auch Gber USB 2.0 mit
dem Systembus verbunden, sodass der Her-
steller im Vergleich zu einer einfachen eSATA-
ExpressCard nur noch die USB-Verbindung
mit nach auBen in die Buchse gefiihrt hat.

Fur Desktop-PCs bietet Tragant PCI-Ex-
press-Erweiterungskarten fiir Steckplatze mit
einer Lane (PCle-x1) und zwei ,Power-over-
eSATA"-Buchsen. Damit auch der USB-Teil
des Anschlusses funktioniert, muss der An-
wender die Karte erst noch zusatzlich mit ei-
nem USB-Port auf dem Mainboard verbinden.
Ein passendes Kabel, das auf USB-Pfostenste-
cker passt, liegt dem Delock-Adapter bei.

Fazit

eSATA-/USB-Kombiports bringen eine 2,5"-
Festplatte auch per eSATA ohne externe
Stromversorgung an den Rechner. Die derzeit
als ,Power-over-eSATA” beworbene Hard-
ware folgt jedoch keinem Standard und ist
eher als Ubergangslésung anzusehen - ent-
weder bis das echte Power-over-eSATA (eSA-
TAp) endlich kommt oder die nédchst schnelle-
re Generation an USB-3.0-Geraten auf dem
Markt ist. Das Schone an dieser Idee ist je-
doch, dass sie einfach funktioniert. (boi)

www.ctmagazin.de/0908058

Hardware mit eSATA-/USB-Kombi-Anschluss

Express Card Power Over eSATA Pl Express x12x Power Over eSATA  Gehause 2,5 SATA HDD zu Power Over eSATA

Hersteller Delock, www.delock.de dito dito
Vertrieb Tragant, www.tragant.de dito dito
Lieferumfang - USB-Kabel filr Pfostenstecker Mini-Schraubendreher, Schrauben, USB-Y-Kabel,
Power-over-eSATA-Kabel”, Ledertasche
Preis 50€ 4€ 25€
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kurz vorgestellt | RAID-System, USB-Krypto-Platte

Modernes Marchen

Onntos RAID-System DataTale stellt
Terabytes an Festplattenspeicher per
USB, FireWire oder eSATA zur
Verfliigung.

Die derzeit grof3ten externen Einzelfestplat-
ten speichern 1,5 Terabyte. Um noch mehr
Plattenspeicher extern an den Rechner an-
zuschlieen, gibt es Gehduse mit RAID-Funk-
tion. Neue RAID-Systeme wie das DataTale
von Onnto verwalten auch RAID-Volumes,
die groBer als 2 Terabyte sind. Um solch
groBe Einzellaufwerke ansprechen zu kon-
nen, braucht man ein modernes Betriebssys-
tem, das bereits das GPT-Partitionierungs-
schema beherrscht, also etwa Windows
Vista, ein aktuelles Mac OS oder Linux. Doch
selbst dann lauern noch Gefahren, denn be-
stimmte eSATA-Hostadapter sind von einem
2-TByte-Bug geplagt, der dazu fihrt, dass
beim bloBen Anschluss einer solchen Rie-
senfestplatte Datenverluste drohen (vgl. c't
2/09,S.54).

Wir haben das DataTale mit vier SATA-
Festplatten von Samsung (HD642JJ) be-
stlickt. Zundchst schraubt man Bugel an die
Festplatten. Sie dienen gleichermalBlen als
Handgriff und als Fihrungsschiene, um die
Festplatten vertikal in den Einbauschachten
des Kunststoffgehauses zu versenken.

Das DataTale beherrscht RAID 0, 1, 0+1
und 5 (plus Hot-Spare). Per eSATA erreicht es
unter Vista im RAID 0 139 MByte/s (Lesen)
und 111 MByte/s (Schreiben); im RAID 5 ma-
ximal 134 MByte/s (Lesen) und 88 MByte/s
(Schreiben). USB bremst auf 31 und 25
MByte/s, FireWire auf 40 und 27 MByte/s
und FireWire 800 auf 74 und 40 MByte/s, je-
weils beim Lesen und Schreiben. Angesichts
des lauten Betriebsgerduschs von 2,4 Sone
ist man eher geneigt, in ein NAS zu investie-
ren, das man nicht in unmittelbarer Arbeits-
umgebung aufstellen muss. (boi)

DataTale (RS-M4QO)

Externes RAID-System fiir 3,5"-Festplatten
Hersteller ~ Onnto, www.onnto.com.tw
Vertrieb  Higoto, www.higoto.de

Liefer- USB-, FireWire- und eSATA-Kabel, Montageschrauben
umfang  und-biigel, externes Netzteil, Stofftasche

Preis 350 € (ohne Platten)
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Klein, schwarz, sicher

Von billigen USB-Krypto-Festplatten
konnten wir bislang nur wenig Gutes
berichten. Lenovo macht es besser,
aber nicht ganz so billig.

Das formschone ,ThinkPad USB Portable
Secure Hard Drive” ist mit 160 oder 320
GByte erhaltlich. Erst nach dem Anmelden
mit einer sechs- bis sechzehnstelligen PIN
Uber die eingebauten Zifferntasten gibt der
Controller die Daten USB-Massenspeicher-
kompatibel an den PC frei. Spezielle Treiber
braucht man dazu nicht. Das Lenovo-Drive
hat auch einen Admin-Modus, in dem man
die Zugangscodes von bis zu zehn Nutzern
verwalten kann.

Selbst wenn man die Festplatte ausbaut,
was recht einfach moglich ist, kommt man
anders als bei den Billiglésungen nicht an
die Daten. PINs und Kryptoschliissel landen
nicht auf der Platte, sondern bleiben im Con-
troller. Dieser verschliisselt nach unseren Er-
kenntnissen die komplette Platte mit dem
Algorithmus AES-128, der bislang allen kryp-
tologischen Angriffen standgehalten hat.

Allerdings tut er dies im denkbar schlech-
testen Blockmodus ECB. Dies bedeutet, dass
es fur jeden 16-Byte-Block Klartext genau
einen 16-Byte-Block Chiffrat gibt, sodass
trotz der Verschlisselung gewisse Struktu-
ren in den Daten erkennbar bleiben. Auer-
dem ist es mit einer sogenannten Code-
book-Attacke maglich, eine Handvoll der
insgesamt 2'?8 méglichen 16-Byte-Blécke
auch ohne Schlissel zu rekonstruieren.

Wieso die Entwickler ausgerechnet am
Blockmodus gespart haben, ist unverstand-
lich, denn ansonsten wirkt das Produkt
durchweg hochwertig und durchdacht. Der
ECB-Modus tut der Datensicherheit jedoch
nur einen unerheblichen Abbruch. Lenovos
USB-Safe ist eine grundsolide Verschliisse-
lungslésung. (cr)

Lenovo ThinkPad USB Portable
Secure Hard Drive
USB-Festplatte mit AES-Verschliisselung

Lieferumfang ~ Krypto-Platte, Neoprentasche, Kurzanleitung,
USB-Verlangerung, USB-Stromkabel

Durchsatz 33 MByte/s lesen, 30 MByte/s schreiben
StraBenpreis 110 mit 160 GByte, 180 € mit 320 GByte €&
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kurz vorgestellt | Groovebox

Integration pur

In der ,Maschine” kombiniert Native
Instruments Sampler, Sequencer und
Drummachine zu einer waschechten
Groovebox.

Die Virtualisierung der Studiotechnik hat
schon einige Jahre auf dem Buckel. Bei stei-
gender Leistungsfahigkeit der Software
blieb allerdings oft die Bedienung auf der
Strecke. Mit ,Maschine” stellt Native Instru-
ments nun eine Groovebox vor, die Sampler,
Sequencer und Drummachine in einer eng
verzahnten Kombination aus Software und
Hardware-Controller vereint. Zwei Displays
auf dem Controller stellen alle relevanten
Informationen dar. Lediglich zum Verwalten
von Projekten und zum Import eigener
Samples muss man zur Maus greifen.

Maschines Klangbibliothek umfasst knapp
5 GByte. Der Schwerpunkt liegt naturgemal
auf Drumkits; Basse und Gitarrenriffs findet
man nur vereinzelt. Klanglich dominieren
elektronische Musik und R&B, es gibt aber
auch akustische Drumkits. Uber den Browse-
Button und Funktionstasten oberhalb des
linken Displays bestimmt man, ob ein einzel-
nes Sample oder ein vollstandiges Drumkit
geladen wird. Mit Drehreglern unterhalb des
Displays lassen sich Klangkategorien aktivie-
ren, sodass sich schnell die gewlinschten
Kldnge finden.

Grooves lassen sich tber sechzehn an-
schlagdynamische und druckempfindliche
Pads in Echtzeit einspielen. Die Transport-
sektion ist Ubersichtlich gestaltet, alle Bear-
beitungsschritte wie Undo, Redo, Quantisie-
ren oder Loschen einzelner Schlage kann
man bei laufendem Sequencer in Echtzeit
ausfuhren. Alternativ konnen Grooves im
Step-Modus programmiert werden, in dem
die sechzehn Pads wie Lauflichter fungieren
und einzelne Schldge in einem Taktraster
reprdsentieren.

Maschine verwaltet am Gerat ,Groups”
mittels acht Tastern, die sich mit verschiede-

Groovebox
Hersteller Native Instruments, www.native-instruments.de
System- PC mit Windows XP (SP2)/Vista (SP1) oder
anforderungen  x86-Mac, 2 GByte RAM
Preis 600 €
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nen Drumkits, Sounds oder Effekten belegen
lassen und alle gleichzeitig erklingen kénnen.
Jeder Gruppe stehen bis zu 64 programmier-
bare Patterns zur Verfiigung, also ein- oder
mehrtaktige Phrasen, die sich in Echtzeit tiber
die Pads aktivieren lassen. Auf Wunsch schal-
tet Maschine dabei taktsynchron um, sodass
das Arrangement nicht aus dem Tritt kommt.
Fasst man Pattern zu ,Scenes” zusammen,
kann man diese aneinanderreihen, um so
komplette Musikstilicke aufzubauen.

Jedes Sample, ganze Gruppen und auch
der Master-Ausgang lassen sich mit jeweils
zwei Echtzeiteffekten versehen. Diese kon-
nen bei laufendem Betrieb des Sequencers
geladen und ohne Artefakte editiert werden.
Die Displays zeigen alle den Drehreglern zu-
geordneten Effektparameter an, sodass man
alles standig im Griff hat.

Besonders gut gelingt Native Instruments
die Automation der Effektparameter. Um
einen Filtersweep zu erzeugen, halt man
wdhrend der Bearbeitung einen Knopf ge-
drickt; der Sequencer zeichnet dann samt-
liche Reglerbewegungen in Echtzeit auf.
Groups und Pads lassen sich nicht nur mit
Sounds, sondern auch mit Effekten verse-
hen. In letzterem Fall arbeiten einzelne Pads
als Effektkanéle, auf die sich andere Pads
oder Gruppen routen lassen.

An die PC-Soundkarte angeschlossene
Gerate lassen sich mit Maschine in Echtzeit
aufnehmen und nachbearbeiten. Das Ein-
gangssignal kann auch direkt geladene Ef-
fektketten durchlaufen. Mit Hilfe der Map-
ping-Funktion teilt Maschine Eingespieltes
entweder per Taktraster oder per Transien-
ten-Analyse in einzelne Fragmente auf und
mappt sie automatisch auf die Pads, bei-
spielsweise um Grooves neu zu arrangieren.

Ruft man Maschine als Plug-in in mehre-
ren Instanzen auf, lassen sich diese Uber die
Controller-Einheit wechseln. Der Controller
arbeitet Ubrigens auch als gewdhnlicher frei
programmierbarer MIDI-Controller mit an-
deren Sequencern zusammen.

Die Verarbeitung des Controllers ist sehr
gut, das Gehduse robust und auch die Pads
hinterlassen einen wertigen Eindruck. Die Be-
dienung einiger Taster wirkt manchmal ein
wenig schwammig. Wiinschenswert ware,
wenn die Drehregler auf Beschleunigung
reagierten und ber eine Tastenfunktion ver-
fugten. Dies schmalert aber kaum den guten
Eindruck von Maschine, deren Einsatz ein-
fach nur Spa3 macht. (Dr. Andreas Polk/vza)
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kurz vorgestellt | Gamer-Maus, VGA-Terminal

Luxusmauschen

Razers siindhaft teure Mamba-
Funkmaus lernt komplexe Spiele-
makros, vergisst dabei aber, den
Akku zu laden.

Profispieler verschmahten Funkmause lange
Zeit, weil sie Bewegungen langsamer tber-
trugen als kabelgebundene Gerédte. Mittler-
weile hat der Hersteller Razer die Funkuber-
tragung so optimiert, dass es keinen Unter-
schied mehr machen soll, ob die Maus an
der Strippe hangt oder nicht. Skeptikern
lasst die Mamba die Wahl, per Funk oder
Kabel zu spielen — wir konnten keinerlei Un-
terschiede bei der Reaktionszeit feststellen.
Geht der Akku zur Neige, stopselt man —
etwas umstandlich - das USB-Kabel der
Empfangsstation direkt an der Maus an.
Doch obwohl unser Testgerat (Firmware
1.02) einen Ladevorgang anzeigte, blieb der
Akku leer. Erst als wir die Maus ausschalte-
ten, tankte sie wieder neuen Strom. Razer
kennt das Problem und will es mit einem
Firmware-Update beheben. Die Standby-
Funktion lasst die Maus nach sieben Minu-
ten Inaktivitat einschlafen und nur durch
einen Tastendruck wieder aufwachen.
Immerhin liegt die Mamba gut in der
Hand; sie ist nicht so klobig wie Microsofts
X8. Dank der Laserabtastung und der gro-
Ben GleitfuBe lasst sie sich auf jeder Tisch-
oberflache — auf3er auf Glas — gut einsetzen.
In dem internen Speicher der Mamba lassen
sich funf Makro-Profile fir unterschiedliche
Spiele ablegen. Die Empfindlichkeit kann
man auf Tastendruck in finf Stufen von 800
auf angeblich bis zu 5600 dpi verandern.
Uber die Konfigurations-Software l3sst sich
dabei die Auflosung jeder Stufe frei wahlen.
Profispieler erhalten mit der Mamba ein
prazises und flexibles Eingabegerat, dessen
fehlerhafte Stromversorgung jedoch einer
Nachbesserung bedarf. Der exorbitant
hohe Preis ist offenbar im Wesentlichen der
aufwendigen Vitrinenverpackung geschul-

det. (hag)
Funkmaus
Hersteller Razer, www.razerzone.com

Tasten 6, Scrollrad mit Rasterung

Anschluss USB, mit Standard-Treibern
Software zur Konfiguration (Windows)
Preis 129€
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VGA fiir kleine Chips

Kleinere Embedded-Anwendungen
miissen mangels Ressourcen oft mit
alphanumerischen LED- oder LC-
Displays auskommen, deren Informa-
tionsgehalt sich auf wenige Ziffern
beziehungsweise Textzeilen be-
schrankt. Dem will das TVTerminal
abhelfen, eine Ein-Chip-Losung zum
Anschluss von VGA-Displays.

Das fertig programmierte IC von Viebig Da-
tensysteme liefert zwar keine Echtzeit-Gra-
fik, aber immerhin eine weit konfigurier-
bare farbige Textdarstellung. Der An-
schluss an das Embedded-System erfolgt
Uber eine (wohl immer vorhandene) seri-
elle Schnittstelle mit TTL-Pegel; die Befehle
fur Textfarben, -auszeichnung und Cursor-
Steuerung sind an das Protokoll des VT-
100-Terminals angelehnt. Bis zu 900 Zei-
chen lassen sich in der kleinsten Schrift-
groBe darstellen (50 Zeichen, 18 Zeilen).
Die besondere Starke des TVTerminal-ICs
liegt aber in der farbigen Darstellung von
GroBschrift, auch als Laufband. Sogar der
Scroll-Bereich ldsst sich Gber Escape-Se-
quenzen festlegen, ebenso ist eine einfa-
che Balkengrafik moglich.

Das IC besitzt ferner einen Anschluss fr
eine PS/2-kompatible Tastatur, sodass sich
damit ein duBerst kompaktes Text-Termi-
nal aufbauen lasst, das im Embedded-Con-
troller fast keine Ressourcen verbraucht.
Naturlich eignet es sich auch zum An-
schluss an seriell gesteuerte Gerdte wie Te-
lefonanlagen und Industriesteuerungen.
Wir haben es sogar erfolgreich am c't-Lab-
Projekt (www.ct-lab.de) einsetzen konnen.
Dafur wird dann lediglich ein RS-232-
Pegelumsetzer bendtigt (z. B. MAX232). Ein
fertig aufgebautes Gerat mit 9-poligem RS-
232-Interface (siehe Bild) will die Firma
Segor anbieten, bei der es das IC auch ein-
zeln gibt. Eine Version mit RGB-Ausgang
fur TV-Geréte ist ebenfalls lieferbar.  (cm)

TVTerminal
VT-100-kompatible Mini-Terminal-Ldsung

Hersteller Viebig Datensysteme, www.tvterminal.de
Lieferant Segor, www.segor.de

Systemanf. serielle Schnittstelle mit TTL-Pegel
Lieferumfang IC mit Dokumentation

Preis 0€ ct
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Ergänzung
Ergänzung
VGA für kleine Chips


Kurzvorstellung des TVTerminal, c’t 8/09, S. 61


Der Artikel führt fälschlicherweise Leistungsmerkmale
von zwei unterschiedlichen VGAControllern
auf. Das beschriebene IC TVTKVGA20
beherrscht neben der Großdarstellung
lediglich farbigen Text mit 20 Zeichen
in 8 Zeilen. Die beschriebene 50-Zeichen-
Darstellung mit Balkengrafik liefert nur der
Typ TVT-KVGA (ohne „20“).


kurz vorgestellt | Online-Vektorzeichner, Video-Player-Software

Online-lllustrator

Der Webdienst Aviary Raven
verwandelt mit Hilfe von Flash
den Browser in ein Zeichenbrett.

Der Werkzeugkasten des Online-Vektor-
zeichners ist ziemlich Ubersichtlich, doch
enthdlt er das meiste, was ein richtiges Gra-
fikprogramm braucht: Formwerkzeuge wie
Rechtecke und Sterne, Freihand- und Bé-
zierlinien, lineare und radiale Farbverlaufe,
Ebenen und Hilfslinien. Flotte Freihandkur-
ven stlickeln sich allerdings eckig aus Gera-
den zusammen. Raven unterscheidet auch
nicht, ob man mit einem drucksensitiven
Grafiktablett zeichnet oder mit einer Feld-
Wald-Wiesen-Maus. Linien variabler Breite
produziert nur das Pinsel-Werkzeug, das
eher funktioniert wie eine Bandzugfeder,
bei der die Breite fest an die Zeichenrich-
tung gekoppelt ist. Textwerkzeuge sind erst
flr ein spateres Release angekiindigt.

Fertige Bilder exportiert man als PNG
oder Vektorgrafiken im Format SVG (Sca-
lable Vector Graphics). Der Import von der
eigenen Festplatte beschrankt sich auf SVG
und gelang im Test nicht Gberzeugend -
die Figuren erschienen unterschiedlich ska-
liert und verschoben im Browser-Fenster.
Wer den Webdienst gratis nutzt, kann nicht
verhindern, dass die eigenen Grafiken im
Web veroffentlicht werden - Privatsphdre
ist erst in der Pro-Lizenz fiir zehn US-Dollar
pro Monat enthalten.

Die meisten anderen Web-Zeichenpro-
gramme sind auf Diagramme und Schema-
zeichnungen spezialisiert oder als Multi-
User-Whiteboards gedacht, insofern darf
Aviary Raven trotz seiner Einschrankungen
einen gewissen Exotenbonus beanspru-
chen. Bis er allerdings flligge ist, miissen ihm
noch deutlich méachtigere Zeichenfedern
wachsen. Bleibt zu hoffen, dass die Entwick-
ler ihr jingstes Kiken noch kréftig pappeln
und es nicht sich selbst Gberlassen wie die
sprichwortlichen Rabeneltern. (pek)

www.ctmagazin.de/0908062

Online-Vektorzeichner

Hersteller Aviary, http://aviary.com

Systemvoraussetzungen  Flash-Player

Preis kostenlos, Pro-Lizenz: 10 US-$/Monat
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Fliissige Filmseife

Die Video-Player-Software PowerDVD 9
gibt nicht nur Blu-ray Discs wieder,
sondern scharft auch DVD-Videos nach
und spielt sie fliissiger ab.

In der neunten Auflage seiner Player-Soft-
ware PowerDVD fiihrt Cyberlink mit True-
Theater zahlreiche Bildverbesserungsfunk-
tionen fur Video-DVDs ein. Es verstarkt Kon-
trast und Farben, scharft beim Hochskalieren
Details nach, passt das Seitenverhéltnis dem
Bildschirm an und konvertiert sogar die Bild-
rate fir eine flissigere Wiedergabe auf Bild-
schirmen, die mit 60 Hz arbeiten.

Die Unterschiede werden in einer Split-
screen-Darstellung besonders deutlich. Wenn
man die Kontrast-, Licht- und Farbanpassung
einschaltet, glaubt man, der Player wiirde
einen Grauschleier vom Film abwaschen, wie
man ihn sonst nur aus der Waschmittelwer-
bung kennt. Der Effekt ldsst sich stufenlos re-
geln. Ahnlich effizient funktioniert das Nach-
schérfen von Details. Cyberlink reinigt zu-
nachst das Originalbild von Blockartefakten,
Rauschen und Geisterbildern, sodass diese
beim anschlieBenden Scharfen und Hochska-
lieren nicht verstarkt werden. Das Ergebnis ist
ein wesentlich detaillierteres Bild, wenn es
auch nicht ganz Blu-ray-Qualitat erreicht.

Die Wirkung des Bildratenkonverters ist
hingegen zwiespaltig. Kinofilme liegen im
Original mit 24 Bildern/s vor, missen aber
auf PC-Monitoren und Flachbildfernsehern
fur gewodhnlich mit 60 Hz ausgegeben wer-
den. Normalerweise wird die Bildrate dazu
mit einem sogenannten 2:3-Pull-Down an-
gepasst: Jedes erste Bild wird verdoppelt,
jedes zweite verdreifacht, was zu einer unru-
higen Wiedergabe fihrt. Cyberlink berech-
net hingegen zwischen zwei realen Bildern
zwei neue Bilder und interpoliert die Bewe-
gungen der Objekte. AnschlieBend wird
jedes zweite Originalbild weggeworfen, so-
dass letztlich aus zwei Bildern finf entstehen
(ein Original plus vier neue).

Zwar sind Kameraschwenks und Bewe-
gungen tatsdchlich butterweich, dafiir wirkt
das Bild ungewohnt kinstlich. Es geht die
Tiefenunschérfe des Originals verloren. Ob-
jekte wirken wie ausgeschnitten und wieder
hineingeklebt. Ein Hollywood-Film sieht
plotzlich aus wie eine mit billigen Objektiven

gefilmte Telenovela. Auch die ,intelligente”
Stretch-Funktion ist nur von bedingtem Nut-
zen. Bildpunkte am Rand werden stdrker ge-
dehntals in der Mitte, was je nach Filmszene
zu witzigen Kopfverformungen fihrt.

TrueTheater funktioniert ausschlieB8lich
mit Video-DVDs beziehungsweise Filmen,
die in der DVD-Dateistruktur auf einem an-
deren Datentrager vorliegen. Zudem muss
man fir TrueTheater die per Grafikkarte be-
schleunigte Wiedergabe ausschalten, was
die CPU nicht unwesentlich belastet. Wah-
rend Single-Core-CPUs ab 2,4 GHz noch pro-
blemlos die Farben auffrischen und das Sei-
tenverhéltnis strecken konnen, benétigt
man furr das Nachschérfen und die Bildraten-
konvertierung einen Dual-Core-Prozessor
mit mindestens 2,0, besser noch 2,5 GHz. Im
Test wurde ein Intel Dual-Core E5200 mit
allen TrueTheater-Funktionen zu 60 bis
70 Prozent und ein Athlon X2 5050e zu 70
bis 80 Prozent ausgelastet. Cyberlink plant
kostenlose Updates, die TrueTheater-Effekte
auf Nvidia-Grafikkarten mittels CUDA be-
schleunigen und die CPU entlasten. Wann
diese verfligbar werden, steht noch nicht
fest.

24 fps

TrueTheater
Motion

interpoliert

Fur die flussigere Bildwiedergabe
berechnet Cyberlink aus drei Original-
bildern vier neue kiinstliche Bilder.

Der Hersteller bietet PowerDVD 9 in drei
Preisstufen an. Bereits die Standard-Version
flr 40 Euro kann Video-DVDs per TrueTheater
aufpeppen, aber noch keine HD-Filme ab-
spielen. Zudem fehlt ihr eine DTS-Unterstt-
zung. Die Deluxe-Variante fir 70 Euro kann
zwar HD-Videos in MPEG-2 und MPEG-4 AVC
(H.264), aber keine AVCHD- und Blu-ray-
Filme abspielen. Dies ist allein der Ultra-Va-
riante vorbehalten, die als verpackte Version
im Einzelhandel fiir 80 Euro und als inhaltlich
identischer Online-Download fur 90 Euro er-
héltlich ist. Mit letzterer kdnnen Film-Enthu-
siasten Tonspuren in TrueHD oder DTS-HD
auch als Bitstream Uber eine HDMI-1.3-
Schnittstelle ausgeben. Die beliebten Ma-
troska-Video-Container kann indes keine der
Versionen abspielen. (hag)

PowerDVD 9

Video-Player-Software

Hersteller Cyberlink, www.cyberlink.de
Betriebssysteme  Windows XP / Vista

Preise Standard 40 €; Deluxe 70 €; Ultra 80 /90 €
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Normalsparen
EERiEER

Mobiler Kassenwart

Unterwegs eine Uberweisung auf
den Weg bringen oder das Aktien-
depot im Blick behalten - ein iPhone
und iControl geniigen dafiir.

Der Funktionsumfang von iControl ist an-
sehnlich. Neben dem Abfragen der Konten-
bewegungen darf man mit dem iPhone-Pro-
gramm auch Uberweisungen tétigen sowie
Lastschriften und Dauerauftrage einrichten.
Abgerufene Buchungen - das geschieht
Uber HBCI 2.2 oder 3.0 - lassen sich einer
Kategorie zuordnen, die alle in der Budget-
verwaltung zusammenflieen. So kann man
— zumindest theoretisch - leicht erkennen,
ob man etwa ein selbst auferlegtes Limit bei
den Freizeitausgaben bereits Uberschritten
hat. Im Test bezog iControl jedoch nicht
immer alle Buchungen einer Kategorie in die
Budgetberechnung ein. Einmal getétigte
Uberweisungen lassen sich als Vorlagen
speichern, das spart fortan Tipparbeit.

Als besondere Kontoform kennt iControl
das Depotkonto zur Verwaltung von Ak-
tien. Die zum Portfolio gehérenden Aktien
muss man selbst eingeben, iControl be-
zieht sie nicht aus einem vorhandenen On-
line-Depot. Lediglich den aktuellen Kurs
aktualisiert die Software aus dem Internet.
Buchungen und TAN-Listen lassen sich im
CSV-, QIF- oder XML-Format im- und expor-
tieren. Den Datentransfer mit dem iPhone
wickelt ein integrierter FTP-Server ab.

Schade ist, dass iControl keine Hilfestel-
lung beim Anlegen eines Kontos gibt. So
kennt es die Rahmendaten fur erst recht
wenige Banken. Im Test mussten wir des-
halb selbst die fiir die verwendete Sparkasse
nétige URL des zustdandigen HBCI-Servers
ermitteln und manuell eingeben. Deshalb
wiegt es besonders schwer, dass es keine
kostenlose Probeversion von iControl gibt,
anhand derer man Uberprifen kann, ob
man mit der Konfiguration zurechtkommt
und die vorhandenen Konten mit der Soft-
ware zusammenspielen. (adb)

iControl 1.0.2.3

Banking-Software

Hersteller Truong Hoang, www.hoang.de
Systemanf. iPhone/iPod touch mit Firmware 2.1
Preis 499€
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kurz vorgestellt | Banking-Programm, virtuelles Schlagzeug, Programmierumgebung

Rockdrum-Samples

Mit den ,Steven Slate Drums” kénnen
E-Drummer ihrem Instrument frische
Klange entlocken: Vierzig aufwendig
gesampelte Drumkits sind unter
anderem den charakteristischen
Sounds von Led Zeppelin, Metallica
und Steely Dan nachempfunden.

Ein druckvoll klingendes Schlagzeug aufzu-
nehmen, ist fir Musikproduzenten eine
besondere Herausforderung. Der Toninge-
nieur Steven Slate hat sich darauf speziali-
siert, seine Kollegen mit aufwendig gesam-
pelten Trommelsounds zu beliefern, die
sich ohne viel Nachbearbeitung in eigenen
Projekten verwenden lassen.

Der Sample-Player Kontakt von Native
Instruments dient als virtuelles Instrument,
das die etwa 8 GByte grof3e Bibliothek ein-
bindet. Der Player will online aktiviert wer-
den, andernfalls quittiert er nach 30 Tagen
den Dienst. Als VST-Instrument kann man
das Schlagzeug in einen Sequencer einbin-
den, der Kontakt-Player lasst sich aber auch
solo starten.

Wer ein E-Drumset des Herstellers Ro-
land besitzt und es via MIDI mit dem PC
verbindet, kann dank der mitgelieferten
Presets sofort lostrommeln. Die Samples
decken einen groBen Dynamikbereich ab,
auf der Snare vom zarten Tap bis zum lau-
ten Rimshot, und vermitteln ein authenti-
sches Spielgefiihl - vorausgesetzt das
Audio-Interface ist dafir schnell genug: Bei
Latenzen jenseits von 15 Millisekunden ver-
dirbt die spirbare Verzégerung den Spal.

Mit der Light-Version erwirbt man 20
Drumsets, die Platinum-Variante enthalt
derer 40. Die fetten Sounds werden vor
allem Rock-, Pop- und Metal-Fans begeis-
tern, fur subtilere Spielarten eignen sich nur
wenige der enthaltenen Drumsets. Auf
www.stevenslatedrums.com sind Videos
eines versierten V-Drummers zu sehen, der
alle Sets anspielt. (kav)

Steven Slate Drums 3.0
Virtuelles Schlagzeug

Anbieter www.stevenslatedrums.com
Systemanf. Windows XP, Vista
Preis 170 € (Light), 290 € (Platinum)

Programmieren
leicht gemacht

Das kostenlose Small Basic soll Spaf3
machen und schon bei Kindern
Interesse am Programmieren wecken.

Small Basic verzichtet auf jeglichen Ballast.
Es verwendet nur 15 Schlusselwoérter und
selbst die muss man nicht vollstandig parat
haben, denn Eingaben werden genau wie in
Visual Studio per ,IntelliSense” vervollstan-
digt. Befehle und deren Ereignisse, Metho-
den und Eigenschaften stellt Small Basic
nach einem Mausklick zur Verfligung. Da die
wenigen Kommandos recht machtig sind,
lassen sich sehr fix Programme erstellen, die
Bildschirmgrafiken oder Animationen erzeu-
gen, Audiodateien abspielen oder Daten aus
dem Internet laden. Der Zweizeiler

pic = Flickr.GetRandomPicture("beach")
Desktop.SetWallPaper(pic)

ladt ein zufélliges Strandfoto von Flickr.com
und tapeziert damit den Windows-Desktop.

Mit Small Basic generierte Programme
sind eigenstandige EXE-Dateien. Version
0.3.1 enthalt zwei neue Buttons ,Publish”
und ,Import”. Ein Klick auf ,Publish” verof-
fentlicht das fertige Werk auf dem Small-
Basic-Server. Der Autor erhdlt einen sechs-
stelligen Code, den er Freunden nennen
kann, die das Programm damit per Import-
Button herunterladen.

Microsoft empfiehlt Small Basic auch fir
Kinder ab etwa zehn Jahren - die Englisch-
Kenntnisse der meisten deutschen Grund-
schiler durften aber nicht reichen, um allein
klarzukommen. Die schlichte englischspra-
chige Oberflache ist zwar schnell durch-
schaut, doch das gut gemachte, 62-seitige
PDF-Tutorial ist leider ebenfalls nur in Eng-
lisch verfligbar. Es liefert viele Programmbei-
spiele und erklart alles, was man fiir den Ein-
stieg wissen muss. (Ralf Nebelo/dwi)

www.ctmagazin.de/0908063

Small Basic 0.2

Programmierumgebung

Hersteller  Microsoft DevLabs, http://msdn.microsoft.com/devlabs
Systemanf. - Windows XP/Vista, .NET 3.5

Preis kostenlos ct
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Report | Microsoft Surface

Jan-Keno Janssen

Fass mich an!

Microsofts Multitouch-Tisch Surface

startet in Deutschland

Vollig neue Méglichkeiten verspricht Microsofts
Touchtisch Surface - Segen und Fluch zugleich:
Denn Standardsoftware lauft nicht darauf. Wir
haben uns den 90-Kilo-Koloss angesehen.

Fast auf jeder Messe, die auch
nur am Rande etwas mit Com-
putern zu tun hat, begegnet man
ihnen inzwischen: sogenannten
Multitouch-Tischen, die sich per
Finger, Hand, Ellbogen oder was
auch immer bedienen lassen. Im
Unterschied zu konventionellen
Touchscreen-Displays - wie die
von Fahrkarten-Automaten zum
Beispiel — kdnnen Multitouch-Ge-
rate mehr als einen Beriihrungs-
punkt auswerten. So lassen sich
nicht nur — wie beim iPhone -
zweifingrige Aktionen ausfiihren,
sondern es konnen auch mehrere
Menschen gleichzeitig an einem
Tisch arbeiten.

Der wohl bekannteste Multi-
touch-Tisch hei3t Surface und
kommt vom Software-Gigan-

ten Microsoft. Seine offizielle
Deutschland-Premiere feierte der
Surface auf der diesjdhrigen
CeBIT. Inzwischen wurden hierzu-
lande zwar erst ein paar Handvoll
der Touch-Tische verkauft — im
Vergleich zu einigen Konkurren-
ten, die nicht viel mehr als einen
Prototypen vorzuweisen haben,
ist das dennoch beachtlich.

Excel verboten

Wahrend einige Hersteller ihre
Touch-Tische nur auf Bestellung
bauen, wird der schwarze Tisch
von Microsoft in Serie gefertigt.
Er kostet 11 000 Euro, die Ent-
wicklerversion inklusive funf
SDK-Lizenzen ist fir 13 000 Euro
zu haben. Der Preis macht es

Auch anderswo wird angefasst

Der Multitouch-Tisch von Micro-
soft ist zwar wahrscheinlich der
bekannteste seiner Art, doch die
Konkurrenz wachst. Neben dem
xdesk von der deutschen Firma
Impressx, dem Illuminate-Tisch
von GestureTek, dem Diamond-
Touch von Circle Twelve und an-
deren Produkten gibt es auch
Selbstbau-Lésungen. Hier kur-
sieren etliche Ansatze im Netz.
Einige Bastler nutzen wie Micro-
soft Infrarot-LEDs und Web-
cams. Andere setzen ebenfalls
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auf Kameras, verwenden statt
Infrarot-LEDs aber beispielswei-
se eine mit blau gefarbtem Was-
ser gefillte Plastiktlite. Drickt
man auf die Tute, wird das Was-
ser verdrangt — die Bildverarbei-
tungssoftware interpretiert alles,
was nicht blau ist, als Berih-
rungspunkt.

Auch softwareseitig tut sich ei-
niges, mehrere fertige Biblio-
theken fir das Kameratracking
sind im Netz zu haben: Neben

schon deutlich: Der Surface ist
kein normaler Computer, son-
dern lebt von seinem unge-
wohnlichem User-Interface. Doch
das erfordert ma3geschneiderte
Anwendungen - mit Standard-
software kommt man nicht weit.
Jch muss den Leuten immer
wieder sagen: Ihr wollt auf dem
Surface kein Excel laufen lassen.
Das funktioniert einfach nicht”,
erklart Clemens Lutsch, User Ex-
perience Evangelist bei Micro-
soft und zustandig fir den Sur-
face.

Microsoft arbeitet in Deutsch-
land mit elf sogenannten Part-
nern zusammen, also Firmen, die
Software fiir den Surface gestal-
ten und programmieren. Bei
einem dieser Partner, Sariamo in
Minchen, haben wir dem Surface
ausfuhrlich auf den Zahn gefuhlt.
Der erste Eindruck Gberzeugt: Der
Tisch wirkt edel und robust, die
leicht angeraute Oberflache fasst
sich angenehm an. Nach dem
Einschalten ist eine Art Bild-
schirmschoner zu sehen, Micro-
soft nennt das — wie bei Arcade-
Spielautomaten - Attract-Modus.
In der Voreinstellung ist eine schi-
cke interaktive Wasseroberfliche
zu sehen. Um ins Hauptmendi zu
kommen, muss man einen der
vier Buttons in den Ecken des Dis-
plays bertihren. Je nachdem, wel-
cher Button gedriickt wird, richtet
sich die Darstellung aus: Stehen
sich zwei oder mehr Benutzer ge-
geniiber, mussen sie entschei-
den, wo ,oben” sein soll.

Die Darstellung ist ausrei-
chend hell und sollte auch in
lichtdurchfluteten Raumen noch
gut zu erkennen sein. Der Projek-
tor im Surface-Gehause ist direkt
auf die Plexiglas-Oberflache ge-
richtet. Uber den Lichtstrom des
Gerats schweigt sich Microsoft
aus, nur so viel ist sicher: Der Bea-

dem Klassiker touchlib gibt es
inzwischen auch neuere Ver-
treter wie tbeta und reacTl-
Vision. Letzteres Framework ist
aus der Entwicklung des Syn-
thesizer-Touch-Tisch reactable
hervorgegangen. Alle genann-
ten Bilderkennungs-Bibliothe-
ken sind Open Source und lau-
fen plattformubergreifend. Al-
lerdings sind sie hardware-
hungrig — und erfordern einen
dhnlichen Rechner wie den im
Surface.

mer projiziert mit der DLP-Mikro-
spiegel-Technik, bei der die Far-
ben mit einer drehenden Scheibe
nacheinander erzeugt werden.
Das fiihrt bei Augenbewegungen
zu Farbblitzern. Beim Surface ist
dieser sogenannte Regenbogen-
effekt ebenfalls zu sehen — wenn
auch die Blitzer bei vielen DLP-
Front-Projektoren weitaus starker
stéren. Die Tischplatte hat insge-
samt eine Diagonale von 128
Zentimetern, davon dienen 76
Zentimeter (30 Zoll) als Rickpro-
jektions-Display.

Tag statt Strichcode

Die Beruhrungserkennung ha-
ben die Microsoft-Ingenieure mit
LED-Lichtquellen und funf Ka-
meras realisiert: Infrarot-LEDs
mit einer Wellenldange von 850
Nanometern leuchten die Ober-
flache gleichmaBig aus und die
Kameras erfassen das an den Be-
rihrstellen auf der Oberflache
reflektierte Licht. Wahrend der
Projektor mit einer Auflésung
von 1024 x 768 Bildpunkten ar-
beitet, liefern die funf Infrarot-
Kameras zusammen ein 1260 X
960 Pixel grof3es Bild. Zuerst hat-
ten die Microsoft-Ingenieure mit
vier Kameras gearbeitet — ein
Jblinder Fleck” erforderte ein
funftes Bildaufnahmegerat.

Die Kameraauflésung reicht
fir eine recht genaue Finger-
steuerung - auflerdem kann der
Surface mit einem sogenannten
Tag versehene Objekte erken-
nen. Eine mogliche Anwendung
dafur: Die Kundin in einer Parfu-
merie legt einen Lippenstift auf
den Tisch, dieser erkennt anhand
des Tags das Produkt und zeigt
per Foto an, wie der Lippenstift
aufgetragen aussieht.

Wermutstropfen: Die Auflo-
sung reicht nicht furr die auf prak-

Angesagt ist Multi- oder zumin-
dest Dual-Touch derzeit auch in
kleineren Dimensionen: Die ak-
tuellen TouchSmart-All-in-one-
PCs von HP (in 22 und 25,5 Zoll
zu haben) beherrschen die
Technik, auBerdem Tablet-PCs
beziehungsweise Netbooks von
HP, Dell, Gigabyte und bald
auch von Asus. Diese Gerate
nutzen nicht wie viele Touch-Ti-
sche kamerabasiertes Tracking,
sondern setzen berlhrungs-
empfindliche Displays ein.

c't 2009, Heft 8

© copyright by Heise Zeitschriften Verlag GmbH & Co. KG. Verdffentlichung und Vervielfaltigung nur mit Genehmigung des Heise Zeitschriften Verlags.



tisch allen Produktverpackungen
verwendeten EAN-Strichcodes.
Daher unterstltzt Microsoft nur
,Domino-Tags” (auch als ,Byte-
Tag” bekannt), mit denen man le-
diglich 256 Zustande unterschei-
den kann. Domino-Tags nutzen
keine Striche, sondern dicke
Punkte; der Name spielt auf ihre
Ahnlichkeit mit den gleichnami-
gen Spielsteinen an.

Laut Hersteller kann der Sur-
face 52 Objekte gleichzeitig er-
kennen - finf Menschen kénnen
also mit all ihren Fingern am Tisch
arbeiten und gleichzeitig noch
zwei Karten mit Tags einsetzen.
+Wir geben 52 als Limit an, weil
das System bei mehr Objekten
langsamer wird. Theoretisch sind
aber mehr Objekte gleichzeitig

Unter der Gehduseabdeckung
des Surface kommt ein konven-
tioneller PC zum Vorschein.

moglich - auch wenn so viele
Leute gar nicht um den Tisch
passen”, so Microsoft-Evangelist
Lutsch. Die Objekterkennung
kann Finger und Domino-Tags als
solche identifizieren, die Umrisse
aller anderen Objekte werden als
,Blobs” verbucht. Wenn man eine
Karte mit aufgeklebtem Tag auf
das Display legt, erkennt das Sys-
tem einmal den Umriss der Karte
als Blob und zusatzlich den Tag.
Bei allen erkannten Objekten
wird neben der Position auch die
Ausrichtung ausgewertet.

Die Objekterkennung soll auch

vom Mischkonzern Evonik - hier
wird die komplette Surface-
Tischplatte hergestellt. Die Platte
muss stabil sein, gute Rickprojek-
tions-Eigenschaften aufweisen
und sich gleichzeitig noch fur die
Infrarot-Bilderkennung eignen.
Gerade letzteres sei problema-
tisch gewesen, so Laschitsch: ,Bei
der Entwicklung kam es immer
wieder zu Geisterbildern. Das
haben wir durch den komplexen
Schichtaufbau in den Griff be-
kommen.” Die fertige Version be-
steht nun aus sieben Schichten:
Auf der Plexiglas-Basisplatte liegt
eine Rickprojektions-Folie auf,
die wiederum mit flnf Schichten
bedruckt ist: Jeweils zwei graue
und zwei schwarze dienen der
Farbdarstellung, die flinfte auf-
gedruckte Schicht hilft den Infra-
rotkameras bei der Kalibrierung.
Durch den Schichtaufbau wird
verhindert, dass sich bei der Be-
rihrung mit den Fingern Interfe-
renzen (sogenannte Newtonsche
Ringe) bilden.

Bodenplatte und Projektions-
folie mussen sehr akkurat ver-
klebt werden, denn die von Mi-
crosoft vorgegebene Spezifika-
tion verbietet bereits allerkleinste
Verunreinigungen und Luftein-
schlisse. Die Platten werden
deshalb unter Reinraum-Bedin-
gungen am Evonik-Standort
Weiterstadt hergestellt.

Die Tischplatte kommt aus
Hessen, die Software aus Red-
mond: Der Tisch nutzt kein spe-
zielles Betriebssystem, sondern
ein ganz normales Windows
Vista. Alle Touch-Tisch-Anwen-
dungen laufen in der sogenann-
ten ,Surface Shell”. Die normale
Vista-Oberflache bekommt man
auf dem Surface-Display im Nor-
malfall gar nicht zu Gesicht.
Diese kommt erst im Debug-
Modus zum Vorschein oder
wenn man einen Monitor an den
im Tisch eingebauten Rechner
anschlie3t, so lasst sich der Sur-
face auch am komfortabelsten
administrieren.

Surface-Applikationen lassen
sich mit Hilfe des Grafik-Frame-

.

Report | Microsoft Surface

Der Surface kann Finger, ,Blobs” und Domino-Tags (kleines
Foto) unterscheiden. Neben den Koordinaten wird auch die
Orientierung jedes Objekts erfasst.

dows 7 mit dem neuen Betriebs-
system ausgeliefert wird, ist
noch unklar. Sinn ergeben
wirde es, schlieBlich wirbt Mi-
crosoft damit, dass der Vista-
Nachfolger bereits von Haus aus
Multitouch unterstutzt.

Wow - und dann?

Multitouch-Tische sind in puncto
Bedienung nicht ansatzweise mit
herkdmmlichen Rechnern ver-
gleichbar. Das ist Segen und
Fluch zugleich. Segen, weil sich
viele Anwendungen wirklich voll-
kommen intuitiv bedienen las-
sen. Fluch, weil man keine Stan-
dard-Software verwenden kann,
sondern alles maBschneidern
muss. Die Frage ist auch: Wie und
wo kann man solche Tische pro-
duktiv einsetzen? Die Anwen-
dungen, die wir bisher gesehen
haben, basierten fast ausschlief3-
lich auf dem Wow-Effekt, den die
ungewohnte Bedienung auslost.
Klar: Ein Surface-Tisch, auf dem
eine interaktive Unternehmens-
Prasentation lauft, zieht auf einer
Messe die Menschen an. Noch.
Auf lange Sicht missen aber an-
dere, spannendere Anwendun-
gen her.

Microsoft Surface

Interessante Demoprogram-
me hat Microsoft bereits in
petto. Eine Applikation erlaubt
es beispielsweise Arzten, ihren
Patienten an einem 3D-Modell
genau zu demonstrieren, wie
eine Operation ablaufen wird.
Denkbar ist auch eine Anwen-
dung fir die gemeinsame Foto-
auswahl in Werbeagenturen
oder Redaktionen. Eine Hotel-
Bar in Las Vegas setzt auf Sur-
face-Tischen bereits eine Cock-
tail-Mix- sowie eine Flirt-Anwen-
dung ein.

Die Zukunft wird zeigen, ob
Multitouch-Tische das Zeug zum
Produktiv-Werkzeug haben. Mi-
crosoft jedenfalls scheint fest
daran zu glauben: Der Surface-
Nachfolger Second Light, der mit
einem zweiten Projektor ausge-
stattet ist und zwei Bilder parallel
(Bild in Bild) darstellen kann,
wird bereits entwickelt. (jkj)

Literatur

[1] Peter Konig, Ulrike Kuhlmann, Fin-
ger-fertig?, Multitouch: Wunsch
und Wirklichkeit, c't 14/08, S. 150

[2] Peter Konig, Tangible Interfaces,
Schnittstellen machen Daten an-
fassbar, c't 21/08, S. 86

Hardware-Ausstattung
Display

30 Zoll, 1024 x 768 (Riickprojektion)

in hellen Messehallen noch funk-  work Windows Presentation Projektor 1-Chip-DLP

tionieren. Problematisch sind al-  Foundation (WPF, gehort seit Lampenlebensdauer 6000 Stunden

lerdings direktes Sonnenlicht Version 3.0 zu .NET) oder dem Prozessor Intel Core 2 Duo, 2,13 GHz

sowie Strahler, die direkt auf die  Spieleentwicklungs-Toolkit XNA Speicher 2GB Dual-Channel DDR2

Oberflache gerichtet sind. Apro-  entwickeln. So kann ein Designer Festplatte 250 GB SATA (minimal)

pos Oberflache: Die hat esin sich.  mit dem Interface-Werkzeug Ex- Eingabegerat kamerabasierte Beriihrungserkennung mit Infrarot-Beleuchtung und 5 Kameras
pression Blend oder direkt in der Audiosystem Stereo-Flachlautsprecher

. Beschreibungssprache XAML die Netzwerk Intel Gigabit-Ethernet, WLAN (802.11g), Bluetooth

Made in Germany Oberfliche %e§a|ten und ein  Schnitttellen 6xUSBg2.0,Sub-D-VGA, RJ-45,ZxAugio-Out(Klinke)

,Die Entwicklung der Oberflache  Programmierer parallel die Logik MaBe (L BxH) 108 cm X 69 cm X 64 cm

war sehr, sehr aufwandig”, be-  in C# entwickeln. Ob der Surface Gewicht 90kg

richtet Dr. Alexander Laschitsch  nach der Einfiihrung von Win- Preis 11.000 € (Standardversion), 13 000 € (Entwicklerversion) ct
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Report | Picopayment

Urs Mansmann

Lizenz zum
Gelddrucken

Druckertinte als Zahlungsmittel

Der Nachschub fiir Tintendrucker hat seinen Preis:
Rund 50 Cent bis ein Euro kostet ein Milliliter Tinte,
wenn man Originalpatronen einsetzt. Die Gewinn-
spannen fur die Hersteller sind betréchtlich. Nun
haben die Unternehmen einen neuen Weg gefunden,
Tinte zu Geld zu machen: Kiinftig sollen Kunden
kleine Betrédge durch den Ausdruck einer Seite
bezahlen kdnnen; die Abrechnung tibernehmen

die Druckerhersteller.

D ie Bezahlung kleiner Betrage
im Internet scheitert haufig
an den Einstiegshirden: Um eine
Rechnung von wenigen Cent zu
bezahlen, muss der Kunde bei
vielen Systemen erst eine um-
standliche  Anmeldeprozedur
hinter sich bringen. Die Ab-
bruchquote bei Zahlungsvor-
gdngen ist demzufolge extrem
hoch. Ideal ware ein System, das
ohne Anmeldung funktioniert. In
den Telefonnetzen gibt es das
bereits: Ruft der Kunde eine
0137-, 0180- oder 0900-Rufnum-
mer an, wird ein Teil der Gebih-
ren an den Anbieter ausgeschiit-
tet. Anmeldung nicht nétig.

Die Druckerhersteller haben
nun ein eigenes Bezahlsystem
aus der Taufe gehoben: Der
Kunde druckt eine Seite mit
einer schwarzen Flache aus und
verschafft sich dadurch Zugriff
auf das Angebot. Die Ausschiit-
tung an den Anbieter erfolgt
durch den Druckerhersteller, der
am Verkauf der Tinte verdient
und nach verbrauchter Menge
abrechnet. Die grof3en Herstel-
ler, unter anderem Canon, HP
und Lexmark, wollen schon im
Sommer die ersten daflir vorge-
risteten Modelle auf den Markt
bringen.

Der Einsatz von Druckertinte
als Bezahlsystem ist nur moglich,
weil die Gewinnspannen beim
Vertrieb von Druckertinte enorm
sind. Der Preis pro Milliliter Tinte
liegt derzeit tiber dem Niveau
des Grammpreises von Sterling-
silber. Gunstige Drucker nach
der Devise ,Verschenke die
Lampe, verkaufe das Ol sorgen
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fur eine stetige Nachfrage nach
dem teuren Stoff.

Ab Mitte des Jahres durfen
Druckerkaufer ein neues Kirzel
lernen: PPP (Logo siehe Bild)
steht flr Printer Pico Payment.
Das Verfahren stellt sicher, dass
der Drucker die eingesetzte Pa-
trone zuverldssig authentifiziert
und die fur den Bezahlvorgang
eingesetzte Tintenmenge tat-
sachlich verbraucht hat. Fur das
Pico Payment stand vermutlich
der Picoliter Namenspate - die
Ubliche MessgroBe fir ein Tin-
tentropfchen. Dass das Kurzel
PPP bereits seit 15 Jahren fiir das
Point-to-Point-Protocol  steht,
stort die Initiatoren offensicht-
lich nicht. Otto Normalverbrau-
cher kennt das Internet-Zu-
gangsprotokoll ja meist nicht,
das einprdgsame Logo tut ein
Ubriges.

Selbst Laserdrucker mit PPP-
Logo sollen in die Laden kom-
men. Der Druck einer Seite kos-
tet damit je nach Modell zwi-
schen 2 und 8 Cent. Das ist zwar
deutlich giinstiger als mit Tinten-
strahldruckern, wo der Preis
meist zwischen 10 und 40 Cent

liegt. Die Rechnung basiert aber
auf einem Schwérzungsgrad von
unter 5 Prozent. Bedruckt man
die Seite flachendeckend in
Schwarz, muss der Kunde dem-
zufolge fiir den Toner mindes-
tens 0,50 bis 2 Euro berappen,
bei Tinte sind es gar 2 bis 8 Euro
pro Seite. Da bleibt fir eine Aus-
schiittung an den Anbieter ge-
nigend Gewinnspanne (brig,
selbst wenn eine Seite nur teil-
weise bedruckt wird. Allerdings
geht nur ein kleiner Teil der tat-
sachlichen Kosten an den Anbie-
ter, der Rest des Gewinns ver-
bleibt bei den Herstellern und
Handlern. Die genaue Hohe der
Anteile soll offenbar Verschluss-
sache bleiben.

Da die Tinten- und Tonerprei-
se und damit die zu erzielenden
Ertrage von Modell zu Modell
unterschiedlich sind und bei Pa-
tronen oder Kartuschen auch
von der jeweiligen Fullmenge
abhéngen, haben die Hersteller
eine Gewichtung eingefiihrt. Das
hat den unschénen Nebeneffekt,
dass die Anbieter nicht pauschal
beziffern kénnen, wie grol3 die
Schwarzflache fiir die Bezahlung
eines bestimmten Angebots aus-
fallen muss. Deshalb enthalten
PPP-fahige Druckertreiber einen
Gewichtungsfaktor, der bei der
Anzeige der fur den Bezahlvor-
gang zu druckenden Seiten als
Berechnungsgrundlage dient.

Um PPP nutzen zu kdénnen,
muss der Anwender ein Plug-in
in seinem Web-Browser installie-
ren. Dieses sucht zundchst nach
einem PPP-fahigen Drucker. Fin-
det es mehrere, muss der An-
wender einen Standarddrucker
festlegen, denn die so gewonne-
ne Information ist ja notwendig,
um die Zahl der erforderlichen
Druckseiten zu berechnen. Das
Plug-in ermdglicht dann eine di-
rekte Kommunikation zwischen
Anbieter und Drucker und bietet
Webprogrammierern viele Frei-
heiten zur Gestaltung des Ange-
bots. Alternativ dazu kann der

Drucker direkt mit dem Anbieter

kommunizieren, sofern er eine
Netzwerkschnittstelle und einen
Anschluss mit Internetzugang
hat.

Schwarzgeld

Die zum Bezahlen ausgedruck-
ten Seiten werden vorzugsweise
flachig schwarz eingefarbt. Farbe
darf laut PPP-Spezifikation nur
bei pro Farbe getrennten Patro-
nen oder Kartuschen zum Ein-
satz kommen. Sparfiichse kénn-
ten nun auf den Gedanken kom-
men, Papier zu sparen, indem sie
einfach die gleiche Seite mehr-
fach bedrucken. Das jedoch ist

ready

Dieses Logo wird sich ab
Sommer auf neuen Druckern
finden. Eine Nachriistung fiir
Altgerate ist nicht vorgesehen.

keine gute Idee, warnen die Dru-
ckerhersteller: ,Das Papier kann,
einmal bedruckt, keine weitere
Farbe aufnehmen. Anwender
sollten daher immer ein frisches
Blatt Papier verwenden, um Pa-
pierfihrung und Druckkopfe
nicht zu verschmutzen. Auch
von einer beidseitigen Bedru-
ckung raten wir ab, um die For-
derwalzen nicht zu verunreini-
gen.” Wer die Umwelt schiitzen
will, sollte den Herstellern zufol-
ge auf Recyclingpapier setzen,
.das sich wegen seiner guten
Saugeigenschaften fur Tinten-
drucker hervorragend eignet”.
Die Druckerhersteller haben
aber noch eine Alternative auf
Lager: ,Natlrlich ist es optimal,
wenn der Ausdruck selbst das ist,

Die zum Bezahlen
ausgedruckten
Schwarzseiten sollen
per Software-Update
ab Herbst einen
2D-Code mit einer
Transaktions-
nummer enthalten,
anhand dessen der
Kunde den Ausdruck
nachweisen kann.
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Report | Picopayment

was der Kunde haben will*, sagt
die Sprecherin des PPP-Konsor-
tiums, Priscilla Hayworth. Das gilt
beispielsweise fiir online gekauf-
te Dokumente. Im Sommer will
deshalb auch der Heise-Verlag
einen Versuch starten, bei dem
die Kunden fur den Abruf kosten-
pflichtiger c't-Inhalte aus dem
Online-Archiv auBler Firstgate
click&buy und T-Pay auch PPP
nutzen kdnnen. Da der Ausdruck
bei einem geringen Schwar-
zungsgrad der Seiten dem Anbie-
ter mitunter weniger als den ge-
wiinschten Preis einbringt, steht
zu Beginn haufig erst einmal der
Druck einer oder mehrerer obli-
gatorischer Schwarzseiten, der
gewdlnschte Inhalt wird anschlie-
Bend auf den Drucker ausgege-
ben. Alternativ kann der Anbieter
die erforderliche Schwarzflache
aber auch in den Ausdruck inte-
grieren, beispielsweise am Rand.
Statt schwarzer Flachen lasst sich
aber auch Werbung einschieben,
deren Ausdruck der Kunde be-
zahlt — damit Idsst sich der Ertrag
optimieren.

Die Druckerhersteller wollen
ihre Druckpatronen sogar optio-
nal mit einem Jugendschutz ver-
sehen. ,Gegen Altersnachweis
kann der Kunde spezielle PIN-ge-
schiitzte Patronen erwerben, mit
denen sich dann auch nicht ju-
gendfreies Material zu den
marktiblichen Preisen verkaufen
lasst” heillt es bei den Drucker-
herstellern. Ob diese Patronen
teurer sein werden als die nor-
male Druckerpatrone, steht noch
nicht fest.
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Fur einen hoheren Preis der

LPorno-Patronen” spricht die
Tatsache, dass Drucker fir nicht
jugendfreie Inhalte gemal PPP-
Spezifikation vorzugsweise mit
einer zusatzlichen Aufnahme fir
eine weitere Schwarzpatrone
versehen sein sollen. Fir den
Ausdruck nicht jugendfreier In-
halte soll der Schacht der
Schwarzpatrone fiir den Foto-
druck zum Einsatz kommen; die
Erkennung des Patronentyps ge-
schieht anhand des Chips auto-
matisch. Nur fir den Zweck einer
Alterskontrolle ware dieser Auf-
wand nicht noétig, denn dafir
wirde die Abfrage eines PIN-
Codes reichen.

Echtheitspriifung

Das Geschéaftsmodell kann natir-
lich nur aufgehen, wenn die Dru-
ckerhersteller sicherstellen, dass
der Kunde nicht auf glinstige
Ware von Drittanbietern zuriick-
greift. Anzeigen wegen Leis-
tungserschleichung oder Umge-
hen eines Kopierschutzes gegen
Kunden will man wohl keinesfalls
erstatten, um keinen PR-GAU aus-
zuldsen. Stattdessen setzt man
auf technische Losungen, die
eine Umgehung der vorgegebe-
nen Verfahren enorm erschwe-
ren, flankiert von juristischen
MaBnahmen gegen die Hersteller
von Nachahmer-Produkten.

Die Kommunikation zwischen
dem Chip auf der Patrone, dem
Drucker, dem Druckertreiber,
dem Plug-in und der Gegenstelle
im Netz ist unter PPP durchge-

hend mit Signaturen und ver-
schlusselter Kommunikation ge-
sichert. Der Druckertreiber kann
die Echtheit der Patrone prifen
und erhélt nach einem Ausdruck
eine Ruckmeldung, die er dann
per Plug-in weiterreicht. Die Ab-
wicklung geschieht iber das pro-
prietdre APR-Protokoll (Automa-
ted Printing Request) auf dem
Interface-Level. Die Verschlisse-
lung und Signierung sollver-
hindern, dass der Anwender die
Druckermeldungen per Hard-
oder Software emulieren kann.
Ein weiteres Problem fir die
Hersteller sind die sogenannten
Refill- oder Recyclingpatronen,
also Patronen oder Kartuschen,
die zwar mit einem Originalchip
versehen sind, aber nachtrdglich
mit Tinte beziehungsweise Toner
eines Drittanbieters neu befillt
wurden, was die Kalkulation Gber
den Haufen werfen wiirde. Bei
einem PPP-Druckauftrag meldet
der Drucker daher nicht nur die
verbrauchte Tintenmenge zu-
riick, sondern auch den aktuellen
Fullstand der Patrone oder Kartu-
sche, der an zentraler Stelle ge-
speichert wird. Ist der Fullstand
plétzlich héher als bei einer vor-
herigen Meldung oder meldet
das Gerét einen leeren Vorratsbe-
halter zurtick, erfolgt keine Frei-
gabe der kostenpflichtigen Inhal-
te. Besonders in diesem Punkt
durften Reklamationen von Kun-
den unvermeidlich sein, insbe-
sondere wenn die Drucker bei
fast leeren Originalpatronen oder
-kartuschen irrtimlich davon
ausgehen, es sei kein Ausdruck

Druckerpatronen fir den
Ausdruck von Material ohne
Jugendfreigabe werden
gekennzeichnet und miissen
durch Eingabe einer mit-
gelieferten PIN im Drucker-
treiber aktiviert werden.

erfolgt, der Kunde also trotz kor-
rekten Schwarzseitendrucks die
damit bezahlten Inhalte nicht er-
hélt. Die Druckerhersteller wollen
aufgrund der Erfahrungen in der
gegenwartig laufenden Pilot-
phase einen 2D-Code in der
Schwarzflache einbetten, anhand
dessen der Kunde den erfolgrei-
chen Ausdruck bei einer Rekla-
mation nachweisen konnte.

Datenschutzbedenken haben
die Druckerhersteller dabei
nicht: ,Wir speichern lediglich
den aktuellen Befillungsgrad
einer Patrone mit einer be-
stimmten Seriennummer. Diese
Information wird nicht mit per-
sonlichen Daten verknupft. Stel-
len wir eine Abweichung fest, er-
hélt der Anbieter lediglich eine
Meldung, dass der Vorgang fehl-
geschlagen ist. Das Bezahlsys-
tem ist deshalb vollstédndig ano-
nym, wenn der Anbieter der
Dienstleistung keine personli-
chen Daten erhebt”, preisen die
Initiatoren ihr Bezahlsystem.

Fur die Druckerhersteller ist
die Einfihrung von PPP vermut-
lich auch ein willkommener An-
lass, die Chips auf ihren Druckpa-
tronen noch besser abzusichern
- man muss sich ja schlief3lich
vor Schwarzdruckern schitzen.
Mit den neuen PPP-Druckern
wird es nahezu unmaglich sein,
Nachbauten von Patronen oder
Kartuschen einzusetzen. Gegen
die lastigen Nachbauer konnten
die Druckerhersteller obendrein
juristisch schweres Geschiitz in
Stellung bringen, wenn die Tinte
als Zahlungsmittel dient.

Selbst das Neubefillen kén-
nen die Anbieter unterbinden,
da der Druckertreiber einen Ab-
gleich der gespeicherten Tinten-
oder Tonermenge vornimmt
und die Arbeit womdglich ganz
einstellt, wenn er eine Schwarz-
befillung mit Tinte oder Toner
feststellt. Wenn in ein oder zwei
Jahren nur noch PPP-fahige Dru-
cker angeboten werden, wird
das dem Umsatz der Hersteller
also auf jeden Fall zugutekom-
men, selbst wenn sich das neue
Bezahlsystem letztendlich nicht
am Markt durchsetzt. (uma) €€
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Axel Kossel

Internet-Mobil

BMW fahrt mit ConnectedDrive

Internet im Auto bedeutet bislang ein Smartphone
oder ein Netbook mit UMTS-Stick im Handschuhfach.
Nur BMW integriert bereits E-Mail, Web und weitere
niitzliche Online-Dienste ins Navigationsgerat.

MW ConnectedDrive ist eine
Kombination aus mehreren
Diensten: Das Navigationsgerat
erhélt aktuelle Informationen zur
Verkehrslage oder Zielkoordina-
ten vom Auskunftsdienst, bei Aus-
I6sen der Crash-Sensoren oder
auf Knopfdruck wird ein Notruf
mit der aktuellen Position abge-
setzt und wenn der Schlissel im
Wagen liegt, kann der Service
den Wagen ferngesteuert 6ffnen.
Hier geht es aber nur um die
Dienste BMW Online und Inter-
net. Sie versorgen die Insassen
mit aktuellen Nachrichten oder
Borsenkursen, man kann E-Mails
lesen und schreiben, RSS-Feeds
abonnieren und im Web surfen.
AuBerdem gibt es eine Schnitt-
stelle zu Google Maps. Als erster
Hersteller versieht BMW seine
Autos also mit einem (fast) voll-
wertigen Internetzugang.

Dazu stellt ein Steuergerat mit
fest eingebauter Mobilfunkkarte
Uber das Netz von T-Mobile die
Verbindung zum Server bei BMW
her. Es handelt sich um ein EDGE-
Modem; laut BMW wird es noch
etwas dauern, bis ein schnelleres
HSxPA-Modem zur Verfligung
steht. Das liege an den hohen
Kosten und den langen Entwick-
lungszyklen im Automotive-Be-
reich. Aus Sicherheitsgriinden ist
es auch nicht méglich, die Ver-
bindung uber ein schnelleres
Handy herzustellen.

Um die Ubertragungsge-
schwindigkeit zu messen, haben
wir mit dem Browser, der einen
Zwangs-Proxy nutzt, zwei rund
500 KByte groe HTML-Dateien
aus dem Web geladen. Eine ent-
hielt einfachen Text, die andere
zip-komprimierte Daten. Bei der
komprimierten Datei betrug die
gemessene Datenrate rund 64

Internet im Auto
Hersteller
Systemvoraussetzung

BMW, www.bmw.de

kBit/s, den Text konnte der Proxy
etwas eindampfen, was die Uber-
tragung um rund 25 Prozent be-
schleunigte. Ein JPG-Bild dieser
GroBe wurde schon nach weni-
gen Sekunden angezeigt, aller-
dings zeugten deutliche Artefak-
te von starker Komprimierung.

Zu Diensten

Als Browser nutzt BMW NetFront,
der sich als Firefox 3 unter Win-
dows ausgibt. Er hat keine Proble-
me mit Fonts, Frames und gangi-
gem CSS. Die JavaScript Unter-
stlitzung ist mittelmaBig, einige
Dinge wie Alerts fehlen. Deutlich
mehr wird man aber den Flash-
Player und den PDF-Reader ver-
missen. Das Display stellt bei
einer Auflésung von 1212 x 480
die Webseiten Ubersichtlicher dar
als jedes Smartphone, wobei ein
Zoom-Modus beim Lesen kleiner
Schriften hilft. Die Bedienung
Uber die seitliche Mentileiste und
den iDrive-Controller auf der Mit-
telkonsole ist gut gelést und
schnell erlernt.

Jeder BMW-Online-Nutzer er-
halt eine E-Mail-Adresse @bmw-
online.de. Nutzen kann er sie im
Auto oder per Webmailer auf
dem BMW-ConnectedDrive-Por-
tal. Dort verwaltet er das Adress-
buch oder legt Textbausteine an,
um das E-Mail-Schreiben im Auto
zu erleichtern. Denn das Sprach-
eingabesystem hilft zwar beim
Aufrufen der Funktionen von
BMW Online, das Diktieren etwa
von Mails ist damit aber nicht
moglich. Der Mail-Server wehrt
Spam durch Greylisting ab, sam-
melt Mails von externen Mailbo-
xen und bietet einen Filter, um
E-Mails an andere Adressen oder
per SMS weiterzuleiten.

Navigationssystem Professional mit integrierter Handyvorbereitung Bluetooth

Preis ab 27 660 € (BMW 116i mit Sonderausstattung), ab 4. Jahr 250 €/Jahr
(BMW-Online- und BMW-Assist-Dienste), 150 €/Jahr (freier Webzugang)
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Im News-Bereich kann man
sich Wetterberichte und -vorher-
sagen sowie Nachrichten aus
verschiedenen Bereichen anzei-
gen lassen. AuBBerdem hat man
Zugang zu Online-Auskunfts-
diensten wie der Google Bran-
chensuche oder einer Suche
nach Notdienstapotheken. Wo
es sinnvoll ist, wird dabei die ak-
tuelle Position oder das Reiseziel
einbezogen. Endlich angekom-
men schickt man eine interaktive
Karte der Umgebung an das
Handy, um sich auch auf3erhalb
des Wagens zurechtzufinden.

Damit die Nachrichtenseite
nicht zu unubersichtlich wird,
lasst sich auf dem Connected-

Web Bider Maps News Video E-Msi Mehr v

man an den BMW-Server sen-
den, Uber das Portal bearbeiten
und ins Auto zurlickspielen.

Nicht umsonst

BMW Online ist in allen Modellen
auBler dem X3 erhaltlich. Voraus-
setzung ist das ,Navigationssys-
tem Professional mit integrierter
Handyvorbereitung Bluetooth”,
das als Sonderausstattung je
nach Fahrzeug zwischen 3530
und 4050 Euro kostet. BMW On-
line und BMW Assist sind drei
Jahre kostenlos, danach werden
250 Euro im Jahr fallig. AuBer bei
X-Modellen kann man zusatzlich
eine Daten-Flatrate flir 150 Euro

(m;h?m&;gle Fiimn
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Drive-Portal eine personliche
Auswahl erstellen. Die kann man
um bis zu zehn RSS-Feeds ergan-
zen. Leider stellt sich der Server
beziiglich des Formats der Feeds
pinselig an und weigert sich bei-
spielsweise, jenen von Twitter
einzulesen. Alle Einstellungen
lassen sich im Car-Simulator des
Portals gleich testen.

AuBerdem ermoglicht das
ConnectedDrive-Portal eine Rou-
tenplanung mit bis zu 50 Zwi-
schenzielen, deren Ergebnis on-
line oder per USB-Stick ans Auto
Ubertragen wird. Auch auf der
Website von Goggle Maps oder
Hotel Reservation Service kann
man sich ein dort gefundenes
Ziel direkt zum BMW senden.

Je nach Ausstattung bietet ein
BMW viele Einstellméglichkei-
ten, angefangen von Zeit- und
Datumsformaten, tber das Licht
(Tippblinken, Heimleuchten) und
die Zentralverriegelung bis hin
zu Fahrassistenzsystemen und
Einstellmdglichkeiten der Fahr-
dynamik. Dabei lassen sich Profi-
le fiir verschiedene Fahrer anle-
gen und abspeichern. Die kann

Die am PC per Google
Maps gefundene

Adresse wird ins Navi
des Autos libernommen.

im Jahr buchen, um im Web zu
browsen. Wer darauf verzichtet
und mit News, E-Mail und RSS-
Feeds zufrieden ist, dem reicht
bei den Baureihen 1 bis 7 sowie
X5 und X6 Ubrigens das ,Naviga-
tionssystem Business mit inte-
grierter Handyvorbereitung Blue-
tooth” (2560 bis 3120 Euro). Dann
ist BMW Online nur sechs Mo-
nate umsonst.

BMW Online mit seinen perso-
nalisierbaren News, den Vorteilen
bei der Navigation und dem E-
Mail-Client onboard lernt man
schnell zu schatzen. Zumal es
nach dem Kauf zunachst kosten-
los nutzbar ist. Wer sich erst ein-
mal daran gewdhnt hat, zahlt
vielleicht auch den fur private
Nutzer etwas hohen Preis von gut
20 Euro im Monat. Weniger klar
fallt das Urteil zur Option Internet
aus: Um nur im Stand viele, aber
langst nicht alle Webseiten lesen
zu koénnen, wird eine Datenflat
von 12,50 Euro im Monat fallig.
Dafur bekommt man mit einem
UMTS-Stick und einem Netbook
einen flexibler nutzbaren Inter-
net-Zugang. (ad) €€
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Prifstand | Netbook mit Nano-Prozessor

er Einkernprozessor Nano ist

keine Weiterentwicklung der
bisherigen VIA-Prozessoren mit
C3- oder C7-Kernen, sondern eine
komplette Neuentwicklung. An-
ders als seine Vorgénger arbeitet
er die Befehle nicht mehr in-order
ab, sondern kann sie umsortieren
und auch spekulativ ausftihren.
Er beherrscht SSE3-Befehle und
kann 64-bittige Betriebssysteme
ausfihren. VIA bietet den Nano in
verschiedenen Geschwindigkeits-
stufen und Stromsparklassen mit
bis zu 1,8 GHz an. Samsung nutzt
das ULV-Modell U2250, dessen
Taktrate VIA selbst nur unprazise
mit mehr als 1,3 GHz spezifiziert;
im NC20 lauft der Nano mit bis zu
1,5GHz.

Die neue Mikroarchitektur
bringt einen ordentlichen Leis-
tungssprung: Der Vorganger C7-
M erreicht mit 1,6 GHz Taktfre-
quenz einen Wert von 406 Punk-
te im Prozessor-Benchmark Cine-
Bench R10; der Nano liefert trotz
des etwas geringeren Taktes
mehr als die doppelte Rechen-
leistung: 886 Punkte. Damit ist er
auch deutlich schneller als Intels
Atom N270 (1,6 GHz), der nur
545 Punkte schafft. Selbst mit
Hyper-Threading kommt der
Atom mit 843 Punkten nicht an
VIAs Neuling heran. Daftr spielt
Hyper-Threading seinen Trumpf
aus, wenn eine Anwendung viel
Rechenlast erzeugt: Dank des
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virtuellen zweiten Kerns, der
weiterhin auf Nutzereingaben
reagieren kann, fihlt sich Win-
dows dann schneller an als auf
dem Nano.

Hat der Nano nichts zu tun, so
begnugt er sich mit gerade mal
0,2 Watt. Unter Rechenlast nennt
VIA einen TDP-Wert von 8 Watt,
doch dieser Wert durfte sich auf
eine Taktfrequenz von 1,3 GHz
beziehen. Mit 1,5 GHz wie im
NC20 verbraucht der Nano
etwas mehr: Wir haben primar-
seitig rund 12 Watt Unterschied
zwischen ausgelastetem und
schlafendem Prozessor gemes-
sen. Der zugehdrige Single-Chip-
Chipsatz VX800 nimmt maximal
5 W auf - aus Plattformsicht (Pro-
zessor plus Chipsatz) sind die
Verlustleistungen von Atom und
Nano also fast gleich.

Der Nano ist damit ein poten-
ter Mitspieler auf der Biihne der
billigen Netbook-Prozessoren,
und Samsung wird ihn nicht zu-
letzt deshalb gewahlt haben,
weil Intel den Netbook-Atom nur
fur Gerate mit bis zu zehn Zoll
Bildschirmdiagonale freigibt.

Hinsichtlich der Rechenleis-
tung kann er sich jedoch ebenso
wenig wie der Atom mit den aus-
gewachsenen Mobilprozessoren
messen: Ein Kern des Core 2 Duo
T9400 (2,53 GHz) erreicht mihe-
los 3000 Punkte, beide zu-
sammen knacken fast die 6000-

Florian Mussig

Nano-Book

Samsung NC20 mit VIAs Nano-Prozessor

Punkte-Marke. Dabei verbrat er
dann aber satte 35 Watt - so viel
nimmt das gesamte NC20 nicht
mal unter Volllast bei maximaler
Displayhelligkeit auf.

Der im Nano integrierte Kopro-
zessor PadLock fuhrt den fur Ver-
schlisselungen benutzten AES-
Algorithmus mit schnellen dedi-
zierten Hardware-Einheiten aus.
Allerdings fehlt Software, die Pad-
Lock nutzen kdnnte: Verbreitete
Programme wie der fiir Netbook-
Nutzer interessante Festplatten-
verschlisseler TrueCrypt [1] bir-
den die AES-Berechnungen statt-
dessen dem schwachbrustigen
Hauptprozessor auf und bremsen
dadurch die Festplatte aus.

Die Blu-ray-Beschleunigungs-
routinen der Chipsatzgrafik
Chrome9 liegen im NC20 eben-
falls brach, denn ihm fehlen ein
optisches Laufwerk und ein digi-
taler Monitorausgang, um HD-
Videos an Flachbildfernseher oder
Beamer weiterzureichen. Auch
die restliche Schnittstellenaus-
stattung bewegt sich Netbook-
typisch auf niedrigem Niveau —
schade, wére in dem groBen Ge-
hause doch noch Platz gewesen,
etwa flr einen ExpressCard-
Schacht.

Surfmaschine

Internet-Surfen
12,1-Zoll-

Arbeiten und
machen auf dem

Samsung verkauft sein NC20 fiir weniger als 500 Euro; so
guinstig ist kaum ein anderes Notebook mit 12-Zoll-Display.
Erstmals kommt VIAs neuer Nano-Prozessor zum Einsatz,
der Intels Atom auf die Pldtze verweist.

Display deutlich mehr SpaB als
bei kleineren Netbooks. Einzig
fuir Webseiten mit besonders
aufwendigen Flash-Animationen
oder hochauflésenden Browser-
Videos reichen Nano und
Chrome9-Grafik nicht aus - diese
Einschrankung gilt aber (wie
auch die Untauglichkeit fur
3D-Spiele) fur alle Netbooks.

Die Chipsatzgrafik knapst sich
unabdnderlich 128 MByte vom
Hauptspeicher ab; fiir Windows
und Anwendungen bleiben
deshalb nur noch 896 MByte
Ubrig. Wer mehr braucht, kann
das DDR2-Modul gegen einen
2-GByte-Riegel tauschen. Ein
Wechsel der 160-GByte-Fest-
platte gegen ein Modell mit
hoherer Kapazitat ist ebenfalls
problemlos méglich.

Ausstattungsvarianten mit
mehr Speicher bietet Samsung
aufgrund von Microsofts Vor-
gaben fir die im Einkauf beson-
ders guinstige Netbook-XP-Lizenz
nicht an; in Kirze soll allerdings
eine Variante mit integriertem
UMTS-Modem auf den Markt
kommen. Samsung liefert das
NC20 vorerst nur mit weillem
Gehéuse aus, denkt aber dartber
nach, es kiinftig auch noch in an-
deren Farben anzubieten.

Nach der Ersteinrichtung von
Windows kann man das Netbook
nicht sofort benutzen, sondern
es sichert die Vorinstallation erst
noch in seine Recovery-Partition.
Die schlanke Windows-Installati-
on schreckt Nutzer nicht mit un-
zdhligen Trial-Versionen zusatzli-
cher Software ab - vorbildlich.
Beim vorinstallierten Gerate-
handbuch hat Samsung aller-
dings gepatzt: Die Lesesoftware
ahmt ein echtes Buch nach und
animiert das Umblattern der Sei-
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Weil der zum
Nano-Prozessor
(unten) gehoren-
de VX800-Chip-
satz aus nur
einem Chip (oben)
besteht, konnte
Samsung das
Mainboard des
NC20 sehr kom-
pakt halten - ein
Teil des Gehauses
steht deshalb leer.

ten, was die schwache Hardware
Uberfordert - zwischen Tasten-
druck und tatsachlichem Seiten-
wechsel vergehen mehrere Se-
kunden.

Beim Tippen liegen die Hand-
ballen wegen des nur 1,9 Zenti-
meter flachen Gehduses ange-
nehm niedrig auf. Die sehr gute
Tastatur hat das NC20 von klei-
neren Bruder NC10 geerbt. Mit
ihrem 18,5-Millimeter-Raster sind
die Tasten kaum kleiner als bei
einer Desktop-Tastatur; selbst
Vielschreiber kénnen sofort feh-
lerfrei drauflostippen. Trainieren
muss nur, wer hdufig Tastenkom-
binationen mit der Windows-
Taste ausfiihrt, denn diese sitzt
rechts und nicht links der Leer-
taste. Eine Tastenkombination
zum Abschalten des Bluetooth-
Funks fehlt.

Leisetreter

Der Lufter lauft zwar permanent,
bleibt aber meist flisterleise. Ein-
zig unter anhaltender Rechenlast
erhoht er seine Drehzahl stetig,
doch selbst die maximal 0,7
Sone stéren nur in sehr ruhigen
Umgebungen.

't 2009, Heft 8

Die bei

hohen Lautstarken
Ubersteuernden Lautsprecher
strahlen nach unten ab. Je nach
Unterlage andert sich deshalb
das Klangbild; es tont aber
immer recht blechern. Der Kopf-
horerausgang liefert keine astrei-
ne Audioqualitdt, weil man Sam-
sungs EDS-Equalizer, der den
Frequenzgang passend fir die
Lautsprecher verzerrt, nicht ab-
schalten kann.

Samsung liefert das NC20 mit
einem Sechs-Zellen-Akku aus,
der das Netbook an der Riicksei-
te kaum merklich um einen hal-
ben Zentimeter aufbockt. Er halt
bei auf 100 cd/m? abgedunkel-
tem Bildschirm rund funf Stun-
den durch - das reicht auch fir
langere Zugfahrten. Dreht man
die Hintergrundbeleuchtung voll
auf, um Spiegelungen auf der
glatten Paneloberflache zu mini-
mieren, so sind immer noch vier-
einhalb Stunden Laufzeit drin.

Wer das Netbook am Schreib-
tisch ohne Akku betreiben
mochte, um diesen zu schonen,
muss ein rutschfestes Tuch un-
terlegen: Die hinteren Stand-
fuBe sind am Akku befestigt,
ohne sie rutscht das Gehduse

Priifstand | Netbook mit Nano-Prozessor

Samsung NC20

Lieferumfang
Recovery-Partition / Installationsmedien / Handbuch

Windows XP Home SP3 32 Bit, Netzteil, Hiille
v (6 GByte) / Treiber-CD, Recovery-CD /v/

Schnittstellen (V=vorne, H=hinten, L=links, R=rechts)

VGA/DVI/ HDMI / S-Video

USB / IEEET394 / eSATA / Modem / LAN
ExpressCard / Mikrofon

Kartenleser / Strom / Docking

opt. Laufwerk / Kamera / Kensington
Kopfharer (SPDIF) / Mikrofon-Eingang
Ausstattung

Display

Prozessor / Anzahl Kerne
Prozessor: Taktrate, L2-Cache, Kern
Chipsatz / Frontside-Bus
Hauptspeicher
Chipsatzgrafik

Sound

LAN

WLAN

UmTS

Bluetooth (Stack)
Festplatte

Stromversorgung, MaBe, Gewicht

Akku / Netzteil

Gewicht / GroRe

Tastaturhdhe iiber Tisch / Tastenraster
Leistungsaufnahme’

Suspend / ausgeschaltet

ohne Last (Display aus / 100 cd/m? / max. Helligkeit)
(CPU-Last / 3D-Spiele (max. Helligkeit)
maximale Leistungsaufnahme / Netzteil-PowerFactor
Messergebnisse

Laufzeit ohne Last 100 cd/m? / max Helligkeit
Laufzeit mit Last (100 cd/m?)

Gerausch ohne / mit Rechenlast

Transferrate HDD (Lesen/Schreiben)
Transferrate WLAN? / USB-HDD

Leserate Speicherkarte (SDHC)

Cinebench 2003 /R10

volle Rechenleistung / Helligkeit im Akkubetrieb
Audioausgang: Dynamik / Frequenzgang
Bewertung

Laufzeit

Rechenleistung Biiro / 3D-Spiele

Ergonomie / Gerduschentwicklung

Display: Helligkeit / Bildqualitét

Preis und Garantie

Listen- / StraBenpreis

Garantie

Li==/=
1XL2xR/=/=/-/L
-Iv

V (SD/SDHC/MMQ) /R / =
-/v IR

L(=)/=

12,170ll, 1280 X 800 (125 dpi, 16:10), Kontrast
908:1, Helligkeit 14 ... 174 cd/m?, spiegelnd

VIA Nano U2250/1

0,8....1,5GHz, 1 MByte, Isaiah

VIA VX800 / FSB800

1024 MByte PC2-6400 (1 Slot)

S3 Chrome9 HQ3

HDA: Realtek ALC272

PCle: Marvell Yukon 88E8040 (100-MBit-LAN)
PCle: Atheros ARS007EG (802.11b/q)
optional

USB: Broadcom 2045 (Widcomm)

Samsung HM160HI (2,5 Zoll, 160 GByte,
8 MByte Cache, 5400 min™!, SATA)

56 Wh Lithium-lonen /40 W (381 g)
1,5kg/292mx21,6mx3... 4,1
1,8cm/18,5mm X 18,5 mm

0,6W/05W
11,2W/148W /16,6 W
282W/30,9W
43,4W/0,45

49h(11,4W)/4,6h(12,2W)
2,3h(24,7W)

<0,3Sone /0,7 Sone
61,4/61,5 MByte/s

2,4/28,4 MByte/s

17,7 MByte/s

146/ 886

v Iv

-92,5dB(A) /12,7 dB

(C]
/00
@/ @D
®/0

500€/470€
2 Jahre

" Leistungsaufnahme im Netzbetrieb, primérseitig gemessen, ohne Akku

2802.11g, in 20 m Entfernung, mit Bluetooth

@@ sehr gut @ qut
v vorhanden = nicht vorhanden

beim Tippen nach hinten weg
oder dreht sich.

Fazit

Das NC20 punktet mit einer
guten Tastatur und einem leisen
Lufter; groBter Schonheitsfehler
ist die spiegelnde Oberflache
des Displays. Mit einem Straf3en-
preis von rund 470 Euro ist es
kaum teurer als ein gut ausge-
stattetes 10-Zoll-Netbook - und
eines der glnstigsten 12-Zoll-

O zufriedenstellend
k. A. keine Angabe

© schlecht ©O sehr schlecht

Gerdte Uberhaupt. Ein dhnliches
Zusammenspiel aus geringem
Gewicht und guter Akkulaufzeit
findet man sonst nur bei Sub-
notebooks, die das Doppelte bis
Dreifache kosten; diese haben
dann aber auch eine deutlich h6-
here Rechenleistung. (mue)

Literatur

[1] Christiane Rutten, Lahmgesichert?,
Performance-EinbuB3en durch Fest-
plattenverschliisselung, c't 25/08,
S.214 ct
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Prifstand | NAS-Barebone

Boi Feddern

Server-Bausatz

NAS-Barebone SuperServer 5035L-IB
von Supermicro zum Selbstkomplettieren

Einen Netzwerkspeicher von Grund auf selbst
zusammenzuschrauben kostet viel Zeit und
Geduld. Hilfreich sind da teilweise vorbestiickte
NAS-Barebones, die den Systemaufbau erleichtern.

Auf der Suche nach einem er-
schwinglichen und leistungs-
fahigen NAS, das erweiterbar ist
und sich den eigenen Bedurfnis-
sen anpassen lasst, landet man
schnell bei einem NAS-Barebone.
Es bietet mehr Individualitat als
ein Komplettgerat, bei dem man
hochstens Einfluss auf die ver-
baute Festplatte nehmen kann,
aber weniger Schraubarbeit als
eine reine Selbstbaulésung wie
wir sie in 't 26/08 [1] vorgestellt
haben. Bastler bekommen hier
vom Hersteller ein Gehduse mit
Netzteil, Mainboard und Vorver-
kabelung als solide Basis geliefert,
das sie nach eigenen Vorstellun-
gen mit CPU, RAM und Festplat-
ten komplettieren kdnnen.

Die Firma Supermicro hat mit
dem SuperServer 5035L-IB ein
kompaktes Midi-Tower-Gehduse
speziell fir Heimserver im Ange-
bot. In das Gehduse schraubt der
Hersteller ein 300-Watt-Netzteil
der Partnerfirma Ablecom (PWS-
303-PQ), das sich dank eines Wir-
kungsgrads von mehr als 80 Pro-

zent mit einer 80-Plus-Bronze-
Zertifizierung schmicken darf,
sowie ein Mainboard aus eige-
nem Hause (X7SLM-L). Das Board
ist mit dem etwas in die Jahre ge-
kommenen Intel-Chipsatz 945GC
bestlickt. Er taucht heute aber
auch noch héaufig in Nettops und
auf glnstigen LGA775-Main-
boards auf. Das Board untersttizt
maximal FSB-800-Prozessoren
sowie 2 GByte RAM. Zur Ansteue-
rung eines Displays dient Intels
Chipsatzgrafik GMA950. Die bei-
den PCle-Netzwerkchips stam-
men von Realtek (RTL8111C-GR).

Fiur Erweiterungskarten, bei-
spielsweise einen Hardware-
RAID-Controller, gibt es neben
zwei konventionellen PCl-Slots
noch einen PCle-x16-Slot sowie
einen PCle-x4-Anschluss im x8-
Format. Als Southbridge verwen-
det Supermicro statt des Ubli-
chen Intel ICH7 den ICH7R. Dort
lassen sich bis zu vier Serial-ATA-
Festplatten anschliel3en, die man
zu einem Host-RAID 0, 1, 0+1
oder 5 zusammenschalten kann

Dank eines schwenkbaren Laufwerkskafigs lassen sich bei
Supermicros NAS-Barebone Platten bequem montieren.
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und die man - sofern im BIOS
zuvor der AHCI-Modus aktiviert
wurde - auch im laufenden Be-
trieb wechseln darf (Hot-Plug).
Ferner bietet der Chipsatz noch
einen IDE-Port — beispielsweise
zum Anschluss einer Boot-SSD.
Insgesamt gibt es sechs USB-2.0-
Host-Anschlisse (Typ ,A”), zwei
davon pfiffigerweise mitten auf
dem Mainboard. Dort lassen sich
dann USB-Sticks einstecken, die
anstelle einer IDE-SSD als Boot-
medium dienen kénnen.

Bauvorschlag

Supermicro legt fur die Montage
Plastiktrager bei, die sich an den
Festplatten festklippen und an-
schlieBend in einem schwenk-
baren Laufwerkskafig arretieren
lassen. Die Festplatten waren al-
lerdings besser in Entkopp-
lungsrahmen aufgehoben, denn
schon niedertourige Modelle
mit 5400 U/min wie die jene von
WD (Caviar Green) versetzten
das Gehduseblech in Schwin-
gungen. Hinzu kommen noch
das Getose des recht starken Ge-
hauselifters und ein leise zir-
pendes Netzteil. Dennoch lag
das Betriebsgerausch des NAS in
unserer Konfiguration bei noch

akzeptablen 1,1 Sone in Ruhe
und bei Zugriffen.

Wir bestiickten den Barebone
zum Test mit den maximal mog-
lichen zweimal 1 GByte RAM
(DDR2-667). Als Prozessor wahl-
ten wir einen Intel Pentium Dual-
Core E2180 (2 GHz) mit 65 Watt
Thermal Design Power (TDP), der
auf dem Papier weniger sparsam
ist als beispielsweise ein Single-
Core-Celeron 430 (1,8 GHz) mit
35 Watt TDP [2]. Bei schwacher
Auslastung unterscheidet sich
die Leistungsaufnahme der bei-
den Prozessoren jedoch kaum.
Im Betrieb mit drei 3,5"-Energie-
sparplatten von Western Digi-
tal (WD10EADS Caviar Green,
1 TByte) bendtigte unser System
im Leerlauf (idle) mit der Dual-
Core-CPU nur 45 Watt und mit
dem Celeron-Prozessor 46 Watt.
Unter Volllast stieg die Leis-
tungsaufnahme des NAS mit Ce-
leron auf 64 Watt, mit dem
E2180 Dual-Core auf 70 Watt.

Als Betriebssystem installier-
ten wir zundchst ein aktuelles
Red Hat Enterprise Linux 5.3 auf
einem Flash-Modul von Delock
(SP DOM 40Pin IDE 2048MB V).
Das hat einen einfachen Hinter-
grund: Speichern die Festplatten
alleine Nutzdaten und liegt das
Betriebssystem auf einem ande-
ren Datentrager, so gelingt die
Konfiguration leichter. Die SATA-
Festplatten fassten wir zu einem
Software-RAID 5 zusammen. Im
Betrieb mit der Dual-Core-CPU er-
mittelten wir via SMB 78 MByte/s
beim Lesen und 90 MByte/s beim
Schreiben. Mit dem Celeron-
Prozessor gingen die Transfer-
raten hingegen auf 69 MByte/s
(Lesen) und 66 MByte/s (Schrei-
ben) zurtick.

Eine Alternative als NAS-Be-
triebssystem ist der Windows
Home Server. Er verwendet von

Kalkulationsbeispiel NAS-Hardware

NAS-Barebone SuperServer 5035L-1B 210€
(Gehduse, Netzteil, Board, Verkabelung)

Hauptprozessor Intel Pentium Dual-Core E2180 (2 GHz) 46 €

CPU-Kiihler Scythe Shuriken 20<€

Hauptspeicher 2 1GByte DDR2-667 (PC2-5300) 30€

Boot-SSD Delock SP DOM 40 Pin IDE 2048MB V/ 0€

3 Festplatten Western Digital WD10EADS Caviar Green 210€
(1TByte)

Summe 666 €

optionale PCle-GBit-LAN-Karte ~Intel Pro/1000 PT Desktop +40€

Alternativ billigere Konfiguration

Veranderungen Intel Celeron 430 (1,8 GHz) statt -15€

Hauptprozessor Intel Pentium Dual-Core E2180 (2 GHz)

Hauptspeicher 1 statt 2 GByte -15€

Boot-SSD keine SSD, Installation auf Platte -30€

3 Festplatten Western Digital WD5000AACS Caviar GP (500 GByte) statt -90€

Western Digital WD10EADS Caviar Green (1 TByte)
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sich aus kein RAID, sondern nur
eine sogenannte Verzeichnis-
duplizierung. Ahnlich wie RAID 1
speichert der WHS Daten auf zwei
unterschiedlichen Festplatten ab,
sodass man sich vor Daten-
verlusten durch Laufwerksdefek-
te schiitzen kann. Nach unseren
Linux-Versuchen installierten wir
den WHS zum Test auf eine der
Serial-ATA-Festplatten - das
Flash-Modul ware hierfiir zu klein
- und aktivierten die Verzeichnis-
duplizierung. Im Gespann mit der
Dual-Core-CPU erreicht das NAS
dann via SMB maximal 83
MByte/s (Lesen) und 79 MByte/s
(Schreiben).

Trotz der ersten erfolgreichen
Versuche mit einem aktuellen
Linux und Windows entpuppte
sich in weiteren Tests der weit-
verbreitete, aber in der Open-
Source-Szene schlecht unter-
stlitzte Onboard-LAN-Chip als
Pferdeful’ bei Supermicros Bare-
bone. NAS-Distributionen wie
das auf Linux basierende Open-
filer, das auf FreeBSD fuBende
FreeNAS oder OpenSolaris ver-
weigerten in den bei Redaktions-
schluss aktuellen Versionen die
Zusammenarbeit mit diesem
Chip. Wer diese Systeme auf
dem Barebone zum Laufen brin-
gen mochte, muss zwangsldufig
in eine PCle-GBit-LAN-Karte -
beispielsweise eine Intel Pro/
1000 PT Desktop - investieren,
die etwa 40 Euro zusatzlich kos-
tet. Damit belaufen sich die Ge-
samt-Hardwarekosten fir den
auf Basis des Supermicro-Bare-
bones gebauten Heimservers auf
rund 700 Euro (siehe Tabelle). Im
Vergleich zu unserem Selbstbau-
Vorschlag aus c't 26/08 ist das
System damit bei dhnlicher Leis-
tung, aber deutlich geringerem
Energieverbrauch rund 150 Euro
teurer in der Anschaffung. Spar-
potenzial bietet sich, wenn man
bei Prozessor und Arbeitsspei-
cher knausert oder wie in c't
26/08 500-GByte-Platten statt
Terabyte-Laufwerke verbaut und
das Betriebssystem auf das RAID
installiert, sodass sich die Boot-
SSD einsparen lasst. Auf den
Komfort und die Gewdbhrleistung
wie bei einem Fertig-NAS muss
man jedoch auch bei dieser
Selbstbaulésung verzichten.

Fazit

Beim SuperServer 5035L-IB von
Supermicro handelt es sich um
einen soliden und ordentlich
verarbeiteten  NAS-Barebone,

't 2009, Heft 8

mit dessen Hilfe sich ein leis-
tungsstarker Heimserver zusam-
menschrauben lasst. Das Server-
Mainboard soll speziell dem
Dauerbetrieb standhalten, so-
dass man auf Langlebigkeit des
Systems hoffen darf. Mit vier Se-
rial-ATA-Ports und Dual-Gigabit-
LAN bietet es im Prinzip eine
gute Basis, auf der sich aufbauen
lasst. Die Onboard-LAN-Chips
von Realtek sind aber nur im Zu-
sammenspiel mit einem aktu-

ellem Linux oder Windows zu
gebrauchen. (boi)

Literatur

[1] Boi Feddern, Christof Windeck,
Dr. Oliver Diedrich, Datenpumpe,
Tipps zum Bau eines schnellen
Netzwerkspeichers, c't 26/08,
S.196

[2] Benjamin Benz, Schrumpfkur und
Auferstehung, Wegweiser durch
den  x86-Prozessordschungel,
c't7/09,S.142

Prufstand | NAS-Barebone

SuperServer 5035L-1B

NAS-Barebone zum Selbstbestiicken

Hersteller Supermicro,
WWW.supermicro.com
Vertrieb Pyramid GmbH,
www.pyramid.de
Hardware
Mainboard X7SLM-L
unterstiitzte CPUs ~ LGA 775,
FSB-800
Onboard-LAN 2 X Realtek RTL8111C-GR
Netzteil Ablecom PWS-303-PQ
Preis 20€ ct
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Report | Service & Support

Urs Mansmann

Spiel zu dritt

Telefonnummer verschwindet
beim Anschlusswechsel

Carmen W. betreibt seit rund 18 Jahren einen Kosmetik-
salon. Dann zieht sie um - und ist fiir ihre Kunden
wochenlang nicht zu erreichen. Gleich drei Unternehmen
haben ihre Finger dabei im Spiel.

eit fast zwei Jahrzehnten war

der Kosmetiksalon von Car-
men W. im mittelfrankischen
Treuchtlingen unter derselben
Telefonnummer zu erreichen.
Die Nummer ist kurz und ein-
pragsam, der eine oder andere
Stammkunde kann sie schon
auswendig. ,Rund ein Dutzend
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Anrufe erhdlt meine Frau pro
Tag”, berichtet Ehemann Hans-
Peter W., ,das sind fast immer
Kunden, die eine Terminverein-
barung treffen wollen. Der Tele-
fonanschluss ist fur die Firma
deshalb enorm wichtig.”

Frau W.s Geschaft steht und
fallt damit also. Aber naturlich

mochte Hans-Peter W. dennoch
glinstig telefonieren, deshalb
wechselt er zu 1&1, der Telefon-
anschluss bleibt bei der Tele-
kom. Als ihm 1&1 Anfang 2008
einen Komplettanschluss anbie-
tet, ist er einverstanden. Damit
lasst sich noch mehr sparen,
denn der teure Analoganschluss
fallt weg. Allerdings
muss W. noch ein
wenig warten, denn
in Treuchtlingen sind
vorerst noch keine
Komplettanschliisse
verfuigbar. Dafur be-
kommt er aber je-
den Monat eine Gut-
schrift.

Am 5. Dezember
trudelt aus heite-
rem Himmel eine
Kiindigungsbestatigung der Te-
lekom ein. W. vermutet, dass 1&1
nun die Umschaltung auf einen
Komplettanschluss veranlasst
hat und kiimmert sich nicht wei-

ter darum. Am avisierten Um-
schalttag tut sich zwar zunachst
nichts. Solange das Telefon noch
funktioniert, macht sich W. Gber
die offensichtliche Verzogerung
aber keine Sorgen.

Nun aber kompliziert sich die
Sachlage: Ehepaar W. hat nam-
lich eine neue Wohnung gefun-
den - und neue Geschéftsraume

fur das Kosmetikstudio.

sttt Einen Monat vor dem

VOR
SICHT
KUNDE!

geplanten Umzug teilt
Hans-Peter W. 1&1 die
neue Wohnanschrift mit
und bittet darum, dort
einen DSL-Anschluss zum
gewlinschten Termin zu
schalten. Die Anrufe flr
das Kosmetikstudio wollte
er dann per Umleitung auf
den Telefonanschluss im
Kosmetiksalon schalten, denn
Wohnung und Geschéaft sind
kunftig rdumlich getrennt. Als
W. den Kundenservice von 1&1
nach dem genauen Umzugster-
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min befragen will, weil der Mit-
arbeiter von einer Kiindigung
des Telekom-Anschlusses jedoch
nichts. Das versetzt W. in Alarm-
bereitschaft.

Noch funktionierte der An-
schluss wie gewohnt, die Ruf-
nummer war erreichbar. Der
Kundenservice von T-Home
aber sah das anders. Er sei kein
Kunde mehr, sagte man ihm,
man konne nichts fur ihn tun.
Der Kundenservice von 1&]1
wiederum beteuerte wieder-
holt, dass man keine Umschal-
tung veranlasst habe. W. blieb
hartndckig und hakte immer
wieder telefonisch nach. Eine
Hotline-Mitarbeiterin der Tele-
kom lieB sich schlieB3lich erwei-
chen und vertraute ihm an, wer
seine Rufnummer portiert und
den Anschluss gekiindigt habe:
Arcor.

Zwischen drei Stiihlen

Nun telefonierte W. mit Arcor.
Auch dort bekam er zu horen,
dass man die Nummer nicht por-
tiert habe, denn im System sei
sie nicht auffindbar, tun kénne
man fir ihn deshalb nichts. Nun
rief W. wieder bei der Telekom
an und schilderte seine Schwie-
rigkeiten. Man riet ihm, den
nachsten T-Punkt aufzusuchen
und dort alles vor Ort zu klaren.
Am 30. Januar fuhr W. dorthin -
immerhin 35 Kilometer - und
schilderte seine Probleme.

Die Mitarbeiter nahmen einen
Ruckportierungsauftrag inklusive
Beschwerde auf. W. musste ver-
sichern, keinen Vertrag mit Arcor
geschlossen zu haben. Eine
Woche spdter suchte er frohge-
mut erneut den T-Punkt auf -
um zu erfahren, dass man die Pa-
piere erst am Tag zuvor an Arcor
geschickt habe. Nun habe Arcor
erst einmal Zeit, darauf zu ant-
worten.

Am Tag darauf musste W. je-
doch bereits die alte Wohnung
Ubergeben - das zwang ihn, den
DSL-Router, auf dem er eine Ruf-
umleitung auf das Handy seiner
Frau geschaltet hatte, abzubau-
en und mitzunehmen. Nun war
Carmen W. nicht mehr fir ihre
Kunden erreichbar.

Die Telekom konnte nicht hel-
fen, denn die Rufnummer war
bereits zur Portierung freigege-
ben. Arcor, wohin die Rufnum-
mer portiert worden war, konnte
mit der Information nichts an-
fangen und 1&1 stritt ab, dass
eine Portierung erfolgt sei. Der
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Kunde sal3 also nun zwischen
drei Stuhlen.

In seiner Not wandte sich W.
an die Bundesnetzagentur. Die
verwies ihn an eine Stelle bei der
Telekom, die fehlgeschlagene
Portierungen bearbeitet. Dort
versicherte man ihm, es sei ,alles
auf dem Weg”, man werde das
Problem schnell 16sen, berichtet
W., Telefon und DSL blieben
aber weiterhin tot.

Zwei Wochen nach dem
Umzug meldete sich ein Mitar-
beiter von 1&1. Man kdnne den
Umzug nun demnéchst durch-
fihren. Binnen drei bis vier Wo-
chen sei der Auftrag erledigt.
W. widersprach heftig, so lange
wollte er nicht warten. Noch
schlechtere Nachrichten gab es
in puncto Telefonnummer: Bei
einem Umzug sei die Mitnahme
aus technischen Griinden nicht
moglich. Das wollte W. nicht
hinnehmen; daraufhin verwies
der 1&1-Mitarbeiter ihn ans
Beschwerdemanagement. Aber
wieder konnte ihm niemand
weiterhelfen. Man hie3 ihn,
seine Beschwerde doch bitte
per Fax oder Brief schriftlich ein-
zureichen.

Nun riss W. endgiiltig der Ge-
duldsfaden. Er wandte sich an c't
und bat um Hilfe, um seine Tele-
fonnummer so schnell wie még-
lich wiederzubekommen.

Nachgefragt

Wir forderten 1&1 zu einer Stel-
lungnahme auf - und flugs kam
Bewegung in die Sache. Offen-
sichtlich tauchte die verschwun-
dene Telefonnummer plotzlich
wieder auf, denn 1&1 schaltete
sogleich eine Rufumleitung auf
das Handy von Carmen W., so-
dass ihr Kosmetiksalon endlich
wieder erreichbar war. Man bot
Ehepaar W. an, die Nummer zur
sofortigen Riickportierung bin-
nen der kommenden acht bis
zehn Tage freizugeben. Seine zu-
satzlichen VolP-Nummern kénne
W. allerdings nur behalten, wenn
er den Anbieter wechsle. Wenn
1&1-Kunden am Ort umziehen,
konnen sie namlich derzeit ihre
Telefonnummer nicht mitneh-
men, lediglich die Mitnahme von
und zu einem anderen Anbieter
ist moglich - offensichtlich ein
Fehler im System von 1&1, der
laut Pressesprecherin Ingrun
Senft im Sommer behoben sein
soll.

Offenbar war Arcor ins Spiel
gekommen, weil 1&1 das Unter-

nehmen damit beauftragt hatte,
den Anschluss von Familie W. zu
schalten. Und die Schaltung ist
nur dann moglich, wenn ein
vorhandener Telekom-Anschluss
gleichzeitig gekundigt wird.
Arcor hat demzufolge den Auf-
trag wie bestellt ausgefiihrt. Pres-
sesprecherin Senft rdumte ge-
genuber c't ein, dass der Fehler
1&1 zuzurechnen ist: ,Offensicht-
lich war im Rahmen der Rufnum-
mernportierung ein System-Feh-
ler aufgetreten, der die sofortige
korrekte Zuordnung der Ruf-
nummer leider verhinderte. Der
Fehler wurde bereits behoben.”
In ihrem Kosmetikstudio be-
nétigt Frau W. nur noch einen
Telefonanschluss, der DSL-An-
schluss soll an anderer Stelle ge-
schaltet werden, denn nach dem
Umzug liegen Wohnung und Ge-
schaftsraume ja nicht mehr im
gleichen Gebdude. 1&1 zeigt sich
flexibel und kundenfreundlich:
,Da Frau W. nach dem Umzug
in ihrem Kosmetikstudio nur
noch eine Festnetz-Rufnummer
ohne Internet-Zugang betreiben
mochte, werden wir die Rufnum-
mer am 5. Mdrz 2009 wunsch-
gemal an die Deutsche Telekom
AG zurlckportieren. Den Inter-
net-Vertrag haben wir per sofort
gekiindigt, die angefallenen Kos-
ten storniert”, schreibt Senft.
Hans-Peter W. hat nun einen an-
deren Anbieter damit beauftragt,
seinen DSL-Anschluss zu schal-
ten. Er méchte seine Homepage
aber trotzdem weiterhin bei
1&1 betreiben. Ihm graut vor

Service im Visier

Immer wieder bekommen wir
E-Mails, in denen sich Leser
Uber schlechten Service, unge-
rechte Garantiebedingungen
und Uberzogene Reparatur-
preise beklagen. Ein gewisser
Teil dieser Beschwerden ist of-
fenbar unberechtigt, weil die
Kunden etwas Uberzogene
Vorstellungen haben. Vieles
entpuppt sich bei genauerer
Analyse auch als alltagliches
Verhalten von allzu scharf kal-
kulierenden Firmen in der IT-
Branche.

Manchmal erreichen uns aber
auch Schilderungen von gera-
dezu haarstraubenden Fallen,
die deutlich machen, wie eini-
ge Firmen mit ihren Kunden

Report | Service & Support

dem Aufwand, mit seinem Web-
space umzuziehen. Auch diesen
Wunsch erfillt ihm 1&1, der
HomeServer steht weiterhin zur
Verfiigung. Die W.s sind nun wie-
der rundum zufrieden.

Und téaglich griit
das Murmeltier

Die Koordinationsprobleme im
Dreiecksverhaltnis zwischen Te-
lekom und gleich zwei Mitbe-
werbern sind leider ganz alltdg-
lich. Die Redaktion erreichen
téglich zahlreiche Zuschriften
mit Hilferufen verzweifelter DSL-
Kunden. Mit Einzelfallen kann
sich die Redaktion aber leider
nur dann befassen, wenn die
Auswirkungen fur den Kunden
besonders gravierend sind.
Auffallig ist, dass immer haufi-
ger die Rufnummernportierung
Probleme bereitet. Besonders ar-
gerlich ist es, wenn dadurch eine
Rufnummer verloren geht, die
bereits seit Jahren oder gar Jahr-
zehnten genutzt wird. Wenn ein
Problem bei der Rufnummern-
portierung auftritt, sollten Be-
troffene schnell handeln und da-
rauf bestehen, dass ihr Fall vom
allgemeinen Service an das dafir
zustandige Fachteam uberge-
ben wird. Bei geschiftlich ge-
nutzten Anschlissen hilft mitun-
ter auch die Drohung mit Scha-
denersatzforderungen - das er-
hoht offenbar die Bereitschaft
der Anbieter, eine mithsame und
zeitraubende Einzelfallklarung
vorzunehmen. (uma)

umspringen. In unserer Rubrik
JVorsicht, Kunde!” berichten wir
Uber solche Entgleisungen, Un-
gerechtigkeiten und dubiose
Geschéaftspraktiken. Damit er-
fahren Sie als Kunde schon vor
dem Kauf, was Sie bei dem je-
weiligen Unternehmen erwar-
ten oder manchmal sogar be-
furchten mussen. Und womag-
lich veranlassen unsere Berich-
te ja auch den einen oder
anderen Anbieter, sich zuktinf-
tig etwas kundenfreundlicher
und kulanter zu verhalten.

Falls Sie uns eine solche bose
Erfahrung mitteilen wollen, sen-
den Sie bitte eine knappe Be-
schreibung an: vorsichtkunde@
ctmagazin.de.

ct
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Herbert Braun, Holger Bleich

Fahrtenleser

Methoden zur Analyse des Traffic

von Websites

Die Analyse des Website-Traffic ist ein Muss fiir
jeden, der seiner Internetprasenz nennenswert
Zeit und Energie opfert. Doch die Grenze zur

Benutzer-Beschniiffelung ist flieBend - und das
deutsche Datenschutzrecht hélt die gangigsten

Tracking-Praktiken fur illegal.

F ur die Verbesserung der eige-
nen Website gibt es kein bes-
seres Werkzeug als das Studium
des Benutzerverhaltens. Der
Kleinunternehmer erfahrt aus
dem Zugriffslog, mit welchen
Suchbegriffen die Besucher zu
seiner Firma finden. Der Shop-
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Betreiber muss wissen, warum
die potenziellen Kunden zwar
ihren Warenkorb fillen, vor dem
Kauf aber die Site verlassen. Und
der Blogger kann herausfinden,
welche Themen nicht nur ihn,
sondern auch seine Leser inte-
ressieren.

iebsie ist Online!

@) =

i ustar

il ndet

Das Wissen uber die Website-
Besucher ist aber nicht nur aus
inhaltlichen Griinden wertvoll,
sondern auch fir die Einblen-
dung von Werbung, die sich an
den Interessen der Besucher ori-
entiert. Das Ziel der Traffic-Ana-
lyse ist es also, moglichst viel

Uber die Site-Besucher in Erfah-
rung zu bringen.

Browser-Gefluster

,Sie sind Besucher Nummer
1717" - in den Fruhzeiten des
WWW gehorten die kleinen CGI-
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Methoden zur Analyse des Traffic von Websites,
c’t 8/09, S. 80

Strato anonymisiert in den Logdateien standardmäßig
die IP-Adressen der Besucher von
Kunden-Websites. Details erläutert der Provider 
unter www.strato-faq.de/view.php4?articleid=718.


Skripte zum Zahlen der Zugriffe
zum Standard-Repertoire einer
Website. Mittlerweile findet man
sie fast nur noch auf eBay und
Gratis-Website-Baukasten. Statt
seinen Besuchern die Ergebnisse
eines Zahlskripts entgegenzu-
plarren, wertet der Webmaster
von heute die Daten lieber dis-
kret statistisch aus, die auf dem
Webserver auflaufen.

Beim Aufruf einer Webseite
schickt der Browser eine ganze
Reihe von Daten an den Server.
So zum Beispiel fragt ein mit
handelstblichen Einstellungen
konfigurierter Firefox nach der
Heise-Startseite:

GET / HTTP/1.1

Host: www.heise.de

User-Agent: Mozilla/5.0 (Windows; U;
Windows NT 6.0; de; rv:1.9.0.5)

Gecko/2008120122 Firefox/3.0.5 (.NET CLR
3.5.30729)

Accept: text/html,application/xhtml+xml,
application/xml;q=0.9,%/*;q=0.8

Accept-Language: de-de,de;q=0.8,en-us;
q=0.5,en;q=0.3

Accept-Encoding: gzip,deflate

Accept-Charset: 1S0-8859-1,utf-8;
q=0.7,%,9=0.7

Keep-Alive: 300

Connection: keep-alive

Referer: http://www.heise.de/ct/

Der Client macht hier einige An-
gaben zur Zielseite und zur Ver-
bindungsart und bietet zur
Ubermittlung die gingigen
MIME-Typen fir HTML und XML
sowie Transport- und Textkodie-
rungen an. Dartiber hinaus er-
fahrt der Host aber noch ein paar
interessantere Dinge: etwa, dass
der Client sich Firefox 3.0.5
nennt und dass er angeblich auf
einem Rechner mit Windows
Vista (alias ,NT 6.0") lauft, auf
dem .NET 3.5 installiert ist. Der
Benutzer  dieses  Rechners
kommt aus Deutschland und
spricht Deutsch, gibt sich aber
auch mit englischsprachigen
Texten zufrieden.

Alle diese Angaben sind mit
Vorsicht zu genieBen, da sie
nicht sicher vor bewusst oder
versehentlich falscher Konfigu-
ration sind, dirften in der Praxis
aber meist zutreffen. Eine be-
sondere Daten-Delikatesse ent-
halt die letzte Zeile. Der Referrer
ist die URL, von der aus der Be-
nutzer auf die aktuell angefrag-
te gekommen ist, indem er dort
etwa einen Link angeklickt hat.
Der Referrer wird nicht gesetzt,
wenn der Benutzer die Adresse
zum Beispiel von Hand in den
Browser eingibt.
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Zu den HTTP-Daten kommt
noch die per TCP/IP libermittelte
Absenderadresse. Diese vier
Bytes lokalisieren nicht nur den
Computer im Netz, sondern
auch den Benutzer in der Geo-
grafie. Ein Dienst wie ip2locati-
on.com spuckt zur IP-Adresse
des Rechners, auf dem dieser Ar-
tikel entstanden ist, sofort Stadt,
Zeitzone, Langen- und Breiten-
grad (die nur etwa funf Kilome-
ter danebenliegen) sowie den
Firmennamen des Heise-Verlags
aus.

Standardmafig loggt der
Webserver des Hosters jeden Zu-
griff auf die Inhalte. Wer selbst
Konsolenzugriff auf das Server-
verzeichnis hat, kann diese simp-
len Textdateien jederzeit einse-
hen. In einem XAMPP-Paket etwa
schreibt Apache die Daten per
Voreinstellung in apache/logs/ac-
cess.log. In ihrer einfachsten
Form sieht eine Zeile daraus un-
geféhr so aus:

127.0.0.1 - - [10/Mar/2009:19:04:01
+0100] "GET / HTTP/1.1" 200 5768

Zu Beginn der Zeile steht die IP-
Adresse des anfragenden Rech-
ners, in diesem Fall des Local-
hosts. Die beiden Striche stehen
fur die Benutzernamen, mit
denen sich der Anwender auf
seinem Rechner eingeloggt
oder beim Server angemeldet
hat; in der Regel fallen hier
keine Daten an. Es folgt ein Zeit-
stempel sowie die erste (und
entscheidende) Zeile der HTTP-
Anfrage, in diesem Fall ein
Abruf der Webserver-Startseite.
Der Antwortcode 200 steht fur
ordnungsgemafBe Bearbeitung.
Die Log-Zeile schlieBt mit der
Zahl der Ubermittelten Bytes
(ohne den HTTP-Overhead).

Logbuch

Die Apache-Konfigurationsdatei
conf/httpd.conf legt die Details
des Access-Logs unter log_con-
fig_module fest. AuRer dieser Form
bietet der Server noch eine wei-
tere an, in der er auch die beson-
ders interessanten Inhalte der
HTTP-Header Referer und User-Agent
protokolliert. Die Logs lassen
sich aber nach Belieben umfor-
matieren und kdnnen jeden be-
liebigen HTTP-Anfrage-Header
speichern.

Die Mehrheit der Website-Be-
treiber ist nicht in der luxuriésen
Situation, die Server-Konfigurati-
on nach Belieben zu verdndern -
bei Shared-Hosting-Angeboten

muss der Kunde nehmen, was er
vom Provider kriegt. Eine Stich-
probe bei den Marktfiihrern Stra-
to und 1&1 zeigte allerdings, dass
deren Access-Logs im Wesentli-
chen der vorkonfigurierten aus-
fahrlichen Apache-Variante ent-
sprechen, die als Quasi-Standard
gilt. 1&1 stellt den Kunden einen
FTP-Zugriff auf die Logs zur Ver-
fugung, bei Strato erzeugt diese
eine Server-Anwendung im Web-
space-Backend. Goneo bietet sei-
nen Kunden an, die IP-Adresse
nicht zu speichern - angesichts
der unklaren Rechtslage (siehe
Seite 84 f.) eine sinnvolle Option
fur Vorsichtige.

Fiur die statistische Auswer-
tung ist der direkte Zugriff auf
die Logdateien allerdings nicht
notwendig, da die meisten Hos-
ter Werkzeuge zur Verfigung
stellen, die aus dem Datenwust
hibsche Torten- und Balkendia-
gramme oder sortierte Listen in
den Browser zaubern. Strato
nutzt dazu http-analyze, eine
seit 1996 entwickelte Open-
Source-Anwendung; das dhnlich
bewdhrte, gleichermalen quell-
offene Webalizer kiimmert sich
als Teil von XAMPP um die Statis-
tiken. 1&1 setzt offenbar auf eine
Eigenentwicklung.

Solche einfachen Analyse-
werkzeuge offenbaren zum Bei-
spiel, welche URLs bei den Besu-
chern am beliebtesten sind -
typischerweise werden die Start-
seite und die damit verbunde-
nen Medien (etwa ein Website-
weites Stylesheet oder das Favi-
con) weit vorne stehen. Interes-
santer ist, was von dort aus die
bevorzugten Ziele gewesen sind
oder welche Rolle ein auf der
Seite angebotener Newsfeed
spielt. Und hat jemand den Spe-
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ziallink aus dem Newsletter an-
geklickt?

Hitparade

Grundlegend bei der Auswer-
tung ist die Unterscheidung zwi-
schen Hits und Page Impressions
(Pls, auch ,Page Views"). Als Hit
klassifiziert das Analysewerkzeug
jede HTTP-Anfrage - ein einzel-
ner Webseitenaufruf kann durch
eingebundene Bilder Dutzende
von Hits erzeugen. Nur geringfi-
gig interessanter ist die etwa von
Webalizer angebotene Kategorie
,Files”, die nur korrekt ausgelie-
ferte Seiten zahlt und fehlerhafte
Adressen oder Weiterleitungen
herausrechnet.

Relevant sind einzig die Page
Impressions — quasi die verkaufte
Auflage, die zur eigenen Erfolgs-
kontrolle und als harte Wahrung
fur die Werbevermarktung dient.
Um diese zu ermitteln, genligt es
nicht, die eingebetteten Bilder,
Flash-Filme, Skripte und Style-
sheets auszublenden: Ein Frame-
set mit zwei Frames beispielswei-
se produziert beim Aufruf drei
Hits auf HTML-Dateien, zahlt aber
trotzdem nur mit einer Pl. Web-
alizer kann diese wichtige Kenn-
gréBe nicht ermitteln und kennt
stattdessen nur ,Pages”, die auch
CSS- und Skriptdateien einschlie-
Ben.

Die zweite wichtige Kennzahl
sind Visits, also die Anzahl der
Website-Besuche. Um diese he-
rauszufinden, fasst das Analyse-
werkzeug typischerweise alle
Hits mit der gleichen IP-Adresse
und dem gleichen Client in
einem bestimmten Zeitraum zu-
sammen. Alternativ oder ergan-
zend greifen die Werkzeuge auf
den Referrer zurick.

Google

[ Tp——)

Strato nutzt fur
seine Statistiken

[December 2008 82101 7282
Plovember 2008 TEOMG 63840
October 2008 £3168 26318

September 2008 E7787 53448
thugust 2008 BEESE 55201
Ly 2008 TG 56480
Hune 2004 68850 84298
May 008 Ted28 54165
Iapril 2008 T1966 56126
Masch 2008 7850 53122
February 2008 68165 BATTA
Lanuary 2008 74881 Boad2

Tatal BASTT2 660402

Average Todnt 58033

den Klassiker
http-analyze,

;::;E EE 5‘;% der hier c'iie
e Folgen eines
N um s pannenreichen
e Relaunches
;::: n:: A;!::; im Oktober

L L visualisiert.
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Was geschah am 27. Januar? Auch schlichte Statistikwerkzeuge
wie das von 1&1 lassen ungewdhnliche Vorkommnisse erkennen.

AuBer nach den URLs lassen
sich die Logs nach dem Zeit-
punkt der Aufrufe aufschlisseln
- stechen zum Beispiel einzelne
Tage aus der Ublichen Wellen-
linie heraus (am Wochenende
nehmen meist die Zugriffe spur-
bar ab)? Ruckschlisse auf die
technische Affinitat der Benutzer
|dsst die Browser-Statistik zu, vor
allem aber hilft sie beim Entwi-
ckeln — etwa bei der Frage, ob
sich ein Test mit Internet Explo-
rer 6 noch lohnt. Das von Strato
verwendete http-analyze ordnet
merkwirdigerweise Internet Ex-
plorer 7 als ,Mozilla/5.0" ein.

Die geografische Herkunft der
Besucher ermitteln die meisten
Statistikwerkzeuge anhand der
Absender-Domain. Damit l&sst
sich im glinstigsten Fall der An-
teil auslandischer Benutzer er-
mitteln, im schlechteren Fall gar
nichts, denn viele Provider nut-
zen eine .net-Adresse (etwa t-
dialin.net). Spannender ist da
schon die Aufschlisselung der
IP-Adressen nach Postleitzahlen-
gebieten, die 1&1 den Kunden
seines Plus-Pakets anbietet — das
klappt zwar nicht bei jedem Be-
sucher, liefert aber doch genug
aufschlussreiche Daten.

Besonders interessant ist die
Frage, von welcher Website die
Besucher kommen. Die Referrer-
Auswertung offenbart, welche
Links auf der Seite geklickt wur-
den, wie viele Besucher Google
geschickt hat und was diese dort
gesucht hatten. Bei 1&1 ist diese
fur die Suchmaschinen-Optimie-
rung so wichtige Auswertung
nur gegen Aufpreis (5 Euro mo-
natlich) erhaltlich, daftr ermittelt
diese ,1&1 WebStatistik Plus” ge-
zielt samtliche Einstiegs- und
Ausstiegspunkte der Seite. So er-
fahrt der Betreiber des kleinen
Webshops, wie viele Kaufinteres-
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senten bei der Eingabe der Kre-
ditkartennummer abgebrochen
haben und wie viele Besucher
den Link auf der Startseite tUber-
sehen haben. Auch das kosten-
lose Webalizer, das man auf die
heruntergeladenen Logs anset-
zen kann, hilft bei solchen Ana-
lysen.

Profi-Tracker

Fir den Hobby-Webmaster hat
die Lodfile-Analyse einiges zu
bieten, aber Fortgeschrittene
wenden sich da lieber an spezi-
elle Dienstleister. Zu diesem
Zweck muss der Webmaster auf
jeder relevanten Seite einen
JavaScript-Codeschnipsel einfi-
gen, der wiederum eine gréR3ere
JavaScript-Datei nachladt.

Ein bekannter Name auf die-
sem Gebiet ist etracker. Das bei-
spielsweise in Stratos Shop-Ange-
bote integrierte System steht in
einer kostenlosen und einer mit
zehn Euro pro Monat auch fir
kleine Site-Betreiber erschwingli-
chen Variante zur Verfigung; die
Preisskala reicht bis zu mehreren

hundert Euro monatlich fur an-
spruchsvolle Grof3kunden mit viel
Traffic. Noch verbreiteter als etra-
cker ist Google Analytics, das der
Suchmaschinendienstleister seit
der Ubernahme der Firma Urchin
2005 kostenlos verteilt.

Das tut Google freilich nicht
aus purer Menschenfreundlich-
keit. Gedacht ist Analytics in ers-
ter Linie fur die Erfolgskontrolle
von AdWords-Kampagnen, also
der Werbung auf der Google-
Suchmaschine. Einsetzen lasst es
sich zwar auch unabhéngig von
AdWords, doch in jedem Fall be-
kommt der Website-Betreiber
die kostenlose Analyse nur im
Austausch gegen die wertvollen
Daten. Diese speichert Google
auf seinen eigenen Servern in
den USA - spatestens hier hort
fur Datenschltzer und Juristen
der Spal3 auf. Dass der Einsatz
von Google Analytics nach Uber-
zeugung vieler Experten in
Deutschland illegal ist (siehe
S. 84 f.), tut dessen Popularitat
allerdings kaum Abbruch.

Dass die auszuwertenden
Daten mit Google Analytics und
etracker nicht mehr automatisch
anfallen, sondern mit einem um-
fangreichen JavaScript (beide
laden bei jedem Seitenaufruf
zwischen 20 und 30 KByte Code
in den Browser) ausgelesen und
Ubertragen werden mussen, hat
aus Betreibersicht nicht nur
Nachteile: Uber das Skript
kommt der Dienst an Informatio-
nen, von denen ein Access-Log
nie etwas erfahren wird.

Google Analytics

Das Google-Analytics-Skript
(www.google-analytics.com/ga.
js) etwa holt ein Zahlpixel vom
Google-Server  (www.google-

Woerter.de
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Google Analytics veranschaulicht die Interessen der Benutzer
durch ein sogenanntes Website-Overlay, das die Seite und die
Klicks visuell zusammenfiihrt.

analytics.com/__utm.gif). Der
Aufruf der 1 x 1 Pixel grof3en
Grafik (die nur angefordert, aber
nicht in die Seite eingebaut wird)
setzt nicht nur einfach den Zah-
ler hoch, sondern Ubermittelt
in Form von URL-Parametern
Daten Uber die Website und den
Besucher.

Zusatzlich zu den per HTTP
vermittelten Daten erféhrt Goo-
gle beispielsweise, dass der auf-
rufende Client deutschsprachig
ist, dass er sich auf einem Bild-
schirm mit 1680 x 1050 Pixel bei
32 Bit Farbtiefe breitmachen
kann und dass Java und Flash
Player 10 verfligbar sind.

AuBerdem setzt das Skript die
Cookies ~__utma, __utmb,
__utmc und __utmz, die zur Do-
mane der besuchten Website
gehdren. Alle vier enthalten die
ID des Website-Betreibers, drei
davon einen Zeitstempel. Die
Gultigkeit reicht vom Session-
Cookie (__utmc), der nach dem
SchlieBen des Browsers ver-
schwindet, bis zu zwei Jahren
(__utma).

Diese Kombination von Coo-
kie, Zahlpixel-Abruf und per Java-
Script erhobenen Systeminfor-
mationen erlaubt verbliffend
genaue Einblicke in die Aktionen
der Benutzer auf der Website. So
ermittelt Analytics, welche Such-
maschinenbegriffe die Besucher
angelockt haben, ob sie Stamm-
gaste oder erstmals hier sind, wie
lange sie geblieben und wo sie
die Site verlassen haben. AuBBer
der technischen Ausstattung des
Clients (Browser, Betriebssystem,
Flash, Java, Sprache) findet der
Dienst sogar die Verbindungs-
geschwindigkeit heraus. Zugriffe
durch Suchmaschinenrobots rech-
net das Skript zuverldssig aus
den Statistiken heraus.

Die hiibschen Linien- und Tor-
tendiagramme lassen sich mit
den Durchschnittsergebnissen
dhnlich grof3er Websites verglei-
chen. Die geografische Herkunft
der Besucher visualisiert Analy-
tics mit einer Weltkarte. Beson-
ders faszinierend ist die Overlay-
Darstellung der eigenen Web-
site, die zeigt, welche Links wie
oft angeklickt worden sind.

etracker

Wie Google Analytics Ubergibt
etracker die Daten als URL-Para-
meter bei der Anforderung eines
Zéhlpixels (www.etracker.de/cnt.
php), welches das eingebun-
dene Tracker-Skript (http://code.
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Woher kommen sie, wohin gehen sie? Philosophische Fragen
in Bezug auf die Website beantwortet etracker in Form eines

tibersichtlichen Schaubilds.

etracker.com/t.js?et=... — Abruf
nur mit gultiger ID moglich) auf-
ruft. Im Unterschied zu Google
benotigt etracker zumindest in
der Basisversion keine Cookies
und pflanzt das transparente Mi-
nibild in die zu untersuchende
Seite. Auch hier wandern Infor-
mationen zur Bildschirmauflo-
sung und zur Browser-Sprache
durch die Leitung, die installier-
ten Plug-ins fragt etracker sogar
komplett ab.

Dementsprechend erfahrt der
Nutzer dieses Systems im Back-
end, wie viele Prozent der Besu-
cher ActiveX oder den RealPlayer
nutzen kénnen. Eine branchen-
spezifische Referenzgruppe zum
Vergleich der Ergebnisse wahlt
der Webmaster selbst aus. Die
Ein- und Ausstiegspunkte in die
Website arrangiert das System
zu einem (Ubersichtlichen Dia-
gramm. Ein Umfragewerkzeug,
das der Webmaster nur noch in
seine Seiten kopieren muss, sam-
melt die Benutzermeinungen
ein. Konfigurierbare Reports und

die Definition von Marketing-
Zielen sind moglich - letzteres
bleibt aber ebenso wie die Auf-
splittung nach Regionen und
Stadten oder der Analyse von
mobilen Internetnutzern den
zahlungskraftigeren Kunden vor-
behalten.

Datenschutzrechtlich durfte
etracker etwas weniger bedenk-
lich als Google Analytics sein, da
die Benutzerinformationen in
der EU verbleiben (das Unter-
nehmen sitzt in Hamburg). Die
Detailansicht der Besucher im
Backend zeigt nur die Halfte der
IP-Adresse an, was Riickschliisse
auf einzelne Personen unmog-
lich machen sollte.

Noch detailliertere Informatio-
nen als diese beiden Dienste lie-
fern Heatmaps-Anbieter wie
clickdensity.com oder m-pathy.
com. Sie zeichnen Mausbewe-
gungen und Klicks auf und berei-
ten die Ergebnisse visuell auf
oder generieren Filme daraus. In-
teressant ist das eher in der Test-
phase einer Website als im lau-

fenden Betrieb, wo die Heat-
maps-Skripte Nutzer mit alterer
Hardware ausbremsen kénnen.

Werbung

Vermarkter interessieren sich
eher fur grof3e Mengen von Be-
nutzerprofilen, wie sie Werbe-
dienstleister erheben. Wie am
Beispiel Google Analytics zu
sehen ist, arbeiten beim User-
Tracking Webdesigner, die ihre
Site verbessern wollen, und die
Werbeindustrie oft Hand in
Hand. Je genauer ein Werbetrei-
bender die Besucher kennt,
desto zielsicherer kann er ihnen
Werbung anbieten und damit
héhere Erlose erzielen. Und die
Minimierung von Streuverlusten
steht bei Anzeigenkunden, Ver-
marktungsagenturen und Wer-
benetzwerken in Zeiten der Wirt-
schaftsflaute ganz oben auf der
Agenda, sodass das Wissen um
die Menschen vor dem Bild-
schirm derzeit im Kurs steigt.
Unternehmen wie das von
Google Ubernommene welt-
groBBte Werbenetzwerk Double-
Click stutzen sich fur die Erhe-
bung dieser Informationen nach
wie vor Uberwiegend auf Coo-
kies, die jeden Besuch einer dem
Werbenetzwerk angeschlosse-
nen Seite registrieren und so ge-
naue Ruckschlisse auf Interes-
sen und Gewohnheiten des Be-
nutzers zulassen. Profitieren wer-
den davon vor allem grofere
Unternehmen - fiir den Rest der
Internetnutzer stellt sich eher die
Frage, wie man wenigstens
etwas Privatsphare bewahren
kann. RegelmaBiges Entsorgen
der Cookies (etwa beim Abschal-
ten des Browsers) oder ein Wer-
beblocker sind die gdngigen
Strategien. Auch das Blockieren

# clickdensity
e R T AT et R gt = b

i clickdensity

= ]

Tracking fiir Fortgeschrittene: Fiir Usability-Tests sind Heatmaps

ein bewédhrtes Werkzeug.
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von Cookies, die nicht von der
Website selbst kommen (Third
Party Cookies), ist eine Losung.

Die wichtigste KenngroBe fir
Werbetreibende ist aber nach wie
vor die Anzahl der Kontakte, also
der Aufrufe der Werbemedien.
Daftir kommt die Zahlung von Pls
und Visits mit Hilfe der Server-
Logs nicht in Frage, da dies der
Manipulation Tur und Tor 6ffnen
wirde. Aus diesem Grund haben
sich diverse nationale Institutio-
nen etabliert, die die Erhebung
von Rohdaten und deren Weiter-
verarbeitung Gbernehmen.

In Deutschland misst die
Informationsgemeinschaft zur
Feststellung der Verbreitung von
Werbetragern (IVW) die groBe-
ren kommerziellen Websites. Die
IVW wiederum hat die techni-
sche Komponente, also die ei-
gentliche Datenerhebung, zu
einem Vertragspartner, der Bon-
ner INFOnline GmbH, ausgela-
gert. Diese hat das Skalierbare
Zentrale Messverfahren (SZM)
entwickelt, um mit moglichst
wenig Kostenaufwand die wich-
tigsten Kenndaten zu erfassen.

Betreiber, die am SZM teilneh-
men, missen auf jeder ihrer
Webseiten einen Link zu einem
Zahlpixel einbauen. Momentan
registriert INFOnline rund 60 Mil-
liarden Abrufe von Zahlpixeln
monatlich. Heruntergebrochen
bedeutet das durchschnittlich
gut 23 000 gezdhlte Pls pro Se-
kunde fir alle teilnehmenden
Websites — rund 51 davon entfal-
len auf heise online.

IVW

In der Berichterstattung wurden
die IVW beziehungsweise INFOn-
line des Ofteren als riesige Sam-
melstelle geschildert, die sich da-

STRATO Kundenservice

Statistikabirage

2964053 Mozillas.”
AT 1141570 Mozillaid*

Drei Viertel Marktanteil fiir Mozilla-Browser? Nicht ganz - das
Strato-Analysewerkzeug erkennt den IE7 nicht korrekt.
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tenschutzrechtlich auf dinnem
Eis bewegt. Nlchtern betrachtet
hélt sich die IVW allerdings we-
sentlich rigider an das Gebot der
Datensparsamkeit als so man-
cher Blogbetreiber. Kein Wun-
der, steht sie doch unter standi-
ger Beobachtung.

Ruft ein Browser das SZM-
Zéhlpixel ab, landen die Zugriffs-
daten zur Auswertung bei einem
,Box” genannten Rechner von
INFOnline. Dort wird untersucht
und entschieden, ob es sich
beim Abruf um eine Page Im-
pression nach den Kriterien der
IVW handelt. Die IP-Adresse des
zugreifenden Nutzers, so versi-
chert die IVW, wird lediglich da-
raufhin untersucht, ob der Abruf
aus Deutschland stattfand. Bevor
die Box nun die IP-Adresse ver-
wirft, bildet sie noch einen Hash-
Wert Uber den Zugriff, in den
unter anderem IP-Adresse, User-
Agent und Betriebssystem ein-
flieBen. So entsteht ein eindeuti-
ges Pseudonym des Benutzers,
das aber keine Ruickschlusse auf
die tatsachliche Person zulasst.

Visits, also mehrere zusam-
menhangende Seitenabrufe eines

Besuchers auf einer Site, erkennt
das System Uber ein gesetztes,
persistentes Cookie. Mit diesem
Cookie ist es INFOnline auf3er-
dem moglich, Clients auch auf
anderen gezahlten Websites zu
identifizieren. Loscht der Anwen-
der das Cookie, versucht die Box,
anhand der gespeicherten Hash-
Werte einen Zugriff dennoch an-
deren Zugriffen zuzuordnen, um
Visits korrekt zusammenzufas-
sen.

Eine Gefahr fir diese Zahlme-
thode stellen Werbeblocker dar.
Unterdriicken diese Anwendun-
gen das Nachladen des SZM-Pi-
xels, fallt der Seitenabruf aus der
IVW-Statistik. Nehmen etwa Fil-
terlisten-Betreiber fiir das beson-
ders beliebte Firefox-Plug-in Ad-
block Plus die Domain ivwbox.de
auf, verzerrt dies unmittelbar die
IVW-Ergebnisse, wie auch der
Heise Zeitschriften Verlag als Be-
treiber von heise online schon
leidvoll erfahren musste.

AGOF

Die IVW-Zahlen liefern keine
Aussagen Uber die konkrete Nut-

Nutzungsstatistiken versus Datenschutz

Analyse-Tools zur Auswertung
des Website-Traffic bieten jede

Menge Mdglichkeiten, aus Log-
dateien Informationen zur Ver-
besserung des Angebots he-
rauszuholen. Doch langst nicht

alles, was technisch mdéglich ist,

ist auch rechtlich zuldssig. Be-
treiber finden sich in einer Grau-

zone wieder.

Der Gesetzgeber hat nicht ein-
mal unmissverstandlich gere-
gelt, ob und in welchem Umfang
ein Webmaster tiberhaupt Infor-
mationen Uber die Besucher sei-
ner Site sammeln darf. Die Gret-
chenfrage lautet hier: Handelt es
sich bei den gespeicherten und
fur die Analyse genutzten Daten
um personenbezogene Daten
im Sinne des Bundesdaten-
schutzgesetzes (BDSG)? Im
BDSG selbst fallen darunter ,Ein-

zelangaben Uber persénliche
oder sachliche Verhaltnisse einer

bestimmten oder bestimmbaren
natlrlichen Person”. Nicht in

diese Definition passen solche
Informationen, die nicht auf

einen bestimmten Menschen
schlieen lassen, also etwa rein
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statistische Angaben wie die Ge-
samtzugriffszahlen einer Web-
site, Angaben Uber Traffic oder
Ahnliches. Eindeutig personen-
bezogen sind dagegen Informa-
tionen, die meist vom Nutzer sel-
ber angegeben werden, wie
Namen, Geburtsdatum oder E-
Mail-Adresse.

Mitten in der Grauzone liegt
ausgerechnet jenes Datum, das
zur Traffic-Analyse am haufigs-
ten herangezogen wird: die Be-
sucher-IP-Adresse. Es durfte die
derzeit wohl umstrittenste
Frage im Bereich des Online-
Rechts sein, in welche dieser
beiden BDSG-Kategorien sie
fallt. Viel spricht daftr, dass es
sich bei IP-Adressen zumindest
um Daten handelt, die theore-
tisch bestimmten Personen zu-
geordnet werden kénnen (per-
sonenbeziehbar). Denn mit
Hilfe von Informationen des Ac-
cess-Providers kann aus den
Zahlenkombinationen  ohne
weiteres auf die Kunden des-
selben geschlossen werden.
Zudem ist es in der Praxis nicht
moglich, statische und dyna-

| % Selektion > Standardprojekt: Struktur

Abitur. Fschatitue
Fach-Hochschulabschhess

15 Ertrage

Mit der AGOF-Software konnen Werbevermarkter per
Mausklick ermitteln, auf welchen Websites ihre Zielgruppe

besonders aktiv ist.

zung von Websites und schon
gar keine Hinweise auf die Préfe-
renzen der Nutzer selbst. Was
den Datenschutzer freut, stellt
fur die Werbeindustrie ein
Manko dar. Um dieses zu behe-
ben, haben einige groBe deut-
sche Vermarkter 2002 die Ar-
beitsgemeinschaft Online-For-
schung (AGOF) ins Leben geru-

misch vergebene Adressen zu
trennen. Statische IP-Adressen
sind in vielen Fallen auf eine
Einzelperson ruickverfolgbar.

Kein Wunder, dass angesichts
der unklaren Gesetzeslage die
Rechtsprechung uneinheitlich
ausféllt. Die Gerichte sind weit
davon entfernt, die daten-
schutzrechtliche  Einordnung
von [P-Adressen abschlieend
geklart zu haben. So sahen etwa
das Amts- und das Landgericht
Berlin im Jahr 2007 in IP-Adres-
sen personenbezogene Daten
und verboten dem Bundesjus-
tizministerium die Speicherung
dieser Daten Uber den Nut-
zungszeitpunkt hinaus. Anderer
Ansicht war 2008 das Amtsge-
richt Minchen und erlaubte
ausdriicklich Speicherung sol-
cher Daten in Logdateien zur
Auswertung.

Folgt man der Ansicht, die zu-
mindest eine Personenbezieh-
barkeit von IP-Adressen besta-
tigt, muss man vor der Nutzung
von [P-Adressen im Rahmen
von Nutzeranalysen warnen.

fen. Sie soll permanent ermitteln,
wo es sich fur wen lohnt, Banner
zu platzieren.

Die AGOF musste sich dazu
deutlich weiter in die Grenzbe-
reiche des datenschutzrechtlich
Zulassigen hineinpirschen als die
IVW. Sie nutzt alle Daten aus
dem IVW-Pool, macht intensiv
Gebrauch von den Cookies und

Die Speicherung von personen-
bezogenen Daten ist nach den
Vorgaben des BDSG némlich
nur dann zuldssig, wenn der Be-
troffene in diese Nutzung im
Rahmen der Analyse einwilligt
oder ein Gesetz das Vorhaben
explizit erlaubt. Eine Vorschrift
aber, die eine solche Speiche-
rung und Nutzung eindeutig er-
laubt, besteht nicht. Einige
Rechtsexperten vertreten aller-
dings die Ansicht, eine Speiche-
rung von IP-Adressen sei zumin-
dest zur Erhaltung der IT-Sicher-
heit notwendig, um Angriffe
und Missbrauchsfalle im Nach-
hinein analysieren zu kénnen.
Demnach kénnte zumindest
eine kurzfristige Nutzung dieser
Daten erlaubt sein. Diese Argu-
mentation gilt allerdings nur fir
gewerbliche Websites, sie lasst
sich nicht eins zu eins auf pri-
vate Homepage-Betreiber iber-
tragen — eine weitere Grauzone
tut sich auf.

Wer also rechtlich beim Usertra-
cking und Erstellen von Nut-
zungsstatistiken auf der siche-
ren Seite sein will, muss auf die
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gewinnt so Profile der pseudo-
nymen, zu den Cookies gehéren-
den Benutzer. Zusatzlich fuhrt
die AGOF unter den Nutzern
ihrer teilnehmenden Sites On-
line-Befragungen  durch, in
denen sie soziodemografische
Daten wie Ort, Alter oder Beruf
erfahren mochte.

Die so gewonnenen Informa-
tionen werden mit den Daten
aus Telefonbefragungen der Ge-
samtbevolkerung  kombiniert,
und voila, so behauptet die
AGOF, hat sie rund 118 000
idealtypische Nutzer extrahiert.
Nach eigenen Angaben kann sie
so recht genau angeben, wie der
+Unique User” jeder teilnehmen-
den Website tickt, ohne Profile
konkreter Nutzer erheben zu
mussen. lhre Ergebnisse verof-
fentlicht die AGOF vier Mal im
Jahr als Studie.

Der Clou ist aber, dass die ge-
wonnenen Informationen auch
in eine Planungssoftware na-
mens TOP einflieB3t, die Werbe-
vermarkter kostenpflichtig mie-
ten konnen. Sie missen dann
nur angeben, welche Zielgruppe
ihnen vorschwebt, und TOP

Sammlung und Auswertung
von personenbezogenen Da-
ten, insbesondere der IP-Adres-
sen, verzichten. Erlaubt konnte
allenfalls eine pseudonyme
Auswertung von Daten sein, bei
der am Ende der Analyse keiner-
lei Personenbezug auf konkrete
Nutzer bestehen darf.

Uber diese Form der Auswer-
tung muss man die Nutzer aller-
dings ebenso unterrichten wie
Uber die Moglichkeit, ihr zu wi-
dersprechen, am besten mit
einem Opt-Out-Klick. Beim Ein-
satz der Analyse-Tools ist es au-
Berdem verboten, Sammlungen
von an sich zuldssigen pseudo-
nymen und nicht personenbe-
zogenen Daten derart zu kom-
binieren, dass daraus wiederum
auf eine Person geschlossen
werden kann.

Da wohl kein derzeit auf dem
Markt befindliches Tool all diese
Méoglichkeiten bietet, spielt sich
die weitverbreitete Nutzung
von Analyse-Tools rechtlich in
der grauschwarzen Zone ab.
Das gilt auch fur die weitver-

't 2009, Heft 8

spuckt das optimale Website-
Umfeld inklusive der Banner-
platzpreise aus — ein Traum fir
Mediaplaner. Wer eine grofRe
Website in Deutschland durch
Werbung finanzieren  will,
kommt inzwischen kaum noch
darum herum, an der AGOF-
Erhebung teilzunehmen. Inzwi-
schen bewegt sich fast jeder
deutsche Surfer regelmaBig auf
AGOF-gezdhlten Sites und ist
damit erfasst.

Treibende Mitglieder der
AGOF sind Werbevermarkter wie
SevenOne Interactive und Qua-
lity Channel, aber auch groBe
deutsche Verlage oder Unter-
nehmen wie eBay und Yahoo.
Die Website-Betreiber selbst sind
als Lizenznehmer assoziiert. Der
Heise Zeitschriften Verlag hat
das AGOF-Erhebungsverfahren
lange Zeit kritisch beobachtet
und sich erst jlingst entschieden,
teilzunehmen.

Datenkraken

Das Wissen Uber die Benutzer,
das die AGOF in den vergange-
nen Jahren gesammelt hat, ist

breitete Praxis von Hosting-Pro-
vidern, per Voreinstellung Zu-
griffs-IP-Adressen zur weiteren
Auswertung fur die Kunden un-
geschwarzt in Logdateien zu
schreiben. Denn in vielen Fallen
entstehen auf diese Weise gi-
gantische Datensammlungen,
an denen gerade ein Betreiber
ohne kommerziellen Hinter-
grund kein gesteigertes Interes-
se haben sollte.

Kein anderes Tool zur Analyse
von Online-Traffic ist rechtlich
so umstritten wie Google Analy-
tics (Funktionsweise siehe S. 82).
So rdt etwa das Unabhéngige
Landeszentrum fiir Datenschutz
(ULD) des Landes Schleswig-
Holstein von einer Nutzung des
verfuhrerischen Werkzeugs ka-
tegorisch ab und halt es per se
fur rechtswidrig. Das ULD kriti-
siert insbesondere die Tatsache,
dass Google fur diesen Dienst
die IP-Adressen der Site-Besu-
cher nutzt. Diese werden nicht
nur gespeichert, sondern daru-
ber hinaus auch an Google-Ser-
ver in den USA Ubermittelt.
Diese im Stillen verlaufende

beeindruckend und fur Daten-
schutz-Sensibilisierte sicherlich
bedrohlich. Dennoch wirken die
hiesigen Sorgen um die Privat-
sphéare nahezu lacherlich, wenn
man den Blick auf die grof3en
US-amerikanischen Werbenetz-
werke und Online-Konzerne rich-
tet. Welche Datenberge eBay
oder Amazon zu jedem Kunden
horten, ldsst sich wenigstens
manchmal erahnen: Wird man
lange genug beim Einkaufen be-
obachtet, empfiehlt der Ama-
zon-Newsletter oft genug ver-
bluffend préazise, was im Haus-
halt noch fehlen kénnte.
Wenigstens kennt der Online-
Riese nur unser Shopping-Ver-
halten auf seiner eigenen Web-
site. Bedenklicher ist es, wenn
Werbenetzwerke in der Lage
sind, Surfer tber viele Sites hin-
weg zu tracken. Experten schat-
zen, dass DoubleClick mehr als
50 Prozent sdmtlicher Werbe-
banner Gber seine Adserver aus-
liefert. Mit jeder einzelnen Ein-
blendung gewinnt es mehr In-
formationen Uber die Vorlieben
des zum gesetzten Cookie geho-
rigen Nutzers — und seit rund

Speicherung und Weitergabe
von Daten an einen Staat aul3er-
halb der EU ist jedoch nur mit
ausdriicklicher  Einwilligung
(Opt-in) des Betroffenen zu-
lassig.

Auch die Tatsache, dass sich
Google vom Website-Betreiber
ein Nutzungsrecht an den User-
daten einrdumen ldsst und sich
das Recht zugesteht, diese Infor-
mationen mit sonstigen Daten
zu verknupfen, ist rechtlich zu-
mindest hochst fragwiirdig und
kaum mit den Prinzipien des
deutschen Datenschutzes ver-
einbar. Eine derartige Nutzung
von personenbezogenen Daten
ware allenfalls dann zuldssig,
wenn jeder Site-Besucher nach
einer ausfuhrlichen und ver-
standlichen Unterrichtung darin
einwilligt. Erforderlich ware also
mindestens ein dem Zugriff auf
die Website vorgeschaltete Info-
Seite, auf welcher der Besucher
der Nutzung und Ubermittlung
seiner Daten zustimmen muss.
Die derzeitige Ausgestaltung
des Google-Tools geniigt diesen
Vorgaben allerdings nicht, daher

Report | Webtracking

einem Jahr gehort DoubleClick
zu Google.

Griinde, paranoid zu werden,
gibt es also genug. Fur AuRen-
stehende ist es oft schwer zu un-
terscheiden, wo das berechtigte
Interesse einer Website an ihren
Besuchern aufhort und wo das
Ausschniffeln anfangt. Dabei
stecken die von Werbeeinnah-
men abhdngigen Betreiber mit-
unter selbst in der Klemme, da
die Anspriche der Werbekun-
den angesichts dauerhaft niedri-
ger Klickraten in den letzten Jah-
ren gewachsen sind.

Andererseits scheint sich
kaum jemand an der Allwissen-
heit von Google oder Amazon zu
storen — offenbar ist Daten-
schutz ein Thema, das nur einer
kleinen Minderheit von Internet-
nutzern ernsthaft Sorgen berei-
tet, obwohl hierzulande die ein-
schlagigen Vorschriften und Ge-
wohnheiten weitaus restriktiver
sind als beispielsweise in den
USA. Dennoch bleibt jede
Menge Luft, auf legale Weise In-
formationen zu sammeln und
damit die eigene Website konti-
nuierlich zu verbessern.  (heb)

ist der Einsatz von Analytics aus
juristischer Sicht derzeit nicht zu
empfehlen.

Bleibt die Frage, was einem
Website-Betreiber droht, wenn
er sich Uber die datenschutz-
rechtlichen Bestimmungen hin-
wegsetzt. Die Antwort darauf
belegt den Stellenwert dieses
Rechtsbereichs in Deutschland:
Nur bei heftigen VerstoB3en,
etwa dem Verkauf der Daten,
droht ihm ein BuBgeld. Norma-
lerweise beschrankt sich der An-
spruch des von der Rechtsver-
letzung Betroffenen jedoch auf
die allgemeinen Auskunfts- und
Loschungspflichten der Para-
grafen 34 und 35 BDSG. Man-
gels der Zuordnungsmaoglich-
keit des einzelnen Users zu
einer IP-Adresse lauft in der Pra-
xis sogar dieses Recht meist
leer: Der Website-Betreiber wird
nicht in der Lage sein, gezielt
die IP-Adressen des Betroffenen
zu l6schen.

Joerg Heidrich ist Justiziar des
Heise Zeitschriften Verlags und
Rechtsanwalt in Hannover.
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Prufstand | All-in-One-PCs

Christian Hirsch

Die Unsichtbar

All-in-One-PCs erobern das Wohnzimmer

Mit dem Dauerbrenner iMac fiihrt Apple seit Jahre
sich elegante, platzsparende All-in-One-PCs gut
lassen. Immer mehr Hersteller wollen jetzt mi
konzept neue Kunden gewinnen. Wir teste
zentrale Komponenten komplett im M
sind, darunter die kiirzlich gene
Unsere Testkandidaten ko
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in eigenes Zimmer fir den

PC-Arbeitsplatz haben nur
wenig Haushalte. Meistens soll
sich der Rechner in das Wohn-
umfeld integrieren. Da spielen
All-in-One-PCs ihre Vorzlige aus:
Sie packen die komplette Rech-
nertechnik gleich mit in das Mo-
nitorgehduse. Kein zusatzlicher
Kasten auf oder unter dem
Schreibtisch, kein Strippenge-
wirr. Bei zwei unserer Testkandi-
daten sind sogar Tastatur und
Maus kabellos verbunden; nur
das Netzkabel fuhrt vom Bild-
schirm weg.

Populérer Vorreiter dieser Ge-
ratekategorie ist der iMac. Seit
Uber zehn Jahren verbaut Apple
in seiner Consumer-Serie die PC-
Hardware im Monitorgehduse.
Waren dies anfangs noch klobige
Rohrenmonitore, wanderten die
Komponenten mit Einfiihrung
der TFT-Panels zuerst in den So-
ckel der ,Tischlampen”-iMacs

und schlief8lich direkt in das
Monitorgehause.

In den vergangenen Monaten
haben auch viele andere Herstel-
ler All-in-One-(AiO-)PCs vorge-
stellt. Neben den Branchenpri-
mussen Dell, Hewlett-Packard
und Sony, welche vergleichs-
weise leistungsfahige Core-2-
Prozessoren verwenden, versu-
chen nun auch Hersteller auBer-
halb der Top 5 einen Fuf in die-
sen Markt zu bekommen. So
probieren es beispielsweise
Asus, Averatec, MSI oder Shuttle
mit Low-Cost-Gerdten, in denen
billige Netbook-Technik einge-
baut ist.

Die Preise der direkten iMac-
Konkurrenten mit Doppelkern-
prozessor beginnen etwa Dbei
1000 Euro, und sie haben Bild-
schirmdiagonalen von 19 bis 22
Zoll. Beispiele daftr sind der Hyri-
can PCK02884, Lenovo A600 oder
Sony Vaio VGC-JS2E. Die Grafik-

Schon getestet oder noch nicht lieferbar

AuBer den hier beschriebenen
All-in-One-PCs und den nicht
rechtzeitig zum Test eingetroffe-
nen Gerdten gibt es in Deutsch-
land noch etwa funf weitere:
Den machtigen HP TouchSmart
IQ810 haben wir in c't 26/08
(S. 76) vorgestellt, mittlerweile
hat HP mit dem 1Q820 einen fast
2000 Euro teuren Nachfolger
des 25,5-Zoll-Riesen mit jinge-
rem Intel-Chipsatz und minimal
schnellerem Prozessor heraus-
gebracht. Auch ein kleinerer 22-
Zoll-Verwandter mit etwas lang-
samerer CPU ist als TouchSmart
1Q520 fur 1500 Euro zu haben.
Besonderheit der HP-AiOs sind
ihre bertihrungsempfindlichen
Multi- beziehungsweise genau-
er Dual-Touch-Bildschirme: Op-
tische Sensoren an den Display-
kanten erkennen zwei Finger.
Erst Windows 7 wird damit sinn-
voll umgehen kdénnen, bisher
nutzt erst eine etwas trage
reagierende Spezial-Oberflache
von HP einige wenige Multi-
touch-Gesten.

Mit rund 530 Euro viel billiger,
aber ebenfalls mit einem (Sin-
gle-)Touchscreen bestiickt ist
der in c't 4/09 (S. 68) vorgestell-
te Asus Eee Top ET1602: Er ist
ein typischer Kompakt-Atom-
AiO mit Windows XP, magerer
Ausstattung und lahmer CPU.
Wie die TouchSmarts hat er kei-
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nen eigentlichen Standfuf3, son-
dern ruht mit seiner Unterkante
auf dem Schreibtisch und lasst
sich lediglich nach hinten
neigen. Sein 16:9-Display misst
in der Diagonale bloB 16 Zoll
und erreicht nur geringe Be-
trachtungswinkel, der resistive
Touchscreen triibt das beschei-
dene Bild noch weiter. Der Eee
Top muss ohne optisches Lauf-
werk auskommen; er ist beim
Strombedarf gleichfalls sehr ge-
nugsam.

In c't 25/08 ging es ab Seite 76
um den Averatec A1, einen wei-

einheit ist oft im Chipsatz inte-
griert. Fur Office, Bildbearbeitung
und einfache 3D-Anwendungen
wie Google Earth und Gelegen-
heitsspieler reicht dies aus. Leis-
tungsfahigere Grafikchips und
Prozessoren - teilweise sogar mit
vier CPU-Kernen - findet man in
der 2000-Euro-Klasse. Diese
Rechner haben dann auch ein
Panel mit 24 oder 25,5 Zoll Diago-
nale und Full-HD-Auflésung
(1920 x 1200 Pixeln). Die Spitzen-
modelle eignen sich mit umfang-
reicher Multimedia-Ausstattung
wie Blu-ray-Laufwerk, Fernbedie-
nung und TV-Tuner auch als Fern-
seherersatz.

Vergleichsweise neu sind die
billigen All-in-One-PCs mit Intels
Atom-Prozessoren fiir etwa
500 Euro. Zwar kommen die
meisten der Atom-Chips immer
noch in die boomenden Net-
books, die Vielfalt der Billig-
Desktop-PCs - der sogenannten

teren sparsamen und 500 Euro
glinstigen Atom-PC, bei dem die
PC-Elektronik im Standfuf3 eines
18,4-Zoll-Wide-Displays steckt.
Dieses lasst sich flach auf den
FuB3 klappen, das so entstehen-
de Paket kann an einer VESA-
Standardhalterung hangen.

Mit Mini-Rechnern wie jenen
aus der Eee-Box-Baureihe von
Asus, die sich hinter Displays
mit Gewindebohrungen im
Vesa-Standardabstand schrau-
ben lassen, kann man sich AiO-
PCs quasi selbst bauen. So
schick wie bei den Fertiggera-

Beim Averatec A1 steckt die
Rechnertechnik im Monitorfuf3.

Prifstand | All-in-One-PCs

Nettops - wachst momentan
aber ebenfalls. Atom-Rechner in-
klusive Display bieten neben MSI
mit dem NetOn AP1900 noch
Averatec und Asus an [1].
Wegen ihrer geringen Leis-
tungsaufnahme bendtigen
Atom-Systeme keine aufwendi-
gen Kuhler und passen so leicht
in flache Gehause. Um die Kos-
ten niedrig zu halten, greifen die
Hersteller zu Microsofts ULCPC-
Lizenz (Ultra Low Cost Personal
Computer). Das bedeutet: Statt
des aktuellen Vista ist Windows
XP installiert. Bei der Hardware
gelten Microsofts Limits, wonach
der Rechner maximal 1 GByte Ar-
beitsspeicher haben und die
Festplattenkapazitdt 160 GByte
nicht Gberschreiten darf. Die Re-
chenleistung der Atom-Getrie-
benen bleibt allerdings deutlich
hinter der von aktuellen PCs mit
Dual-Core-Prozessoren zuriick.
Schon etwas aufwendiger ge-

ten sieht das nicht aus, aber
man kann das Display relativ frei
wahlen.

Zumindest Asus, MSI und Shutt-
le planen noch weitere Atom-
AiO-PCs, darunter auch Gerate
mit (groBeren) Touchscreens.
Asus und MSI haben aber auch
AiO-Rechner mit Core-2-Duo-
Prozessoren und 20- bezie-
hungsweise 22-Zoll-Displays in
Arbeit, von denen einige bereits
auf der CeBIT zu sehen waren.
Ob sie noch vor dem Herbst er-
scheinen, ist allerdings nicht
ganz klar. (ciw)

Der HP Touchsmart 1Q810 lasst sich tiber das
berithrungsempfindliche Display bedienen.
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All-in-One-PCs - Leistungsdaten

System CPU Grafikkarte SYSmark 2007 1.04 E-Learning Video-Creation  Productivity 3D Cinebench 10 3DMark06
Preview Rating Rendering
[Sysmark] [Sysmark] [Sysmark] [Sysmark] [Sysmark] [CB] SXGA
besserp besser besser besserp besser besserp besser
Apple iMac 20" Intel Core 2 Duo E8135  GeForce 9400 - - - - - I 5411 I 2009
Apple iMac 24" Intel Core 2 Duo E8335  GeForce GT 120 -1 - - - - I 6134 I 5338
Dell XPS One Intel Core 2 Quad Q8200 ~ GeForce 9600M GT  ——S 128 I 123 I 157 97 I 145 I 0601 5440
MSI NetOn AP 1900  Intel Atom N270 GMA950 m 3’ m 32 m 357 . 332 m 29’ m 837 173
Sony Vaio VGC-LV1S  Intel Core 2 Duo E8400  GeForce 9300M GT ~ nEENNNNN 158 IENNNNNNNN 13) DI 163 NN 1) DN 167 NN 6141 . 2325

"Benchmark startete nicht Zunter Windows Vista getestet 3 primérseitig gemessen, also inkl. Netzteil, Festplatte, DVD

staltete Webseiten mit Flash-In-
halten bauen sich sichtbar lang-
samer auf. Fur Textverarbeitung,
Filme in PAL-Auflésung sowie
einfache Bildbearbeitung reicht
das aber aus.

Mangelwirtschaft

Bei der Beschaffung der Testge-
rate fiel auf, dass einige schon zu
Jahresbeginn angekindigte
Neuheiten, wie der Shuttle X50
und Lenovo A600, noch nicht
zum Test erhéltlich waren. Bei
dem thiringischen PC-Hersteller
Hyrican fanden wir mit dem
PCK02884 einen 19"-All-in-One-
PC mit Core 2 Duo T3200 und
2 GByte fiir 999 Euro. Doch Hyri-
can wollte nicht am Test teilneh-
men, da im Zeitraum April/Mai
ein Produktwechsel anstehe. Der
Kauf im Quelle-Online-Shop
misslang ebenfalls: So kam per E-
Mail zwar eine Auftragsbestati-
gung, doch bis zum Testbeginn
wurden wir nicht beliefert. Als
wir nachfragten, konnte die Ser-
vice-Hotline die Bestellung nicht
mehr im System auffinden. An-
dere AiO-PCs, wie der ViePC

V.

Minimalismus ist Trumpf bei Apple. Bei der Tastatur
muss man sogdar auf den Ziffernblock verzichten.
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VPC100 von Viewsonic sollen gar
erst im zweiten Halbjahr 2009 in
den Handel kommen.

Die kirzlich aktualisierten
iMacs erreichten uns wenige
Tage nach ihrer Vorstellung in
zwei Ausfiihrungen: mit 20-Zoll-
Panel sowie in der mittlere Aus-
stattungsvariante des 24"-Mo-
dells. Gemeinsam mit dem Dell
XPS One, dem Sony Vaio VGC-
LV1S und dem MSI NetOn
AP1900 bilden sie das Testfeld.

Pferdefii3e

Anders als bei den aus Standard-
komponenten zusammengesetz-
ten Desktop-PCs verwenden die
Hersteller in den All-in-One-
Geraten wie bei Notebooks pro-
prietare Platinenformate. Nach-
tragliches Aufristen ist daher
praktisch unméglich. Ein All-in-
One-PC sollte also bereits beim
Kauf die gewilinschte Ausstat-
tung besitzen, sonst wird der
Platzvorteil schnell hinféllig. Bei
Apple, MSI und Sony lassen sich
ohne Eingriff eines Service-Tech-
nikers immerhin die SO-DIMM-
Module des Arbeitsspeichers er-

im 4:3-Format.

weitern. Im Vergleich zu tblichen
Speichermodulen sind diese nur
etwa halb so lang, genauso
schnell und inzwischen nicht
mehr nennenswert teurer. Als
einziger der getesteten Rechner
besitzt der PC von Sony eine Ein-
baumdoglichkeit fur eine zweite
3,5"-Festplatte. Ansonsten kon-
nen Festplatten, TV-Tuner, Blu-
ray-Laufwerk oder Cardreader
nur extern hinzugefiigt werden.
In ihren All-in-One-Systemen
verbauen die Hersteller ver-
gleichsweise leistungsschwache
Grafikchips  beziehungsweise
Chipséatze mit integrierter Grafik-
einheit, da nur wenig Raum fir
grofBe Karten und Kuhler vorhan-
den ist. Selbst im Dell-Rechner
flr 2300 Euro entspricht die 3D-
Leistung lediglich einer Desktop-
Mittelklasse-Karte  flr etwa
60 Euro. Mit Ausnahme des
preisgiinstigen All-in-One von
MSI verwenden die Hersteller
Displays mit spiegelnder Ober-
flache. Dies stort insbesondere
bei dunklen Bildschirminhalten,
fallt aber auch bei heller Anzeige
auf. Abgesehen vom Kippwinkel
lassen sich die Bildschirme

Mit ihrer Form wirken die iMacs 20" und
24" duBerlich eher wie klassische Monitore

weder in der Héhe verstellen
noch um die Hochachse drehen.
Aus Ergonomiegriinden sollte
beispielsweise die obere Bild-
schirmkante nicht Gber Augen-
hohe liegen.

Apple iMac 20" und 24"

Beim Design der iMacs herrscht
Apples Motto ,Weniger ist mehr”.
An der Vorderseite des Alumini-
umgehduses gibt es keinerlei
Knopfe oder Buchsen. An der
rechten Seite haben die Gehduse
einen Schlitz fur das optische
Laufwerk; der Einschalter sowie
samtliche Anschlisse befinden
sich auf der Ruckseite. Die kom-
pakte Aluminiumtastatur ohne
Ziffernblock enthalt einen USB-
Hub mit zwei Ports, wovon einer
Ublicherweise von der Maus be-
legt ist. Als einzige unserer Test-
kandidaten ermoglichen die
iMacs den Anschluss externer
Monitore; allerdings hat Apple
dafiir einen Mini-DisplayPort vor-
gesehen, weshalb man Fremdge-
rate nur per Adapter anschliefen
kann (29 Euro fur Single Link,
99 Euro fiir Dual Link).

Seit der Innenrenovierung im
Marz setzt der PC-Hersteller aus
Cupertino Chipsatze von Nvidia
statt von Intel ein. Bei der einzig
verbliebenen 20"-Variante tber-
nimmt der Chipsatz GeForce
9400M auch die Grafikausgabe.
Im Vergleich zum Vorganger mit
dediziertem Grafikchip Radeon
HD 2600 Pro erreicht das 2009er-
Modell bei gleichem Prozessor
deshalb nur noch etwa die halbe
3D-Leistung; immerhin kostet es
auch 200 Euro weniger [2]. Im
iMac mit 24"-Bilddiagonale
steckt der gleiche Chipsatz, fur
die Grafikausgabe ist mit dem
GeForce GT 120 aber ein eigen-
standiger Chip mit 256 MByte lo-
kalem DDR2-Speicher zustandig,
der in etwa pari mit dem Vorgan-
ger liegt. Nvidia bietet diese GPU
ausschlie3lich fur PC-Hersteller
an. Die technischen Daten und
die Performance entsprechen in
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3DMark Vantage  Worldin Conflict  Prey (OpenGL) FarCry2 (DX10) Leistung?
(Performance) (DX9)
native Auflosung/  native Auflosung/ native Auflsung, high - Leerlauf / Volllast
SXGA, medium [fps] ~ SXGA, medium [fps]  [fps]/SXGA, high [fps] [W]
besser besser besserp besserp Abesser
. 510 m 10/17 1429 | 10/18 - 62/104
1609 W 23/48 27/67 wm 18/44  mmmm 107/164
I 1778 . 23/41 | 27/66 . 29/43 130213

= /- -1
. 678 1 6/12 W 9/23

etwa der GeForce 9600M GT, wie
sie auch im Dell XPS One zum
Einsatz kommt. Bei der Grafik-
leistung unterscheidet sich der
iMac 24" daher nur unwesentlich
vom XPS One.

Bei den Prozessoren treibt
Apple ein kleines Versteckspiel. In
der Beschreibung spricht man
nur von Intel-Core-2-Duo-Prozes-
soren und gibt lediglich die Takt-
frequenz an. Die CPUs selbst
identifizieren sich als Core 2 Duo
E8135 (20") und E8335 (24"). Bei
Intel sind aber keine Informatio-
nen Uber diese Prozessoren zu
finden. Eigentlich handelt es sich
bei der EB000-Serie um Desktop-
Prozessoren in der Fassung
LGA775. Der langsamere Front-
sidebus FSB1066 statt FSB1333
deutet aber auf Mobilchips mit
Sockel P hin, die vermutlich eine
etwas hohere Thermal Design
Power (TDP) als die technisch
identischen Core 2 Duo T9550
und T9800 mit 35 Watt haben.

Apple installiert nicht nur Mac
OS X vor, sondern mit iLife auch
eine respektable Grundausstat-
tung an Kreativ-Software. Es um-
fasst die Bilderverwaltung iPho-
to, das Videoschnittprogramm
iMovie, die Musiksoftware Gara-
geband und den Webseiten-
generator iWeb [3].

Mac OS X enthdlt mit Front
Row eine Media-Center-Ober-
flache. Die vormals serienmafig
mitgelieferte Fernbedienung in
FeuerzeuggrofRe kostet seit dem
Produktwechsel 19 Euro extra.
Auch die weitere Multimedia-
Ausstattung féllt im Vergleich
zum Sony und Dell dirftig aus:
Einen TV-Tuner muisste man als
externes Zubehor erwerben, Blu-
ray-Laufwerke unterstltzt Mac
OS nicht. Mittels Bootcamp lasst
sich wahlweise Windows XP oder
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Vista betreiben, das separat er-
worben werden muss. Passende
32-Bit-Treiber enthélt Apples In-
stallations-DVD.

Messwerte mit dem Anwen-
dungs-Benchmark BAPCo Sys-
mark 2007 Preview kdénnen wir
leider nicht liefern, da beide
iMacs bereits in der Aufwarm-
phase des Benchmarks stecken-
blieben. Da dieser nur unter Win-
dows lauft, lassen sich die Ergeb-
nisse nicht ohne Weiteres eins zu
eins auf Mac OS X ubertragen.
Alle Ubrigen Windows-Bench-
marks liefen fehlerlos durch
(siehe Tabelle). Die Festplatte der
glinstigeren 20"-Variante transfe-
rierte Daten schneller als beim
iMac mit 24" Bildschirmdiagona-
le, da die Hitachi-Platte eine ho-
here Datendichte besitzt.

Beim Energieverbrauch schnei-
den die Kalifornier recht gut ab:
Im  Standby-Modus bleiben
beide unterhalb der 2-Watt-
Marke. Der 20"-iMac konsumiert
bei ruhendem Desktop und 100
Candela pro Quadratmeter Hel-
ligkeit komplett nur 46 Watt - da
genehmigen sich viele Allround-
Rechner ohne Monitor mehr [4].
Der 24-Zéller liegt in diesem Zu-
stand etwa auf dem Niveau des
Sony und Dell. Ein gewisser Teil
der 82 Watt gehen dabei auf das
Konto des Displays, da es sich
nicht unter 215 cd/m? Helligkeit
regeln lasst.

Das 24"-IPS-Panel zeigt eine
hohe Blickwinkelstabilitdat mit
annehmbar groBem Farbraum.
Beim 20-Zoller verbaut Apple ein
billiges Display mit TN-Technik,
dessen Blickwinkel etwas gerin-
ger sind, das aber satte Farben
zeigt. Leider sitzen die Panels
hinter spiegelnden Glasfronten.

Mit etwa 0,2 Sone Lautheit
selbst bei voll ausgelastetem

Beim Monitoranschluss setzt
Apple inzwischen konsequent
auf Mini-DisplayPort. Fiir
Monitore anderer Hersteller
bendtigt man daher spezielle
Adapter.
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Prozessor und Grafikchip eignen
sich beide iMacs ohne Einschrén-
kungen fur sehr leise Umgebun-
gen.

Dell XPS One 24"

Vom Gewicht her féllt der Dell
XPS One eher in die Kategorie
Workstation. Dem schlanken Au-
Beren des 24-Zoll-Gehduses
sieht man die Masse von 18 Kilo-
gramm nicht an. Wegen der seit-
lichen Lautsprecher wirkt es aber
sehr breit. Der Standful3 besteht
aus einer Glasplatte. Kommt
man mit der Hand in die Nahe
des Monitors, leuchten am rech-
ten Rand Sensorfelder fir Wie-
dergabe oder den CD-Auswurf
blau auf. Auch der Schlitz des
Blu-ray-Laufwerks und der Ein-
schalter werden blau illuminiert.

Als einziges Geréat in unserem
Testfeld ist das XPS One mit
einem Vierkernprozessor ausge-
stattet. Die teure Option lohnt
sich aber kaum, denn von den
zwei zusatzlichen Kernen profi-
tiert der Core 2 Quad Q8200 nur
bei darauf optimierten Program-
men. Typischerweise ist das nicht
die Software, die man zu Hause
auf einem All-in-One-PC benutzt.
Die Grafikausgabe Ubernimmt
die Mittelklasse-Mobilgrafikkarte
GeForce 9600M GT. Im Unter-
schied zur Desktop-Variante Ge-
Force 9600 GT besitzt sie nur
halb so viele Shader-Einheiten,
eine schmalere Speicheranbin-
dung und etwas geringere Takt-
frequenzen. Die 3D-Performance
reicht fur die native Auflésung
von 1920 x 1200 Pixeln des Dis-
plays selbst bei dlteren Shootern
nicht einmal fur mittlere Quali-
tatseinstellungen. Erst durch Zu-
rtickschalten auf 1024 x 768 Bild-
punkte liegt die Bildrate bei mo-
dernen Spielen tber 30 Frames
pro Sekunde.

Hinter der Glasfront verbaut
Dell ein hochwertiges VA-Panel
mit sehr geringer Blickwinkelab-
hangigkeit und groflem Kon-
trast. Die Farben leuchten sehr
kréftig, da im XPS One ein Dis-
play mit Wide-Color-Gamut-
Technik und groBem Farbraum
steckt. Die kurze Reaktionszeit
von 13,1 Millisekunden fiir einen
kompletten Bildwechsel erreicht
es mit Overdrive, wobei die Flis-
sigkristalle bereits vor dem ei-
gentlichen Helligkeitswechsel
angeregt werden. Das Bild zeigt
daher weniger Schlieren. Ein
Nachteil dieser Methode ist, dass
das Signal des Grafikchips um
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die Dauer eines Bildzyklus verzo-
gert ausgegeben wird. Ein ein-
zelner Monitor dieser Qualitat

wirde im Handel etwa mit
600 Euro zu Buche schlagen, was
den Preis des Dell-Rechners von
2300 Euro teilweise erklart. Ein
zweites Display ldsst sich an dem
Gerat nicht betreiben.

Mit dem integrierten Hybrid-
TV-Tuner lasst sich auf dem Bild-
schirm wahlweise analoges oder
digitales terrestrisches Fernse-
hen (DVB-T) anschauen. Eine
spezielle Wiedergabesoftware
legt Dell nicht bei, sondern ver-
wendet die Media-Center-
Oberflache des vorinstallierten
Windows Vista Home Premium.
Bei analogem Empfang zeichne-
te der XPS One das Bild recht
weich, mit DVB-T wirkte es deut-
lich schéarfer. Von externen Quel-
len lassen sich Uber eine beilie-
gende Box S-Video-, Composite-
und Audiosignale einspielen. Die
mitgelieferte ~ Fernbedienung

kénnte fir unseren Geschmack
weniger Knopfe haben. Um den
Rechner auch vom Sofa aus be-
dienen zu konnen, besitzt die
drahtlose Tastatur neben dem
Ziffernblock ein Touchpad.

Mit Blu-ray-Laufwerk und TV-
Tunern stellt der XPS One ein
komplettes Multimedia-System
dar. Unter der Linux-Distribution
Fedora 10 blieb das Fernsehbild
aber schwarz, da fur den TV-Chip
kein passender Treiber zur Verfu-
gung stand. Aus dem Suspend-
to-Disk-Modus (S4) wachte der
PC unter Linux sofort wieder auf.

Dell bewirbt bei seinem All-in-
One-PC das JBL-Soundsystem
mit Subwoofer. Bereits ab halber
Lautstdrke beginnt es aber zu
Ubersteuern und besitzt nicht
genug Volumen, um auch gro-
Bere Wohnzimmer zu beschal-
len. Auf der Oberseite hat der
XPS One Luftungsschlitze inte-
griert, aus denen bestdndig ein
warmer Luftstrom aufsteigt. Bei
maximaler  Display-Helligkeit
sowie CPU- und Grafiklast ver-
brét der Dell tiber 210 Watt, nach
Abzug von geschéatzten 70 Watt
fur das Display liegt er damit un-
gefahr auf dem Niveau Ublicher
Desktop-PCs mit Quad-Core-
CPU [4]. Trotz der hohen Leis-
tungsaufnahme arbeitet der XPS
One sehr leise und bleibt sowohl
bei ruhendem Desktop als auch
unter Vollast unter 0,5 Sone.

Den Einschalter platziert
MSI beim NetOn AP1900
an prominenter Stelle.

Das Kippscharnier des
MSI NetOn AP1900 liegt
offen und verstaubt somit.

Mit Vierkernprozessor, Blu-ray-Brenner und
Wide-Color-Gamut-Display bietet der Dell
XPS One die umfangreichste Ausstattung,
kostet dafiir aber auch 2300 Euro.

BEEEl e W .
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Uber die TV-Buchse kann
der Dell XPS One analoges und
digitales Fernsehen empfangen.

Damit fallt der Rechner auch in
leisen Wohnzimmern akustisch
kaum auf.

Nervig verhielt sich hingegen
die 30-Tage-Testversion des
McAfee Security Center. Dessen
Popup-Fenster verlangte nach
Updates anschlieBend einen
Neustart. Besser waren hier ein-
gespielte Windows-Updates ge-
wesen. Am oberen Bildschirm-
rand heftet Dell ein Dock an, in
denen sich Anwendungen nach
Funktion anordnen und starten
lassen. Blu-ray-Medien, CDs und
DVDs lassen sich mit der Brenn-
und Authoring-Software Roxio
Creator Premiere erstellen.

MSI NetOn AP1900

Im MSI NetOn AP1900 steckt die
mobile Version der Billig-Platt-
form von Intel, bestehend aus
dem Prozessor Atom N270 und
dem Chipsatz 945GSE. Diese sind
etwas teurer als das eigentlich
fur Nettops gedachte Paket aus
Atom 230 und 945GC, schlucken
daftir aber weniger Strom. Selbst
bei voller Display-Helligkeit und
maximaler CPU-Last konsumiert
der NetOn AP1900 lediglich
37,5 Watt. Ebenfalls lobenswert
ist die Standby-Leistungsaufnah-
me mit 1,2 Watt. Der geregelte
40-mm-Lufter dreht daher nur
wenig auf, sodass die Lautheit
bei ruhendem Desktop unter-
halb der Messgrenze und bei
Volllast bei sehr guten 0,1 Sone
liegt.

Die Kehrseite der Medaille ist
die unterirdische Performance.
Mit einstelliger Bildaufbaurate
selbst bei betagten 3D-Shootern
eignet sich die integrierte
GMA950-Grafikeinheit lediglich
fir Google Earth oder die vor-
installierten Casual Games. Mit
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hochauflésenden Flash-Filmchen
im Web-Browser ist die Single-
Core-CPU mit In-Order-Archi-
tektur und dem einkanaligen
Speicher-Interface bereits Gber-
fordert. Der BAPCo Sysmark wei-
gerte sich beharrlich, mit dem
vorinstallierten  Windows XP
durchzulaufen. Daher fiihrten
wir diesen Benchmark unter
Windows Vista aus.

Fur die eingebaute Webcam
installiert MSI bereits einige
mehr oder minder sinnvolle
Programme vor. Easy Face
Logon ermdglicht beispielswei-
se die Windows-Benutzeran-
meldung per Gesichtserken-
nung. Video-DVDs lassen sich
nicht abspielen, da der Herstel-
ler dem NetOn AP1900 keine
Abspiel-Software beilegt. Die
Zusammenarbeit mit Linux ge-
staltete sich noch schwieriger
als beim Dell XPS One, der fir
die Grafik zustandige X-Server
wollte partout nicht starten.

Der niedrige Preis des MSI-
Rechners macht sich auch bei
der Verarbeitungsqualitat be-
merkbar. Wegen des geringen

Gewichts schwankt der Monitor
schon bei leichten Berlihrungen.
Die Kipp-Scharniere liegen auf
der Ruckseite offen und kénnen
verschmutzen. Beim Display hin-
gegen hat MSI den Rotstift nicht
angesetzt. Das verbaute TN-
Panel mit 18,5 Zoll Bilddiagonale
und einer Auflésung von 1366 X
768 Pixeln erreicht zwar nicht die
hohen Blinkwinkel und kurzen
Schaltzeiten des mehr als drei-
mal so teuren VA-Panels von
Dell, braucht sich aber hinter
Monitoren der 120-Euro-Preis-
klasse nicht zu verstecken.
Zudem besitzt der NetOn
AP1900 als einziger der Testkan-
didaten keinen verspiegelten
Bildschirm.

Tastatur und Maus fehlten bei
unserem Testexemplar, den aus-
gelieferten Gerdten sollen per
USB angebundene Eingabegera-
te beiliegen. Damit waren dann
auch zwei der vier USB-Ports be-
legt. Als Alternative besitzt der
NetOn AP1900 zwei PS/2-An-
schliisse, die ohne passende Tas-
tatur und Maus aber brachlie-
gen. Der Cardreader konnte SD-

und SDHC-Karten flott anspre-
chen, lediglich bei der Netzwerk-
Transfergeschwindigkeit brach
der Rechner beim Senden ein.
Die 2,5"-Festplatte von Western
Digital Ubertrug Daten nicht
langsamer als das 3,5"-Modell
des 24"-iMac.

Sony Vaio VGC-LV1S

Der Sony Vaio VGC-LV1S sieht
eher wie ein Fernseher als ein
Rechner aus und wirkt mit sei-
nem silbergrauen Plastikgehdu-
se deutlich altbackener als die
iMacs und der Dell XPS One. Aus
optischen Griinden deckt Sony
die Rickseite mit einer abnehm-
baren Haube ab, hinter der die
Anschlisse verschwinden. Als
Besonderheit besitzt der VGC-
LV-1S neben analogem S-Video-
und Composite- einen HDMI-
Eingang, sodass sich das Display
beispielsweise als  Full-HD-
Monitor fir eine Spielkonsole
verwenden lasst. Allerdings
muss dabei der PC-Teil immer
mitlaufen, was unnétig Energie
verschwendet. Gleiches gilt fur

Prifstand | All-in-One-PCs

den Hybrid-TV-Tuner. Bei DVB-T
storten Kammartefakte, obwohl
im Vaio Control Center das De-
interlacing eingeschalten war.
Auch bei analogem TV-Material
zeigte der Vaio VCG-LV1S ein
schlechteres Bild als der XPS
One. Schnelle Bewegungen
wirkten durch den Gibermafigen
Rauschfilter unscharf. Mit Linux
verweigerte der Tuner die Zu-
sammenarbeit.

Im Inneren des Vaio VGC-LV1S
arbeitet ein Core 2 Duo E8400
mit zwei Prozessorkernen und
3 GHz Taktfrequenz. Leider macht
Sony von der Stromsparfunktion
Enhanced Speedstep (EIST)
wegen eines selbstdefinierten
Energieprofils unter Windows
nur teilweise Gebrauch. Der Pro-
zessor verringert zwar bei niedri-
ger CPU-Last seine Taktfrequenz
auf 2 GHz, belasst die Spannung
aber unverandert bei 1,24 Volt.
Im Leerlauf liegt die Leistungs-
aufnahme mit 129 Watt etwa auf
dem Niveau des Dell XPS One,
aber 20 Watt hoher als beim
iMac 24". Unter Volllast ordnete
sich der All-in-One-PC von Sony
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in etwa zwischen die beiden 24"-
Konkurrenten ein. Ausgeschaltet
und im Standby-Modus reichte
es dann nicht mehr fir das Mit-
telfeld - 4,2 beziehungsweise
5,1 Watt sind eindeutig zu viel.
Bei der Lautstarke hat der Vaio-
Rechner ebenfalls etwas Nach-
holbedarf. Bereits mit ruhendem
Desktop bliesen die Lufter mit
0,6 Sone Lautstdrke, die unter
Volllast auf 1 Sone anschwoll.
Damit sticht der All-in-One-
Rechner schon deutlich aus der
Gerauschkulisse eines Wohnzim-
mers hervor.

Von den 4 GByte DDR2-Spei-
cher bleiben fir Anwendungen
nur etwas mehr als 3 GByte
ibrig, da Sony Vista Home Pre-
mium in der 32-Bit-Version vor-
installiert hat. Zudem verschenk-
te der Vaio VGC-LV1S etwas Fest-
platten-Performance, da der
SATA-Controller der Southbrid-
ge nicht im AHCI-Modus lief. Der
Cardreader schopfte die Ge-
schwindigkeit der SD- und
SDHC-Testkartchen nur zur Half-
te aus. Selbst der 500-Euro-
Rechner von MSI ging hier flotter
zu Werke.

In den Anzeigeoptionen ste-
hen insgesamt nur sieben Aufl6-
sungen zur Auswahl, so fehlt
unter anderem 1280 X 1024
Pixel als Einstellmoglichkeit. Mit
der Mobilgrafikkarte GeForce
9300M GT liegt die 3D-Leistung
des Vaio-Rechners trotz 256
MByte separaten Grafikspei-
chers nur etwa auf dem Niveau
der integrierten Chipsatzgrafik
des 20-Zoll-iMac. Bei Biro-An-
wendungen und vielen anderen
Programmen kann der All-in-
One-PC von Sony aufgrund des
hoheren Prozessortakts hinge-
gen den Dell mit Quad-Core-
Prozessor hinter sich lassen.

Recht ungewdhnlich fur einen
Desktop-PCist der Express-Card-
Slot auf der linken Seite. Eben-
falls an Mobilrechner erinnert
der Schiebeschalter rechts, mit
dem sich der WLAN-Adapter
physisch abschalten lasst. Bereits

92

Auf dem 24"-Display des Sony Vaio VGC-LV1S lassen sich
Blu-ray-Filme in Full-HD-Aufl6sung anschauen.

ab Werk stattet Sony den All-in-
One-PC mit drahtloser Maus,
Fernbedienung und Tastatur
aus. In Letztere ist ein Trackpad
integriert, sodass sich der Rech-
ner auch ohne Mausunterlage
bedienen lasst.

Fir seinen Stralenpreis von
zirka 1800 Euro bringt der Vaio
VGC-LV1S nicht nur eine um-
fangreiche Hardware-Ausstat-

tung, sondern auch eine Unmen-
ge mehr oder minder nutzlicher
Software mit. Darunter befindet
sich unter anderem die Vollversi-
on des PDF-Generator Adobe
Acrobat Standard, der Bilderver-
waltung Adobe Photoshop Ele-

Hinter einer Abdeckklappe bietet der Sony Platz
fiir eine weitere SATA-Festplatte.

ments 6.0 sowie des Video-
codecs DivX.

Fazit

Die All-in-One-PCs sind eine Al-
ternative zu herkémmlichen
Desktop-Rechnern fiir Anwender,
die nur wenig Platz haben und in
ihrem Wohnumfeld keinen Kabel-
wust mdgen. Gerate wie der Sony
Vaio VGC-LV1S und der Dell XPS
One mit integriertem TV-Tuner
und Blu-ray-Laufwerk kann man
sogar als Full-HD-Fernseherersatz
verwenden. Beim Kauf eines All-
in-One-PC hat man zwar keinen
Einfluss auf das verbaute Display,

Uber den HDMI-Eingang lasst sich der Sony
Vaio VGC-LV1S zum Beispiel als Monitor fiir
eine Spielkonsole verwenden.

die Qualitat der Panels iberzeug-
te aber bei allen getesteten Gera-
ten. Leider besitzt nur der MSI
NetOn AP1900 als glnstigster
Rechner einen matten Bildschirm.

Vergleicht man den Preis eines
Desktop-PC mit Monitor mit
einem gleichartig ausgestatteten
All-in-One-PC, so kostet dieser
etwa 30 bis 50 Prozent Aufpreis.
Statt Ublicher Mainboards im
ATX-Format kénnen die Herstel-
ler in den engen Gehdusen nur
speziell konstruierte Hauptplati-
nen und Heatpipe-Kihler ver-
bauen. Das treibt offenbar die
Kosten hoch und schldgt sich im
Verkaufspreis nieder.

Die Rechenleistung reicht,
abgesehen vom billigen MSI-
Nettop, flir Biuroanwendungen,
Bildbearbeitung und Video-
schnittaufgaben vollkommen
aus. Lediglich bei aufwendigen
3D-Spielen machen die All-in-
One-PCs schlapp.

Wer schlanke Aluminiumoptik
und ein auf die Hardware abge-
stimmtes Betriebssystem ver-
langt, bekommt mit den iMacs
ein passendes Angebot, muss
aber Abstriche bei den Ausstat-
tungsoptionen machen. Dafur
ldsst sich an diese auch ein zwei-
ter Monitor anschlieen. Viel
Ausstattung und Software bringt
der Sony Vaio VGC-LV1S fur etwa
1800 Euro mit, der sich auch als
Monitor fir eine Spielkonsole
eignet. Abzlge gibt es bei ihm in
der Wohnzimmer-Tauglichkeit -
da sind andere Rechner leiser.
Beim Preis steht der Dell XPS
One mit 2300 Euro an der Spitze
des Testfeldes, bietet dafiir aber
vier Prozessorkerne, eine um-
fangreiche Ausstattung sowie
ein hochwertiges Wide-Color-
Gamut-Display. Das andere Ende
der Leistungsskala markiert der
MSI NetOn AP1900 fiir 500 Euro.
Als typischer Nettop-Rechner
eignet er sich als preisglinstige
Schreib- und Surfmaschine. (chh)
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All-in-One-PCs - technische Daten

Hersteller, Webseite
Typ

Garantie
Hardware-Ausstattung
CPU (Kern) / Taktrate

Hauptspeicher (Typ / Max /
verfiighar) / Slots (frei)
Grafikchip / -speicher

Chipsatz / Southbridge
Festplatte (Typ, Kapazitat,
Drehzahl, Cache)

optisches Laufwerk (Typ)
Kartenleser

TV-Karte (Typ) / Fernbedienung

Sound-Interface (Chip, Kanéle)
Netzwerk-Interface (Chip, Typ)
WLAN (Chip, Typ) / Bluetooth

Abmessungen (B H xT)

Netzteil

Display / Auflgsung / Typ
Kontrast / min. ... max. Helligkeit /
Schaltzeiten (gemittelt)

Anschliisse hinten

Video-Ausgange / -Eingénge

Anschliisse vorn, oben u. seitl. / Webcam
Reset-Taster / 230V-Hauptschalter
Elektrische Leistungsaufnahme’
Ausgeschaltet / Standby / Leerlauf bei
100 cd/m? (max. Helligkeit)

Volllast: CPU*/ CPU u. Grafik*
Funktionstests

ACPI S3 / Ruhezustand /
ATA-Freeze Lock gesetzt

Booten USB-CD-ROM / -Stick
Datentransfer-Messungen
Festplatte Lesen / Schreiben

USB / FireWire: Lesen (Schreiben)
LAN: RX / TX

SD- / SDHC-Card Lesen (Schreiben)

Apple, www.apple.de
iMac 20"
12 Monate

Intel Mobile Core 2 Duo E8135
(Penryn) / 2,66 GHz

2 GByte (P(3-8500/ 8 GByte /
1,75 GByte) /2 (0)

Nvidia GeForce 9400M / shared
GeForce 9400M (Nforce 730i) /n. v.
Hitachi HDT721032SLA380 (SATA,
320 GByte, 7200 min™", 8 MByte)
LG GATIN (DVD-Brenner)

n.v.

n.v./n.v.

HDA (Realtek ALC885/7.1)

1 GBit (Nvidia, Phy)

802.11n (Broadcom BCM4322,
PCle) /v

486 mm X 467 mm X 190 mm
integriert
20 Zoll /1680 x 1050 Pixel / TN

897:1/53 ... 313 cd/m?/
22,6 ms

4 USB, 1 FireWire, 1 X LAN,
2% analog Audio

1% Mini-DisplayPort / n. v.

nv./v/
n.v./n.v.

0,7W/1,3W/456W (62,2 W)
97W/104W

viviv

— / —

75,8/75,3 MByte/s

33,9(34,3) /39,9 (36,3) MByte/s

115,9 /118,1 MByte/s
n.v./n.v.

Linux-Kompatibilitat mit Fedora 10 x86-64

Sound-Treiber/ VGA (3D)

Speedstep / Hibernate

LAN/PCI-ID

SATA/PCI-ID

Gerauschentwicklung

ruhender Desktop / Volllast (Note)
Festplatte / Brenner (Note)
Lieferumfang

Tastatur (Funk) / Maus (Funk / optisch)

Betriebssystem (Updates) /
Installationsmedium

Anwendungs-Software

DVD-Player / TV-Software

Treiber- / Recovery-CD / Handbuch
Sonstiges

Bewertung

Systemleistung Office / Spiele
Audio-Qualitét / Gerauschentwicklung
Preis (davon Versandkosten)

snd-hda-intel /
nvidia® (v)

N

forcedeth / 10de:0ab0
ahci / 10de:0ab5

0,2 Sone (@@®) /0,2 Sone (®®)
0,2 Sone (@@®) /0,3 Sone (®®D)

v (nv) /v (nv./v)
Mac0SX10.5.6 () /v/

Apple iLife (Garageband, iPhoto,
iMovie, iTunes, iWeb)

System, FrontRow /n. v.
v/ /n.v./ deutsch
Putztuch

@D/ 00
@/ @D
1099 € (0€)

Apple, www.apple.de
iMac 24"
12 Monate

Intel Mobile Core 2 Duo E8335
(Penryn) /2,93 GHz

4 GByte (P(3-8500/ 8 GByte /
4GByte) /2(0)

Nvidia GeForce GT 120/ 256 MByte
GeForce 9400M (Nforce 730i) / n. v.

WDC WD6400AAKS (SATA,

640 GByte, 7200 min™", 16 MByte)

Optiarc AD-5670S (DVD-Brenner)
n.v.
n.v./n.v.

HDA (Realtek ALC885/7.1)

1 GBit (Nvidia, Phy)

802.11n (Broadcom BCM4322,
PCle) /v

570 mm X 519 mm X 210 mm
integriert
24 70l1/1920 % 1200 Pixel / IPS

762:1/215 ... 380 cd/m?/
21,1 ms

4 USB, 1 FireWire, 1 X LAN,
2% analog Audio

1% Mini-DisplayPort / n. v.

nv./v/
n.v./n.v.

1,0W/1,7W/82,2W(107,3 W)
142W /164 W

viviv

_/_

64,8/65,5 MByte/s

34,1(34,4) /39,9 (36,3) MByte/s
117,0/118,1 MByte/s
n.v./n.v.

snd-hda-intel /
nvidia® (v)

vi-

forcedeth / 10de:0ab0
ahci / 10de:0ab5

0,2 Sone (@@®) /0,2 Sone (®®)

0,3 Sone (@@) /0,5 Sone (@)

v (n.v) /v (n.v./v)
Mac05X10.5.6 (/) /v/

Apple iLife (Garageband, iPhoto,
iMovie, iTunes, iWeb)

System, FrontRow / n. v.
v/ /n.v./ deutsch
Putztuch

@D/ 0
@/ @D
1699 € (0 €)

Dell, www.dell.de
XPS One
12 Monate Vor-Ort

Intel Core 2 Quad Q8200
(Yorkfield) / 2,33 GHz

2 GByte (PC2-6400 /2 GByte /
2GByte) /2(0)

Asus GeForce 9600M GT / 512 MByte

Intel P45 /ICH10R

Seagate ST3500620AS (SATA,
400 GByte, 7200 min~", 16 MByte)

Prifstand | All-in-One-PCs

MSI, www.msi-computer.de
NetOn AP 1900
24 Monate, Abhol u. Riickbring

Intel Atom N270

(Diamondville) / 1,6 GHz

1 GByte (PC2-6400/ 2 GByte /
1GByte) /1(0)

GMA950/ shared

Intel 945GSE / ICH7-M

WDC WD1600BEVT (SATA,

160 GByte, 5400 min~", 8 MByte)

Matshita UJ-225S (Blu-ray-Brenner) LG GT10N (DVD-Brenner)

SD, MMC, MS, XD

AVerMedia A316 Mini-Card Hybrid
(DVB-T, analog) / v/

HDA (Realtek ALC262/ 2)

1 GBit (Intel 82567V-2, Phy)

802.11n (Broadcom BCM4321,
PCle) /v

685 mm X 468 mm X 203 mm
integriert
247011/ 1920 % 1200 Pixel / VA

1271:1/83 ... 281 cd/m?/
13,1ms

4 USB, 1 FireWire, 1 LAN,
1 analog Audio, 1 SPDIF out
(optisch), 1 DVB-T/analog

n.v./1x S-Video, 1 Composite

2 USB, 1 FireWire, 2 x Audio /v/
n.v./n.v.

1,2W/2,7W /84,5 W (130,2 W)
190W/213W

vIvi-

viv

99,5/100,4 MByte/s

33,3(29,0) /38,4 (30,2) MByte/s
117,1/117,6 MByte/s
19,4(20,4) /19,3 (21,0) MByte/s

snd-hda-intel / nv (=)
bzw. nvidia (v')
vi-

€1000e / 8086:10ce
ahci / 8086:3a22

0,4 Sone (@@®) /0,5 Sone (®®)
0,6 Sone (@) /0,6 Sone (®)

v V) IvIv)
Windows Vista Home Premium
32BitSP1(n.v.) /v

Dell (Dock, Video Chat, Webcam)
Google Desktop, McAfee Security
Center (30 Tage), Microsoft Works,
Roxio Creator Premiere

PowerDVD DX, MCE / MCE
v/ /n.v./ deutsch
nv.

@D/ 0
@/ @D
208 € (29€)

XD, SD, MMC, MS
n.v./n.v.

HDA (Realtek ALC888/2)

1 GBit (RTL8186C, PCle)
802.11b/q (Realtek RTL8199,
PCle) /n.v.

452 mm X 429 mm X 180 mm
Delta Electronics 65 Watt (extern)
18,5 Z0l1 /1366 768 Pixel / TN

1185:1/44 ... 207 cd/m?/
28,4ms

2XPS/2,2x USB, 1 LAN,
2% analog Audio

n.v./n.v.

2xUSB/v
n.v./n.v.

09W/1,2W/26,6W (332W)
35W/38W

vIviIv

viIv

65,6/ 65,3 MByte/s

30,4(24,8) /n.v.

117,0/ 84,6 MByte/s

19,3 (14,6) / 18,1 (13,4) MByte/s
k.AZ/k.A. (k.A)

k.A./k.A.

k.A.7k. A
kA 7k A

0,0 Sone (@@®) /0,1 Sone (®®)
0,1Sone (@@®) /0,1 Sone (®®D)

v (n.v) /v (nv./v)

Windows XP Home SP3 (n.v.) /n.v.

Adobe Reader, MSI (EasyFace
Logon, Games, Q-Face),
Ulead Burn.Now 4.5 SE

nv./n.v.
v /n.v./ Kurzanleitung deutsch
DVD-Rohling, Putztuch

/60
O/@®
49€(0€)

" primérseitig gemessen, also inkl. Netzteil, Festplatte, DVD 2 X-Server startete nicht, keine weiteren Tests durchgefiihrt 3 mit nv startet X-Server nicht ~  bei maximaler Helligkeit

@@ sehrqut @ qut
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O zufriedenstellend

@© schlecht

©0O sehr schlecht

v funktioniert

— funktioniert nicht

n.v. nicht vorhanden

Sony , www.sony.de
Vaio VGC-LV1S
24 Monate

Intel Core 2 Duo E8400

(Wolfdale) /3,0 GHz

4 GByte (PC2-6400 /4 GByte /

3 GByte) /2(0)

Sony GeForce 9300M GS / 256 MByte
Intel P43 / ICH10R
WDCWD5000AAJS (SATA,

500 GByte, 7200 min~", 8 MByte)
Matshita UJ-225S (Blu-ray-Brenner)
SD, MS

AVerMedia A313 Mini-Card Hybrid
(DVB-T, analog) / v/

HDA (Realtek ALC889/7.1)

1 GBit (Intel 82567V-2, Phy)

802.11n (Atheros AR9285,
PCle) /v

658 mm X 476 mm X 175 mm
integriert
24 70l1/1920 % 1200 Pixel / TN

917:1/100. .. 394 cd/m?/
22,6ms

2 USB, 1 FireWire, 1 LAN,
1 SPDIF out (optisch),
1% DVB-T/analog

n.v./ 1< HDMI, 1 S-Video,
1 Composite

3% USB, 3 x Audio /v
n.v./n.v.

42W/51W/80,8W (1287 W)
173 W/ 184 W

viviv

N

88,6/89,3 MByte/s

33,2(26,1) /37,9 (26,3) MByte/s
117,1/117,5 MByte/s
10,4(10,7)/ 10,4 (10,7) MByte/s

snd-hda-intel / nv (=)
bzw. nvidia (v')
vi-

1000e / 8086:10ce
ata-piix / 8086:3a20

0,6 Sone (@) /1,0 Sone (O)
0,8 Sone (@) /0,8 Sone (®)

v V) IvIv)

Windows Vista Home Premium orig.
32BitSP1(v/)/n.v.

Adobe (Acrobat 8 Standard, Flash
Player, Photoshop Elements 6.0,
Premiere Elements 5.0), DivX, Google
(Desktop, Earth, Picasa, Talk), MS
Office 2007 (60 Tage), MS Works,
Roxio Easy Media Creator, Skype,
Sony VAIO Software

WinDVD BD, MCE / MCE
n.v./n.v./Kurzanleitung deutsch
Adapter fiir kleine (Ds, Antennenkabel

@D/ 00
CUC)
1800 € (0€)
k. A. keine Angabe ct
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Achim Barczok

Auf der E-Book-Welle

E-Book-Reader Sony PRS-505 plus Leseangebot im Test

Fiir einen Durchbruch des digitalen Buches fehlten in Deutschland bislang
sowohl spannender Lesestoff als auch erschwingliche Geréte, die ein dhnliches
Lesevergniigen wie bei einem gedruckten Buch erméglichen. Beides will eine
Kooperation von Sony, Libri.de und Thalia nun in Deutschland einfiihren, auch

die groen Verlage spielen mit.
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Der Startschuss fiel Ende 2007 in den USA
und kam von Amazon. Mit dem Lese-
gerédt Kindle holte der amerikanische Online-
handler elektronische Biicher aus ihrem
Nischendasein. Das Erfolgsrezept war die
Verkniipfung von einem aufs Lesen von Ro-
manen zugeschnittenen Lesegerdt mit gro-
Bem E-Book-Angebot inklusive Bestsellern,
dazu der Komfort, mittels integrierter Mobil-
funkverbindung jederzeit Lesestoff nachkau-
fen zu kénnen.

An Deutschland ging die Biicherrevolu-
tion bisher vorbei: Erste auch firs Lesen lan-
ger Romane geeignete Lesegerdte bekam
man zwar auch hierzulande zu sehen, aber
bisher fehlte ein E-Book-Angebot, das einen
groBBen Leserkreis anspricht. Nun will Sony
den Markt erobern, als Einstiegsgerat dient

der 300 Euro teure PRS-505, der in den USA
seit Ende 2007 verkauft wird. Fur Lesestoff
sorgen der GroBhandler Libri.de und die
Buchhandelskette Thalia, die gro3e deutsche
Verlage wie Campus, Libbe und Beltz ins
Boot holen konnten.

Zum Verkaufsstart des Sony Reader fiihren
die Online-Shops dennoch nur 1500 Blicher
mit dem Fokus auf deutschsprachige Belletris-
tik-Bestseller. Zum Vergleich: Fur den Kindle
bietet Amazon in den USA inzwischen rund
245 000 Bucher an. Das Angebot soll laut
Libri.de in den kommenden Monaten konti-
nuierlich wachsen, viele Verlage missen ihre
Bestdnde nach eigenen Angaben erst noch
ins richtige elektronische Format bringen, an-
dere werden vermutlich erst einmal schauen,
wie erfolgreich der Sony Reader startet, bevor
sie ihre Inhalte zur Verfiigung stellen.

Weitere E-Book-Lesegerite

Ein Blick auf die aktuelle Spiegel-Bestsel-
lerliste zeigt sowohl die Fortschritte als auch
die Mankos: 10 der 25 Hardcover-Biicher aus
dem Bereich Belletristik sind als E-Books ver-
fugbar, aber nur 2 der 25 zurzeit am meisten
gefragten Sachbiicher. Endlich kann man
deutschsprachige Bestseller als E-Books kau-
fen, doch wer erwartet, seine Leseliste als di-
gitale Literatur wiederzufinden, wird ent-
téuscht: Noch ist das Angebot so mager, dass
die gezielte Suche nach bestimmten Bu-
chern meistens ins Leere fihrt.

Die bei Libri.de und Thalia erhéltlichen E-
Books kosten in der Regel genauso viel wie
die gedruckten Biicher, teilweise sind sie bis
zu 20 Prozent glinstiger. Angeboten werden
sie im quelloffenen Format EPUB, das fir
einen moglichst flexiblen Textfluss optimiert
ist. Um das Verbreiten der Buicher auf Seiten
der Leser einzuschranken, setzen die Verlage
auf ein System zur digitalen Rechteverwal-
tung (DRM), das von Adobe unter dem
Namen Adept bereitgestellt wird. Da der
Sony Reader anders als der Kindle Gber keine
Mobilfunkverbindung verfiigt, bendtigt man
fur den Download der Blicher einen internet-
fahigen PC.

Das Besondere der E-Book-Lesegerate von
Sony, Amazon und Co. ist die Displaytechnik
der US-Firma E Ink, die ohne Hintergrund-
beleuchtung auskommt. In kleinen Kugeln
befinden sich winzige schwarze und weil3e
elektrisch geladene Pigmente, die per Elek-
tronenraster angesteuert werden und je
nach angelegter Spannung in den Kugeln
nach oben oder unten wandern - das Schrift-
bild entsteht. Sind die Pigmente einmal sor-
tiert, verbleiben sie auch ohne Stromversor-
gung in ihrer Position, sodass im Wesentli-
chen nur das Andern des Bildes Strom bend-
tigt. Einen Uberblick mit Geriten, die auf
diese Technik setzen, bietet die Tabelle ,Wei-
tere E-Book-Lesegerate”.

Texte, die das sechs Zoll gro3e Display des
Sony Reader mit einer Auflésung von 167 dpi
auBlerst scharf darstellt, wirken fir das Auge
wie auf Papier gedruckt. Der Hintergrund
bleibt dabei leicht grau wie bei Umwelt-
papier, weil sich unter die wei3en immer ei-
nige schwarze Pigmente mischen. Wie bei
richtigem Papier bendtigt man zum Lesen
auf dem E-Ink-Display Tageslicht oder eine

Priifstand | E-Book-Reader

[p) Weiterlesen

Eragen - Inbantanca Trilagy 1 Efagan

w Biicher nach Titel
& Bicher nach Autor

17 Blacher

37 Bischer

Biicher nach Datum

37 Hiiches

i) Sammlungen

o™ -
— L . —

A Sammingen

(I8 Alle Lesezeichen

1 Lesezechen

§1 Momentan lauft

J3 Audio

Kein Sang

15 Sangs

& =

[ Bilder

115 Bider

= Einstellungen

7 Enseungen

AL VEANR NPIIEN
PRS-

@\

=) (©)

Die zehn Knopfe auf der rechten
Seite aktivieren den entsprechenden
Menipunkt.

Leselampe. Das Gerat, das mit seinen 254
Gramm und nur acht Millimetern Dicke nicht
schwerer und gréf3er als ein Taschenbuch ist
und mit seinen abgerundeten Ecken gut in
der Hand liegt, eignet sich so genauso zum
Lesen in der Bahn, auf dem Sofa zu Hause
oder auf der Parkbank.

Fur das Offnen von PDFs mit komplexem
Layout und eingebettetem Bildmaterial
braucht der Sony Reader mitunter Gber zehn
Sekunden, ansonsten lddt er Dokumente in
wenigen Sekunden. Der Aufbau einer neuen
Seite dauert in etwa ein bis zwei Sekunden.
Dabei wird der Bildschirminhalt zurtickge-
setzt, kurzzeitig erscheint ein Negativ der
Seite. Danach zeigt das Display den neuen
Inhalt: Die dadurch bedingten Pausen stéren
bei der Navigation, beim Lesen von Biichern
fallen sie aber kaum auf und unterbrechen
den Lesefluss nicht.

Um durch Menis und Biicher zu navigie-
ren, lohnt ein Blick in die als PDF mitgeliefer-
te Anleitung, denn hinter den meisten Knop-

Modell BeBook Cybook

Hersteller Endless Ideas BV Bookeen

Display 6",800 % 600 Pixel, 6",800 % 600 Pixel,
4 Graustufen 4 Graustufen

Speicher 512 MByte 512 MByte

Speichererweiterung  SD D

Schnittstellen
Formate

USB 1.1, 3,5mm Klinke

PDF, TXT, DOC, HTML, RTF,
EPUB, LIT, Mobipocket

PalmDoc, HTML, TXT,
PDF, Mobipocket

DRM-Formate Mobipocket Mobipocket
Besonderheiten - -
Preis 300€ 80€

't 2009, Heft 8

USB 2.0, 2,5mm-Klinke

Digital Reader 1000S  ER 0150 ER 0141 Kindle 2 PRS-700
iRex iRex iRex Amazon Sony
10,2", 1280 % 1024 Pixel,  8,1",1024 < 768 Pixel, ~8,1", 1024 X 768 Pixel, 6",800 X 600 Pixel, 6", 800 600 Pixel,
16 Graustufen 16 Graustufen 16 Graustufen 16 Graustufen 8 Graustufen
1 GByte (mitgelief. SD-Karte) 128 MByte 128 MByte 1,4 GByte 384 MByte
SD/SDHC MMG, CF, USB-Speicher ~ MM, CF, USB-Speicher SD/SDHC
WLAN, USB 2.0 USB, 3,5mm Klinke WLAN, USB, 3,5mm-Klinke ~ USB 2.0, 3,5mm-Klinke USB 2.0, 3,5mm-Klinke
PDF, TXT, HTML, PDF, TXT, HTML, PDF, TXT, HTML, TXT, AZW, Mobipocket TXT, PDF, RTF, EPUB, BBeB
Mobipocket Mobipocket Mobipocket Wweitere iiber Konvertierung
iiber Amazon-Server
Mobipocket Mobipocket Mobipocket AZW/TOPAZ (Kindle) Adobe Adept (PDF, EPUB), BBeB

Wacom-Tablett Wacom-Tablett Wacom-Tablett

700€ 500 € 600 €

Tastatur, Mobilfunk-
verbindung (EVDO),
Text-to-Speech

360 US-$

(nicht in Deutschland)

Touchscreen, integrierte
LED-Leuchte

400 US-$
(nicht in Deutschland)

95

© Copyright by Heise Zeitschriften Verlag GmbH & Co. KG. Verdffentlichung und Vervielfiltigung nur mit Genehmigung des Heise Zeitschriften Verlags.



Prifstand | E-Book-Reader

=
iPhone kann ab
Sommer auch
Push und Copy
& Paste

™ = i
e L ¢ E —

Die Apple-Manager Scolt Forstall
und Greg Joswiak haben am heutigen
Dienstag in Cupertino geladenen
Gasten einen ersten Einblick auf das

& W B

FUREARLE REABER HTSTEM
FA5-50

@\ /@
(), (©)

fen verbergen sich mehrere Funktionen: So
wechselt ein langer Klick auf die Lupe zwi-
schen horizontaler und vertikaler Anzeige,
ein langeres Driicken der Menutaste fiihrt ins
Startmend. Fir das Blattern kann der Anwen-
der entweder die links unten auf einem Be-
dienkreis angelegten Tasten verwenden
oder die Pfeiltasten am rechten Rand.

Lesemarathon

In unserem Labortest, bei dem wir in Abstan-
den von drei Sekunden umblatterten, hielt
der Akku etwa 6800 Seiten durch; allerdings
darf man die Zahl nicht mit tatsachlichen Ro-
manseiten gleichsetzen. Zwar benétigt der
Reader aufler beim Blattern tatsachlich so
gut wie keinen Strom, ganz ohne geht es
aber dann doch nicht: Bleibt der Reader
stundenlang an, verbraucht er Strom. Des-
halb bietet Sony einen Suspend-Modus, der
nach einer Stunde das Display abschaltet.
AuBerdem erfordert das Booten des Readers
bei Neustart ebenso Energie wie das Navigie-
ren durch die Menis. Und wer mit der Lu-
penfunktion die SchriftgréBe verandert, teilt
die Romanseiten in mehrere Display-Seiten
auf, sodass man fur jede echte Buchseite
mehrmals blattern muss.

Im Alltagstest reichte der aufgeladene
Akku aber immer noch gut fiir Gber eine
Woche und zwei Romane a 500 Seiten. Im Ver-
gleich zum Handy oder Notebook sind das pa-
radiesisch lange Laufzeiten. Zum Laden liegt
nur ein USB-Kabel bei, zwischen drei und vier
Stunden dauert damit ein Ladevorgang.

Der Funktionsumfang fallt recht sparta-
nisch aus. Das Suchen von Schltsselwdrtern

Die von Sony mitgelieferte Software
eBook Library synchronisiert die lokale
Biicher-, Musik- und Bildersammlung
mit dem Sony Reader.
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Mit der Lupenfunktion ldsst sich die
SchriftgroBe auf dem Sony Reader
verstellen.

geht nur am PC, Textstellen kénnen nicht
markiert und keine Notizen zum Gelesenen
abgelegt werden. Lediglich das Setzen von
Lesezeichen, die nicht mehr als die Seiten-
nummer und den ersten Satz der Seite ent-
halten, ist moglich.

Die Anzeige einer ganzen Buchseite ist
auf dem 6-Zoll-Display oft schwer lesbar,
deshalb sind per Lupenfunktion drei Schrift-
groBen einstellbar; im Querformat lasst sich
der Seiteninhalt um eine weitere Stufe ver-
groBern. EPUB- und TXT-Dokumente sind
nicht auf ein spezielles Seitenformat aus-
gelegt, sodass der Wechsel zwischen den
verschiedenen SchriftgroBen problemlos
gelingt. Im PDF-Format ist der Text hinge-
gen in ein fixes Layout eingebettet. Der Rea-
der orientiert sich dann an den Spalten und
versucht, Zeilenumbriiche neu zu setzen
und den Text richtig abzuarbeiten, doch oft-
mals geht dadurch die Orientierung im Text
verloren und Worter werden willkiirlich um-
brochen. Da die Lupenfunktion im Textmo-
dus nur auf Texte und nicht auf Bilder ange-
wandt wird, konnen beispielsweise Comics
nicht gezoomt werden und Seiten mit Text
und Bild verlieren ihr urspriingliches Layout.

Ton und Bild

Sonys PRS-505 kann auch Bilder darstellen
und Musik spielen. Die acht Graustufen rei-
chen aus, um Fotos mit hohem Kontrast in
Schwarzweil3 einigermallen ansehnlich an-
zuzeigen - der Reader erkennt JPEG, BMP,
GIF und PNG. Fur grof3e Bilddateien eignet er
sich weniger, bei einem 5000 x 3000 Pixel
grof3en JPEG-Bild benétigte das Gerét 20 Se-
kunden fur den Aufbau, Dateien Uber
10 MByte zeigte er gar nicht erst an.

Der Audioplayer spielt MP3 und AAC ab,
die Qualitat ist vergleichbar mit der von
glinstigen MP3-Spielern. Die Anzeige fur die

Musiksammlung gestaltet sich recht schlicht,
alle Musikdateien werden als groBe Playlist
alphabetisch sortiert und in einer Endlos-
schleife abgespielt. Fur ein bisschen Hinter-
grundmusik beim Schmokern genigt das,
der Akku reicht dann aber nur fir knapp
sechs Stunden Horgenuss.

Formatfragen

Der Sony Reader zeigt ungeschiitzte Doku-
mente der Formate TXT, RTF, BBeB, PDF und
EPUB an. AuBerdem kommt das Lesegerat
mit den DRM-Systemen Marlin DRM (von
Sony in den USA eingesetzt) und Adobe
Adept fur EPUB und PDF zurecht. EPUB mit
Adobe DRM ist unter anderem bei Libri.de
und Thalia im Einsatz. Das von einigen Shops
bevorzugte E-Book-Format Mobipocket stellt
er nicht dar.

Vom internen Flash-Speicher sind etwas
tiber 200 MByte fur den Anwender frei ver-
fugbar. Das gentgt fur mehr als 100 Buicher,
ein paar Stunden Musik oder je nach Qualitat
einige Bilderalben. Erweitern ldsst sich der
Platz mittels Memory Stick, Memory Stick
Pro, SD oder SDHC um bis zu 32 GByte. Vor-
sicht beim Einschieben von Speicherkarten:
Der Reader durchforstet sie sofort nach allen
Formaten, die er lesen kann. Eine Karte mit
vielen hundert Bild-, Text- und Audiodateien
fuhrte im Test dazu, dass das Gerét in einer
Endlosschleife neu bootete, bis der Flash-
Speicher entfernt wurde.

Der Anwender muss E-Books erst auf
einen internetfdhigen Rechner herunterla-
den, bevor er sie auf seinen Sony Reader per
USB oder SD-Karte Gbertragen kann. Bei An-
schluss an einen Rechner wird er als USB-
Laufwerk erkannt; fir DRM-freie E-Books,
PDF-Dokumente, TXT-Dateien und dhnliche
Materialen reicht es aus, diese vom Rechner
manuell in einen beliebigen Ordner auf den
Sony Reader zu schieben, danach sind sie
dort verfugbar. Etwas komfortabler ist die
Verwaltung Uber die beigelegte Software
eBook Library (Windows), die die digitalen In-
halte auf dem Rechner zur Verfugung stellt

-

w eBook Library - 0O %
Datei Bearbeiten Ansicht 7
[«]+] % o 30 Elemente A % nach Titel Q
v 5 Bibliothek Titel | Autor | Dateigri.. 4
L Bricher JJ CR139 Biometrische Ausweisdokumente 20,6 ME
JJ pudio (1) Das Google-Imperium Reppesyaard, Lars 294,85 KE
[&] milder (1) Der Abschied Akira Totlyara 17,2 M
T Status L) Der Crash des Kapitalismus Schafer, Ulrich 876,5 Kt
E}.{ eBook Store L[] Der letzte Dieh (Leseprobe) Steffen Kopetzky 33,0 KE
> D Reader (=] [-L) Der Titel ist die halbe Miete (Leseprobe) Harald Martenstein 18,3 Kt
> @ SD-Speicherkart... [} Ein Haus Zum Traumen (Leseprohe) Maora Roberts 34,5 Kt
= media (C) L) Eragon - Inheritance Trilogy 1; Eragon Faaolini, Christopher 938,4 KE
= programme (D) [&] grandcanyoni 351,2 KE
5 backup (G2 El grandcanyon2 536,9 KE
(1) Gut gegen Mordwind Danigl Glattauer 259,6 Kt
L) heise [13 Mz 20049] calibre 265,58 KE
(1) Im winter der Lawen Wiagner, Jan Costin 1,2 ME
(1) Inaugural Address President Barack Hus... 51,3 K
| joshuatrees 4678 KE
(1] Little Brother Coty Doctoraw 5301 KE 5
“ [
+ Biblitholc > o
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und mit dem Sony Reader synchronisiert.
Word-Dokumente konvertiert eBook Library
in das fur den Reader lesbare Format RTF, so-
fern auf dem Rechner Word installiert ist.

Bestseller mit DRM

Die Prozedur, die der Anwender in Kauf neh-
men muss, um kopiergeschiitztes Lesemate-
rial auf seinen Reader zu bringen, ist kompli-
ziert und nicht kundenfreundlich. Dazu ist die
Installation der kostenlosen Software Adobe
Digital Editions (Windows, Mac) erforderlich,
die die Autorisierung der Blcher Gbernimmt,
wozu bei jedem Kauf eine Verbindung mit
Adobes Server notig wird. Daflir muss sich
der Anwender bei Adobe registrieren, damit
er auller dem PC weitere Gerdte — dazu ge-
hort auch der Sony Reader - freischalten
kann. Tut er dies nicht, wird das Buch nur fir
den Rechner mit Digital Editions verschlus-
selt. Das spatere Verknlpfen mit einer Adobe
ID machte im Test vorher heruntergeladenen
Buicher unbrauchbar. Als drittes benétigt der
Anwender die dem Sony Reader beigelegte
eBook Library. Nur damit erkennt das mit
Adobe ID versehene Digital Editions den
PRS-505 als Lesegerat.

Nach Kauf eines EPUB-Buchs bei Libri.de,
Thalia, Mayersche oder einer der vielen lo-
kalen Partner-Buchhandlungen wird ein we-
nige Kilobyte gro3es Token generiert, das

Sony Reader PRS-505

E-Book-Reader
Lieferumfang Kurzanleitung, CD mit Software und Anleitung,

USB-Kabel, Lederhiille

Abmessungen 174mm X 123 mm X 8 mm
Gewicht 254 g (Lederhille: 88 g)
Display E-Ink, 6 Zoll Diagonale, 800 x 600 Pixel,

8 Graustufen

Textformate TXT, PDF, RTF, EPUB, BBeB

DRM Adobe Adept (PDF und EPUB), BBeB
Speicher ca. 200 MByte frei verfiighar
Speicher- Memory Stick, Memory Stick Pro,
erweiterung SD oder SDHC bis 32 GByte

Laufzeit
Schnittstellen
Preis

6800 Seitenumschldge, 6 h Musik
USB 2.0, 3,5-mm-Klinke
300€

nicht mehr als Metainformationen und einen
Link zum eigentlichen Buch enthélt. Das
Token kann im jeweiligen Shop unter ,Mein
Konto” mit dem Browser heruntergeladen
werden, allerdings benétigte die Bereitstel-
lung bisweilen bis zu zehn Minuten. Die klei-
ne Datei startet den Download des eigentli-
chen, anhand der Adobe ID personalisierten
Buches in Digital Editions, wo es auf Win-
dows-Rechnern direkt auf den Sony Reader
gezogen werden kann. Auf der Platte legt die
Adobe-Software die Biicher unter ,My Digi-
tal Editions” im Dokumente-Ordner des akti-
ven Benutzerkontos ab - einen anderen

Alternativen zum Lesestoff von Libri.de und Thalia

Schon seit einigen Jahren bieten in
Deutschland Online-Shops wie ciando,
Beam oder readbox Biicher in digitaler
Form an. Vor allem Werke unbekannterer
Autoren und Verlage, Nischen wie Krimis
und Science Fiction oder Fach- und
Sachbucher kann man dort finden - Bestsel-
ler gab es bisher kaum. Beim Download ist
allerdings ein wachsames Auge gefragt:
Viele E-Books sind nur als geschitzte
oder ungeschitzte Mobipocket-E-Books zu
haben, die der Sony Reader nicht darstellt.

Die deutsche Volltextsuche Libreka des Bor-
senvereins des deutschen Buchhandels bie-
tet seit Mitte Médrz einige tausend deutsch-
sprachiger Bucher als wasserzeichenge-
schiitzte PDFs ohne Kopierbeschrankung
zum Kauf an. Bisher ist bei der Suchmaschi-
ne aber kein Filter fur E-Books vorgesehen,
weshalb man nur durch Zufall auf diese
stoBt. Weiter bieten einige Verlage mit
deutschsprachigem Angebot ihre Biicher
auf dem eigenen Webauftritt als E-Book-
Version an, so zum Beispiel der Belletristik-
Verlag Droemer Knaur und der Fachverlag
O'Reilly.

Sonys britischer E-Book-Partner Water-
stone’s verkauft englischsprachige EPUBs
mit Adobe DRM, die bisher auch dem deut-
schen Kaufer zur Verfiigung stehen, sofern
er eine Kreditkarte besitzt. Damit ist auch
Shopping beim amerikanischen E-Book-

98

Handler Fictionwise mdoglich, der jlingst
vom Buchhandelsriesen Barnes & Noble
Uibernommen wurde. Dort sind die 60 000
E-Books in der Regel gleich in mehreren
Formaten auslieferbar, bei Blichern mit Ko-
pierschutz in der Regel auch als PDF mit
Adobe Adept. Auch hier findet man vorwie-
gend englische Literatur.

Besonders viel kostenloses Lesematerial im
Netz gibt es auf den Webseiten des Project
Gutenberg. Das gemeinnitzige Projekt halt
zahlreiche Werke, deren Urheberrechte in-
zwischen abgelaufen sind oder die in den
USA nie welche besaBen, kostenlos zum
Download bereit. Darunter findet man
auch diverse deutschsprachige Klassiker.
Als Formate stehen meist HTML, TXT und
EPUB zur Verfligung; die Buicher sind in der
Regel schlichte FlieBtexte und nicht so
schon aufbereitet wie gut gemachte EPUB-
E-Books. Solche bieten beispielsweise die
Webseiten Manybooks.net und Feedbooks
an, auf denen kostenloses Material liebevoll
fur Lesegerate von einer breiten Fanbasis
aufbereitet wird. Dort entdeckt man neben
alten Schmokern wie Alice im Wunderland
oder Oliver Twist auch moderne Autoren,
die ihre Bucher unter Public-Domain-
Lizenz gestellt haben wie der amerikani-
sche Schriftsteller Cory Doctorow.

Ein ganz dhnliches Angebot wie Project
Gutenberg bietet das fast namensgleiche,

Speicherordner kann der Anwender fir die
lokale Ablage nicht bestimmen.

Mac und Linux nur tiber Umwege

Da die Installation der Sony eBook Library
nur auf Windows gelingt, kdnnen Mac- und
Linux-Anwender ihren Sony Reader nicht
ohne Weiteres mit kopiergeschiitztem EPUB-
Material befillen. Dies gelingt nur mit Tricks:
Sie mussen ihren Reader einmalig an einem
Windows-Rechner mit eBook Library und Di-
gital Editions fur die eigene Adobe ID autori-
sieren und danach Adobe Digital Editions auf
ihrem Mac oder Linux installieren. Zwar er-
kennt Digital Editions den PRS-505 auf Mac
und Linux dann immer noch nicht als Lese-
gerat. Die damit geladenen EPUB-Blcher
kann der Anwender aber auf den als USB-
Speichermedium angezeigten Reader ma-
nuell verschieben, weil beide fiir dieselbe
Adobe-ID autorisiert sind. Unter Linux lasst
sich Digital Editions Uber die Laufzeitumge-
bung Wine betreiben: Da Adobe den
Download der Anwendung fiir Linux verwei-
gert, muss man sie erst auf einem Windows-
Rechner herunterladen.

Wer sich ein mit EPUB-DRM geschiitztes
Buch kauft, muss neben der oben genannten
umstandlichen Prozedur weitere Nachteile in
Kauf nehmen. Beispielsweise kann es nicht
ohne Weiteres gedruckt und kopiert werden,

werbefinanzierte Projekt Gutenberg-DE.
Die Sammlung umfasst viele tausend
deutschsprachige Texte: Die als HTML-
Seiten aufbereiteten Biicher, Gedichte und
Kurzgeschichten muss man fir das
Betrachten auf dem Sony Reader allerdings
erst konvertieren. Einen Uberblick tber
Lesestoff im Netz bietet die Tabelle
,E-Books fur Sony Reader und andere Lese-
gerate”.

Zur Verwaltung und Erstellung von digita-
lem Lesematerial ohne Kopierschutz emp-
fiehlt sich die Open-Source-Software
Calibre, die fur Windows, Mac und Linux
zur Verfligung steht. Diese verwaltet ge-
sammelte Texte und Buicher auf dem Rech-
ner nicht nur in einer virtuellen Bibliothek,
sondern erlaubt auch das Editieren ihrer
Metainformationen und das Konvertieren
von Lesestoff in Formate wie EPUB oder
Mobipocket. Dabei kann der Anwender
viele Details wie Seitenrander oder die
Ausgabe von HTML-Tabellen selbst be-
stimmen. Als Schmankerl 1&adt Calibre zu
einem definierbaren Zeitpunkt News von
groBBen Nachrichtenseiten, konvertiert sie
fur den Sony Reader und ladt sie automa-
tisch auf das Gerat. So kann der Anwender
beispielsweise die aktuellen Artikel vom
heise online Newsticker morgens auf sei-
nen Reader laden, um sie spdter in der
Bahn zu lesen.
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Ergänzung
Ergänzung
Auf der E-Book-Welle


E-Book-Reader Sony PRS-505 plus Leseangebot
im Test, c’t 8/09, S. 94


Der Schriftsteller Cory Doctorow hat seine
Romane nicht wie im Kasten auf S. 98 dargestellt
als Public Domain, sondern unter Creative-
Commons-Lizenz veröffentlicht. Außerdem
ist Doctorow gebürtiger Kanadier und
nicht US-Amerikaner.


E-Books fiir Sony Reader und andere Lesegerate
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Shop mit Sachbiichern und Belletristik, vor allem Sci-Fi, Fantasy und Gruselromane; groe Krimisammlung

Spezialbuchhandlung fiir Fachbiicher, vor allem fiir Wirtschaft, Recht und EDV
Verlagsgruppe, die deutschsprachige Romane, Ratgeber und Sachbiicher herausgibt und mehr als

nach Angaben des Shops iiber 200 000 E-Books, darunter auch einige deutsche Sachbiicher
E-Book-Community mit schon aufbereiteten kostenlosen Public-Domain-Biichern; bietet die Newsfeeds
US-amerikanischer E-Book-Store mit iiber 60 000 Biichern, darunter viele US-Bestseller;

Volltextsuche fiir iber 100 000 Biicher deutschsprachiger Verlage, einige davon vertreibt Libreka als E-Books
Fachverlag mit Fokus auf Computertechnik; eine Auswahl seiner deutschsprachigen Biicher verkauft

gemeinniitziges Projekt mit Giber 27 000 kostenlosen Biichern (Public Domain)
Archiv fiir kostenlose deutschsprachige Literatur mit iiber 4000 Biichern und zahlreichen Texten fiir den

Gebrauch im Web mit Volltextsuche; enthélt Klassiker, bei denen die Urheberrechte abgelaufen sind

bietet knapp 800 Biicher vor allem aus Nischen wie Science-Fiction, Fantasy, Krimis und Erotik

Online-Angebot URL Formate Sprache Beschreibung
beam eBooks www.beam-ebooks.de PDF, Mobipocket, EPUB deutsch
bol.de www.bol.de/shop PDF, EPUB (DRM)' deutsch Online-Shop mit deutschsprachiger Belletristik und Fachbiichern
ciando www.ciando.com PDF, Palm Reader deutsch
Droemer Knaur www.droemer-knaur.de/ebooks PDF deutsch
100 davon als PDF im eigenen Online-Shop anbietet
eBookMall www.ebookmall.com diverse, u.a. PDF vorwieg. englisch
eBooks.com www.ebooks.com PDF, Mobipocket, LIT englisch Shop mit iiber 100 000 E-Books, sowohl Romane als auch Sachbiicher
Feedbooks www.feedbooks.com EPUB, Mobipocket, PDF vorwieg. englisch
groer Nachrichtenseiten als Download fiir E-Book-Lesegeréte an
Fictionwise www.fictionwise.com diverse, u.a. PDF und EPUB englisch
je nach Verlag mit oder ohne Kopierschutz
Libreka www.libreka.de PDF deutsch
0Reilly www.oreilly.de/ebooks PDF deutsch
0'Reilly als PDF
Project Gutenberg www.gutenberg.org TXT, HTML, EPUB vorwieg. englisch
Projekt Gutenberg-DE  gutenberg.spiegel.de HTML deutsch
readersplanet www.readerserver.de PDF, HTML deutsch
readbox www.readbox.net PDF, PDB, Mobipocket, LRF, EPUB  deutsch Plattform fiir eher unbekannte Belletristik-Autoren und -Verlage
Waterstone’s www.waterstones.com EPUB (DRM)’ englisch

" nur fiir Sony Reader

lediglich Screenshots sind méglich. Der Be-
sitzer kann sein einmal heruntergeladenes
Buch nicht zurtickgeben, auf andere Konten
Ubertragen oder weiterverkaufen. Macht er
in der Autorisierungsprozedur einen Fehler,
ist er auf die Kulanz des Online-Shops ange-
wiesen. Die Buicher sind auf insgesamt sechs
Gerdten (Rechner und Lesegeradte) nutzbar.
Méochte der Anwender altere Gerate aus sei-
ner Liste entfernen, um beispielsweise einem
neuen Rechner Platz zu machen, muss er
dazu den technischen Support von Adobe
bemuhen. AuBerdem liest derzeit kein E-Ink-
Lesegerat auBer dem Sony Reader die EPUBs
mit Adobe DRM.

Fazit

Mit dem Sony Reader macht es SpafR3, Blicher
und Dokumente zu lesen, schnell stellt sich
dasselbe Lesevergniigen wie auf Papier ein.

Adobe Digital Editions eignet sich zum Lesen
und Verwalten der DRM-geschiitzten Biicher auf
dem PC, den PRS-505 erkennt es allerdings nur
nach Installation der Sony eBook Library.

und Belletristik

Die groften Vorteile dabei sind, die Schrift-
groBe verstellen zu konnen und eine ganze
Buichersammlung in einem taschenbuchgro-
3en Gerat bei sich zu haben. Die Tragheit des
Bildschirms stort bei der Navigation, nicht
aber beim Lesen. Der Sony Reader ist ein
recht schlichtes Lesegerat, das neben dem
Lesen von Bilichern wenig bietet. Besonders
fehlt die Mobilfunkverbindung, die das Kau-
fen von Buichern auf dem Amazon Kindle so
komfortabel macht und Zeitungs- wie Zeit-
schriftenabos erméglicht.

Das Leseangebot deutscher Bestseller flr
den Sony Reader ist noch recht diirftig: Wer
in den Online-Shops gezielt nach Biichern
sucht, wird ofter enttauscht als fiindig, auch

BB Adobe Digital Editions

BIBLIOTHEK

Regale

Meine eBooks

Anfang <1 2 s Ende

Titel: Ulrike Kretschmer Offnen von URLLink.acsr

Beim dreizehnten Glocken|
Format. EPLIB

Bestelldatum: 17.03.08 - 07:38
Bestellnumrmer: 83534643150
Dateigraie: 119 0 kByte

Sie rdichten folgende Datei herunterladen:

[ URLLink.acsm

Won: http:/fepub.libri.de

In [hrer persanlichen Biblinthek sind die eBooks gespeichert, die Sie in unserem Online-Shop gekauft haben *

Wom Typ: Adobe Content Server Message

Wifie soll Firefox mit dieser Datei verfahren?

@ [Offren mit

Adobe Digital Editions (Standard) -

Datei speichern

Titel: Christopher Paolini
Eragon - Der Auftrag des
Format: EPUB

Bestelldatum: 15.03.00 - 1645
Bestellnummer: 87818818807
Diateigrofe: 1,2 MByte

|| Fir Dateien dieses Typs irmrner diese &ktion ausfilhren
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+  Optionen

britische Buchhandelskette, die in UK mit Sony kooperiert; mehrere tausend Sachbiicher

wenn nun erstmals deutschsprachige Best-
seller in digitaler Form verfiigbar sind. Am
meisten stort die umsténdliche Download-
Prozedur, die dem Sicherheitsbedurfnis der
Verlage geschuldet ist: Der Spal3, den das
Geréat eigentlich beim Lesen macht, droht
beim Kauf der DRM-geschuitzten Biicher ver-
loren zu gehen. Bleibt zu hoffen, dass das An-
gebot in den ndchsten Monaten schnell
wadchst und die Verlage doch noch ein etwas
komfortableres System zum Herunterladen
ihrer Blcher finden — dann kénnte der Sony
Reader tatsdchlich das E-Book in Deutsch-
land massenmarkttauglich machen.  (acb)

www.ctmagazin.de/0908094

MleMeden ) uE]

Beim dreizehnten Glockenschiag.
Krimis, nicht nur vom Niederrhein
Kretschmer, Ulrike

An Enemy of the People
thsen, Henrik

Das Goagle-Imperium
Reppesgaard, Lars

Digital Fortress
Dan Brown

T3ROS

Eragon - Inheritance Trilogy 1: I Winter
oo Wagner, Jan
Paoini, Chistopher

Komplizierter Bliicher-Download: Ein wenige KByte
grofBes Token initiiert den Download eines kopier-
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Sven Hansen

Hochfein serviert

HD-fahige Festplattenspieler und Streaming-Clients

Das hochauflésende Fernsehen lasst noch auf sich warten. Schon ab
100 Euro gibt es jedoch HD-fahige Abspielgeréte, die hochaufgeloste
Videos per HDMI auf das TV-Gerat im Wohnzimmer bringen. Dabei
fiihren viele Wege von der Festplatte zum Fernseher.

FuII—HD—Fernseher gehen in-
zwischen fir deutlich unter
1000 Euro Uber die Ladentheke
und mit glinstigen Beamern hat
man im Handumdrehen sein ei-
genes Heimkino aufgebaut. Fest-
plattenspieler firs Wohnzimmer
erlauben einen glinstigen Start
ins hochaufldsende Zeitalter. Bei
einem Einstiegspreis von rund
100 Euro spielen sie HD-Konser-

100
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Full HD

ven von einer Festplatte ab, die
entweder direkt im Gerat einge-
baut ist, per USB-Host-Funktion
angeschlossen wird oder im Ser-
ver-PC oder NAS im Arbeitszim-
mer steht. In letzterem Fall wan-
dern Filme, Musik oder Fotos per
Netzwerkverbindung ins Wohn-
zimmer.

Ins Labor holten wir zehn Gera-
te, alle sind mit einem HDMI-Aus-

fentlichung und Ve

gang ausgestattet. Alle unterstit-
zen das derzeit effizienteste Vi-
deokompressionsformat MPEG-4
AVC (H.264).

Da wére zundchst der kleine
WD TV HD Media Player des Fest-
plattenherstellers Western Digi-
tal. Er ist der einzige Kandidat, der
ab Werk ausschlief3lich auf per
USB angeschlossenen Massen-
speicher zugreifen kann. Hinzu

kommen zwei Audio/Video-Strea-
ming-Clients — ebenfalls ohne in-
terne Festplatte, aber mit zusatz-
lichem Netzwerkanschluss: das
LinkTheater HD Nfiniti von Buffalo
Technology und der Gigabit Full-
HD MediaPlayer (CFULLHDMAI)
des niederlandischen Herstellers
Conceptronic. Frisch von der
CeBIT erhielten wir den jlngsten
Spross von Netgear: Die Netz-

c't 2009, Heft 8
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ihrem

werkspezialisten haben
Medienspieler EVA 9150 nun eine
interne Festplatte verpasst — das
Vormodell kam noch als reiner
Streaming-Client daher.

Das Gros des Testfelds stellen
die klassischen Multimedia-Fest-
platten, wobei Syabas mit seinem
Popcorn Hour gleich doppelt ver-
treten ist: als Stand-alone-Gerat
(A-110) sowie als Multimedia-
Mainboard (B-110). Hinzu gesel-
len sich zwei weitere Popcorn-
Klone von OEM-Herstellern, die
den als Referenzplattform vertrie-
benen Syabas-Player in eine eige-
ne Form gegossen haben: der
schicke Alu-Bolide HDX 1000 von
HD Digitech und die Icy Box IB-
MP309HW-B von Raidsonic. Han-
tech liefert den Festplattenspieler
Markus 800, der eigentlich vom
koreanischen Hersteller IAMM
stammt. Eine Sonderrolle nimmt
Conceptronics bereits in [1] vor-
gestellter MediaTitan CMT2D500
ein. Er ist HD-Streaming-Client
und DVB-T-Recorder in einem
Gerat.

Speicherriesen

HD-Material sieht zwar lecker aus,
bendtigt allerdings deutlich mehr
Speicherplatz als Videos in Stan-
dardauflésung. So kann ein HD-
Streifen in Blu-ray-Qualitat locker
30 GByte einnehmen, wéahrend
sich Filmmitschnitte aus dem HD-
Fernsehen mit vergleichsweise
bescheidenen 10 GByte zufrie-
dengeben. Bei Preisen von unter
9 Cent pro GByte stellen 3,5-Zoll-
Festplatten nach wie vor die
gunstigste Speichervariante dar.
Bis auf den reinen USB-Spieler
von Western Digital und die
Streaming-Clients von Buffalo
Technology und Conceptronic
lassen sich alle getesteten HD-Zu-

't 2009, Heft 8

Netgear nutzt
bei seiner EVA 9150
einen Schnelleinbau-

rahmen fiir SATA-
Festplatten.

spieler mit einer internen SATA-
Festplatte ausstatten, Conceptro-
nics MediaTitan und Netgears
EVA 9105 sind Gberhaupt nur mit
eingebauter 500-GByte-Festplatte
erhdltlich.

Wahrend Netgear eine speziell
fur den Einsatz in Consumer-Ge-
raten ausgerichtete OEM-Fest-
platte von Seagate mit 7200 Um-
drehungen pro Minute verwen-
det (DB35.3 Series), steckt im
Conceptronic eine Samsung-
Festplatte (HD502JI) mit 5400
Umdrehungen pro Minute. Da es
sich nicht um eine OEM-Platte
handelt, greift bei einem Festplat-
ten-Crash die zweijdhrige Pro-
duktgarantie von Samsung, wah-
rend man sich im Falle eines De-
fekts der Seagate-Platte bei der
EVA 9150 an den Netgear-Sup-
port wenden muss.

Bei beiden Geraten lassen sich
die Festplatten leicht austau-
schen. Bei Netgears EVA steckt
die Festplatte hinter einer Front-
klappe in einem auch bei NAS-
Gerdten genutzten Einbaurah-
men. Ein Druck auf die Auswurf-
taste des Disc Tray genligt, um
sie zu entfernen. Wer in einen zu-
satzlichen Tray investiert (etwa
25 Euro), kann somit schnell zwi-
schen verschiedenen Festplatten
wechseln. Beim MediaTitan muss
man eine Schraube an der Gera-
teunterseite |6sen, um an das
Festplattenfach zu gelangen. Die
Neueinrichtung unserer Test-
Festplatte mit 1,5 TByte dauerte
nur wenige Minuten, bei der EVA
9150 zog eine knappe Stunde
ins Land.

Da der Kunde sich bei den (ib-
rigen Herstellern ohnehin selbst
um die Bestlickung kiimmern
muss, sind die Anschlisse fur
den Massenspeicher relativ gut
zuganglich. Beim Popcorn Hour,

Mit einem WLAN-
USB-Stick kann
man Conceptronics
FullHD MediaPlayer
und Popcorn Hour
A-110/B-110 ans
Funknetz bringen.

der Icy Box und dem HDX 1000
muss man erst das Gehause auf-
schrauben, wahrend sich die
SATA-Platte im Markus 800 hin-
ter einer leicht entfernbaren
Klappe befindet. Wer den Auf-
wand scheut, kann einige Gerate
auch gleich beim Handler mit
einer Festplatte in Wunschgrofe
bestlicken lassen. Zusatzlich
kann man externe Festplatten
nutzen, die sich Uber die bei
allen Testkandidaten vorhande-
nen USB-Host-Anschliisse ando-
cken lassen.

Gut vernetzt

Bis auf Western Digitals WD TV
konnen alle Testkandidaten von
Haus aus per Netzwerk auf Me-
dieninhalte zugreifen. Concep-
tronics FullHD MediaPlayer nutzt
dabei als einziger Gigabit-Ether-
net mit 1000 MBit/s. Bis auf den
Markus 800 und Netgears EVA
9150 greifen alle Player auf Me-
dieninhalte von UPnP-AV-Ser-
vern zu. Die beiden Geréte ver-
stehen sich ausschliefflich auf
Verzeichnisfreigaben (SMB), wo-
bei die EVA 9150 zumindest
beim ebenfalls mit UPnP AV
arbeitenden Windows Media
Player (WMP) eine Ausnahme
macht: Als einziges Gerdt im
Testfeld spielt sie DRM-geschiitz-
te Musik und Videos ab, die auf
dem Server-PC lagern.

EVA 9150 und das LinkTheater
HD Nfiniti von Buffalo sind mit
schnellem WLAN nach dem Draft
802.11n ausgestattet. Mit ent-
sprechendem Router lassen sich
auch HD-Filme prinzipiell draht-
los streamen. Im Zusammenspiel
mit einer FritzBox Fon WLAN
7270 war die Funkverbindung
allerdings fir HD-Filme mit
20 MBit/s und mehr nicht stabil

Priifstand | HD-Zuspieler

genug, wihrend es bei der Uber-
tragung von Videos in Standard-
auflésung keine Probleme gab.
Flr ungetriibtes HD-Vergnligen
ist eine Festverkabelung nach
wie vor die bessere Wahl. Auch
der Gigabit FullHD MediaPlayer
von Conceptronic und Popcorn
Hour A-110/B-110 lassen sich zu
WLAN-Playern aufriisten. Die
vom Hersteller erhéltlichen
WLAN-USB-Sticks werden ein-
fach in eine USB-Host-Buchse
gesteckt und von der Firmware
als Netzwerkadapter erkannt.
Beim Gigabit FullHD MediaPlay-
er blockiert der WLAN-Adapter
den einzigen verfiigbaren USB-
Port — wer gleichzeitig eine Fest-
platte anschlieen will, benétigt
einen Hub.

Selbst der WD TV von Western
Digital lasst sich mit einem USB-
Ethernet-Adapter (um 15 Euro)
und modifizierter Firmware zu-
mindest kabelgebunden ins
Netzwerk einbinden. Nach dem
Aufspielen der alternativen Firm-
ware greift er auf SMB- und NFS-
Freigaben oder UPnP-AV-Server
zu (siehe Kasten ,WD TV im
Netz” auf S. 104).

Gut befiillt

Will man die interne Festplatte
der Testkandidaten mit Filmen,
Fotos und Musik vollschaufeln,
kommt man auf unterschied-
lichen Wegen zum Ziel. Die Hélfte
der Testgerate lasst sich per USB-
Slave als Wechselfestplatte am PC
anschlielen. Beim Popcorn Hour
A-110 und dessen Vettern Icy Box
und HDX 1000 ist die interne Plat-
te mit dem aus der Linux-Welt
stammenden EXT2/EXT3 forma-
tiert. Bevor sie am Windows-PC
als Wechselmedium erkannt wer-
den, muss man das auf der CD
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mitgelieferte Tool Ext2Fsd instal-
lieren, Gber das man das externe
Laufwerk einbinden kann. Da-
nach wird man beim A-110 mit
einer relativ flotten Ubertra-
gungsrate von 22 MByte/s be-
lohnt. Der Zweitplatzierte in die-
ser Disziplin ist nicht einmal halb
so schnell: Der HDX 1000 kam im
Test auf 10 MByte/s. Qudlend
langsam ist die USB-Performance
des MediaTitan von Conceptro-
nic: Am PC lasst er sich nur tGber
das Windows-eigene Media
Transfer Protocol (MTP) anschlie-
Ben und bringt es per USB gerade
mal auf 2,2 MByte/s — HD-Filme
lassen sich da oftmals nur in Echt-
zeit Uberspielen.

Die Gerédte der Syabas-Familie
sind mit einigen Serverdiensten
ausgestattet (SMB, FTP und NFS).
Man kann sie also auch per Netz-
werk mit Inhalten befllen. Hier-
bei liegen die Transferraten um
4 MByte/s. Auch Conceptronics
FullHD MediaPlayer kommt mit
seiner Gigabit-Ethernet-Schnitt-
stelle nicht Uber diesen Wert
hinaus. Ungeduldige Zeitgenos-
sen werden die Festplatte ihres
HD-Zuspielers  wahrscheinlich
ausbauen und direkt an den
SATA-Port des Rechners an-
schlieBBen.

Video

Alle HD-Zuspieler lassen sich per
HDMI mit dem Fernseher verbin-
den. Allerdings zeigen sich groRe
Unterschiede bei den unterstitz-
ten Auflésungen. Wahrend alle
Kandidaten hochaufgeléste Vi-
deos mit 720p und 1080i ausge-
ben koénnen, missen Buffalos
LinkTheater HD und Conceptro-
nics MediaTitan bei der Ausgabe
von 1080p passen. Geht es um
die Wiedergabe von 1080p-Vi-
deos mit 24 Hertz, streicht auch
Netgears EVA 9150 die Segel. Der
HDX 1000 bietet eine Besonder-
heit: Im Setup kann man ver-
schiedene VESA-Modi auswah-
len, um Gber ein HDMI/DVI-Kabel
ein Computer-Display mit dessen
nativer Auflésung anzusteuern.
Bei den unterstiutzten Video-
codecs gibt es kaum Ausrei3er —
sieben der zehn Kandidaten ar-
beiten mit der jliingsten DSP-Ge-
neration von SigmaDesigns, dem
SMP8634/35. Sie spielen pro-
blemlos HD-Videos ab, die mit
MPEG-4 AVC (H.264), WMV9, VC-
1 oder DivX/Xvid kodiert sind.
Der mit einem etwas alteren
SigmaDesigns-DSP  (SMP8623)
ausgestattete Markus 800 kann
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f# Titel durchsuchen

g Billy Idol
Rebel Yell, (1983) Rock

mnm

in puncto Formatunterstiitzung
nur knapp mithalten, HD-Inhalte
in Blu-ray-Qualitat gibt er oft nur
mit Rucklern wieder.

Eng wird es fiir Buffalos Link-
Theater: Der Broadcom-Chipsatz
BCM7404 patzt bei HD-Videos
mit VC-1 und ist bei DivX- und
Xvid-Dateien selbst bei Videos in
Standardauflosung recht wahle-
risch, wenn es um erweiterte
Codec-Features geht. Letztere
Einschréankung teilt er mit Con-
ceptronics MediaTitan, der mit
einem Multimedia-Chip von
STMicroelectronics ausgestattet
ist. Zudem verweigert das Link-
Theater die Wiedergabe von
DVD-Images (ISO) - Netgears
EVA 9150 tut es ihm in diesem
Punkt gleich. Der WD TV spielt
immerhin den Hauptfilm eines
ISO-Images ab. Bei allen anderen
Kandidaten landet man direkt im
DVD-MenU und kann auf alle In-
halte zugreifen.

Bei den unterstiitzten Contai-
nerformaten bleiben kaum Wiin-
sche offen: AVI-, MPG-, MKV- und
VOB-Dateien lassen sich 6ffnen
und auch géangige Transport-
strom-Formate (M2TS, TS, TP)
stellen keine Hiirde dar. Mit dem
Windows Media Center aufge-
zeichnete Sendungen im DVR-
MS-Format spielen nur der WD
TV und die EVA 9150 ab.

Im Netz

Da sich die meisten Testkandida-
ten ins Heimnetz integrieren las-
sen, kann man sie theoretisch als
Surfbox nutzen, um vom Sofa aus
YouTube, Flickr oder Last.fm zu
nutzen, Wetter-Infos abzurufen,
Mails zu checken oder auf Online-
Mediatheken und Podcast-Archi-
ve zuzugreifen.

Die vier Gerate der Syabas-Fa-
milie — Popcorn Hour A-110/B-
110, Icy Box und HDX 1000 - un-
terstitzen von Haus aus die
grolte Zahl an Online-Diensten.

‘ﬂi_nu'lo 1 B

Uber das Media Service Portal
(MSP) kann man mit der Fernbe-
dienung auf eine ganze Reihe
von Webdiensten zugreifen. Wer
unter ,Hinzufiigen/Andern” das
Compiz MediaCenter (www.com
piz.de) eintrdgt, kann danach
sogar die Online-Archive von
ARD, Arte, 3sat und ZDF nutzen,
sich Uber Bundesligaergebnisse
informieren oder Kino-Trailer an-
schauen. Ausgerechnet das Plug-
in fur den beliebten Last.fm-
Dienst war zum Testzeitpunkt al-
lerdings nicht funktionsfahig.

Netgears EVA 9150 greift auf
RSS-Feeds, Wetter-Infos, Flickr
und YouTube zu. Wer Video-
schnipsel aus dem Netz anschau-
en mochte, muss zusatzlich den
PC im Arbeitszimmer hochfah-
ren. Eine Windows-Anwendung
Ubernimmt hier das mundge-
rechte Aufbereiten der Videos fiir
die Wiedergabe auf dem Strea-
ming-Client. Sowohl bei Net-
gears EVA als auch bei den Sya-
bas-Gerdten kann man Uber die
USB-Buchse eine gewohnliche
(Funk-)Tastatur anschlie8en, um
Texteingaben zu vereinfachen.

Uber den Umweg des PC kén-
nen alle UPnP-AV-fahigen Geréte
aufs Internet zugreifen. Win-
dows-Programme wie TVersity
Ubernehmen dann das Aufberei-
ten der Audio/Video-Inhalte.
Unter Linux und Mac OS kann
man es mit dem kostenfrei er-
héltlichen Coherence-Server pro-
bieren (http://coherence.beebits.
net/). Das in Python geschriebe-
ne Programm unterstitzt You-
Tube, Flickr und Last.fm, ist aller-
dings kompliziert einzurichten
(siehe Webcode).

Bilder & Balladen

Die Testkandidaten verstehen
sich natrlich nicht nur auf HD-
Videos, sondern kénnen auch
Fotos der Digicam auf den Bild-
schirm zaubern. JPG ist hierbei

Netgears EVA 9150 stellt die
MP3-Sammlung in einer fliissig
animierten Albenansicht dar.

der kleinste gemeinsame Nen-
ner. Animierte Uberginge zwi-
schen den Bildern sind eher
eine Seltenheit. Bei der Halfte
der Testgerdte kann man in
Fotos hineinzoomen, wobei
Western Digitals WD TV ledig-
lich einen vergroBerten Aus-
schnitt des auf die Bildschirm-
grofBe  heruntergerechneten
Fotos liefert, statt Bildinhalte
nachzuladen. Im Ergebnis be-
kommt man beim Hineinzoo-
men in hochaufgeloste Fotos
nur noch Pixelbrei zu sehen.

Wenn es um das Abspielen
von Musik geht, haben die Test-
kandidaten meist wenig zu bie-
ten. Netgears EVA 9150 ist hier
die positive Ausnahme. Nach
dem Einlesen aller Freigaben im
Netz kann man recht bequem
durch die Musiksammlung blat-
tern. Neben einer Listenansicht
bietet das Geréat die Auswahl Gber
flissig animierte Albenbilder an.
Das Anhdngen von Titeln an die
momentan aktive Abspielliste
funktioniert problemlos, diese
Disziplin beherrscht a